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Baden „Kichl”? 


Angeblidye Differenzen zwiſchen 
Großherzog und Raifer. 


Der „eleklriihe” Streik. 


Baldiges Ende desfelden erwartet. 


Geheimerlaß betreffs Refruten-Sefinnungss 
fhnüffelei erregt Anitop. 


Vom Kolonialkongreß. 


— 


Berlin, 7. Oft. Gerüchtiveife ber- 
lautet, dat neue Zwieträchteleien zwi— 
fchen dem greifen Großherzog von Ba— 
ten und dem Kailer Wilhelm ausge- 
brochen feien. Man muß Diele Ge- 
rüchte mit großer VBorfiht aufnehmen. 
Auffällig erfcheint nur, und wird denn 
uud) viel bejprochen, dat bei den legten 
Statfermandvern der Erbgroßherzog 
bon Baden durch Abmefenheit glänzte. 
E23 beißt, die badifche Regierung ei 
zu ber Anficht gefommen, daß der Kai- 
fer geiwiffe militärifche Rechte, melche 
Baden, wie au) den anderen Einzel- 
ftaaten, vorbehalten morben waren, 
nicht genügend refpeftire. 

Der geheime Erlaß des badifchen 
Miniſteriums des Inneren, monad) Er- 
mittlungen über die politiſchen An— 
ſchauungen der Militärpflichtigen an— 
geſtellt werden ſollen, hat böſes Blut 
gemacht und ſelbſt die konſervative 
Preſſe neigt ſich der Anſicht zu, daß der— 
artige Befehle öffentlich oder gar nicht 
ertheilt werden ſollen. Während die 
Sozialiſten ſich natürlich gegen das 
Prinzip im Ganzen wenden, erklären 
ſich regierungsfreundliche Organe mit 
ben Ermittelungen an und für Sid 
für einverftanden, rügen aber bie Ge- 
beimnißthuerei in erniter Weife. 

Die TIhatfache, daß dag Minifte- 
rium nun den Wortlaut des Erlaffes 
veröffentlicht hat, ändert an der That- 
Tache nicht3 mehr. Man meift darauf 
bin, daß dies ein zmweiter Fehler - Sei. 
Menn die preußifche Regierung. einen 
derartigen Befehl ertheilt, und ihn ge- 
heim ertheilt, dann bleibt er Geheim- 
niß, wie arg die Rothen. auch _mettern 
mögen. (Menn nicht mitunter ein 
Beamter ihn dem „Vormärt3” ver— 
räth.) Nun die Badener aber den 
Muth verloren haben, jet man ihnen 
doppelt zu und reibt e3 ihnen fräftig 
unter die Nafe, daß das preußifche 
Lebrageld an ihnen verloren Sei. 

Der Erlaß jehließt mit folgenden 
Worten: „Der Vollzug der Erhebungen 
fol in möglihjt unauffälliger MWeife 
gefchehen. hr Zmed wird fich in der 
Regel in der Weile erreichen laffen, dat 
für die größeren Städte einem erfah- 
renen Polizeibeamten die Liſte der 
Auszuhebenden mit der Weiſung be— 
bändigt wird, auf Grund eigener 
Kenntnif Diejenigen zu bezeichnen, die 
den genannter Kategorien (Sozialijten 
und Anardhiften; angehören.“ 

Aus einem anderen Theile des Do- 
fumentes geht hervor, daß diefer Er- 
laß niht der einzige und erfte 
it. Dies erftaunt umfomehr, als 
man fich noch) deutlich an die amtlich 
offiziell dargelegte Gtellungnah- 
me der babifchen Regierung zu dem 
Berliner Keffeltreiben auf die Gozia- 
liftenvereine erinnert. Damals wurde 
in den babifhen Regierungsorganen 
erklärt, e3 liege gar fein Grund vor, 
das preußifche Beifpiel nachguahmen, 
und ed werde in diefer Hinficht- auf 
beim alten Liberalismus bleiben. Da 
es fih nun erwiefen hat, daß diefe Be- 
theuerungen nicht aufrichtig maren, 
wird dem Minifterium als politifche 
Sünde erften Ranges vorgeworfen. 


Xeue Streif-Unterbandlungen. 


E3 find ungefähr 30 ftreifende Yer- 
beiter in den verjchievenen Berliner 
eleftrifchen Anlagen zu ihrer Arbeit 
zurüdgefehrtt. Das find zmar viel 
weniger, ald von mander Seite ver- 
lautet; gleichwohl gilt diefe Brefche für 
bedeutſam. 

Uebrigens ſind neue Unterhandlun— 
gen zwiſchen dieſen Streikern und 
ihren Arbeitgebern im Gange, und 
man hält es für ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſelben zu dem erſehnten Frieden 
führen werden. 

Bairiſche Militärgerichte. 

Die baieriſche Regierung veröffent⸗ 
licht einen intereſſanten Bericht über 
die Thätigkeit ihrer Militärgerichte. 
Danach wurde im Jahre 1904 gegen 

2122 Perſonen verhandelt. Verurtheilt 
wurden 1980, und freigeſprochen 142 
Perſonen. Vei zehn Perſonen wurde 
auf Zuchthaus⸗, bei 742 auf Gefäng⸗ 
nißſtrafe erkannt. Gegen fünf Ange- 
Hagte mwurbe Feitungshaft, gegen 120 
Haftitrafe ausgefprochen. Ueber 267 
Angeklagte wurbe firenger, und über 
251 mittlerer Urreit, in einem Falle 
verfchärfter, und in vier Fällen Stu- 
ben= ober Kafernenarreft verhängt und 
in 536 Geldftrafe ausgefprochen. Aus- 
gefchieden aus dem Dienft wurben 32 
Perfonen wegen Bi bon 


a de Bar 


berum in Berlin eingezogen. Diesmal 
hat fie ihren Grund in einem wirklichen 
Falle, indem eine 73jährige Frau, bie 
por einigen Tagen erkrankte, nunmehr 
im Krantenhaufe Moabit verjtorben 
if. Die bafteriologifchen Unterfug- 
ungen haben ergeben, daß die Greifin 
thatfähhlich an ber gefürchteten Krant- 
heit litt. Nichts weit darauf ‚bin, daß 
fie in irgend einer Weife mit einer, au3 
der ſchleſiſchen Seuchengegend fommen- 
den Berfon in Berührung gerathen 
war. Die Werzte verfichern nun, dies 
fei Garantie dafür, daß man es mit 
feinem fogenannten Stammfall, fon 
bern blos mit einem Zufallgauftreien 
der Krankheit zu thun habe; aber ba$ 
Bublitum laßt fich nicht To leicht be= 
ruhigen! E38 fordert die ftrengiten 
Mabregeln und, wenn man ben Zei: 
tungen glauben foll, will e3 fich mit 
der Sfolitung des Wohnhaufes der 
Verftorbenen nicht zufrieden geben. 


Kaifers Hocyzeitsjubiläum. 


Der Magiftrat von Berlin hat bie 
Stabtverorbnetenverfammlung er⸗ 
ſucht, mit ihm in gemiſchter Deputa⸗ 
lion die vorbereitenden Schritte für 
die, im Februar bevorſtehende Feier 
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares 
zu berathen. Die Deputation wird 
aus 15 Mitglidern beſtehen. 


Städtiſche Handwerkerſchule. 


Das Kaiſerpaar hat ſein Erſcheinen 
zu der Einweihung der 2. ſtädtiſchen 
Handwerkerſchule am morgigen Sonn⸗ 
tage zugefagt. Mehr, ala 300 hoch⸗ 
ſtehende Gäſte ſind dazu eingeladen. 

Kiebert fpricht im Kolonialfongreß. 


$n dem, hier tagenden deutſchen 
Kolönialtongreh hielt auch ber : 
ralfeutnant v. Kiebert eine Rede über 
„Kolonien und ftarfe Seemadt”. 
betonte feine Weberzeugung, daß in 
fehr furzer Zeit Deutfchland Kane 
Stelle jehr nahe der Spihe bet ſeefah⸗ 
renden Nationen einnehmen werde, 
und am Schluß ſagte er, das zwanzig⸗ 
ſte Jahrhundert, das faum angebro⸗ 
chen, gehöre den Deutſchen. 


Die Turbinenboot-Verſuche. 


Der Kaifer beabfichtigt, einer Ertra- 
Probefahrt von Turbinendampfer bei- 
zumohnen, mit denen die Hamburger 
Linie befanntlich Verfuche macht. Dieje 
Probefahrt wird in ber neuen Woche 
ftattfinden. 

Profeffor £. v. Richthofen. 

Der berühmt gewordene Profefjor 
und Schriftiteller Ferdinand v. Richt- 
bofen, welcher auch mehrere Male in 
Amerika war und fich als Geograph 
einen großen Namen gemacht bat, ift 
geſtorben. 


Das ungereinigte Mefjer! 


Viel befprochen wird in Berlin eine 
fchredlihe Chetragödie, melde als 
eindringliche Warnung für Tchlampige 
Hausfrauen bezeichnet wird, Ein 
Ihmugiges Meffer brachte in biefem 
Tal das Berhängnip. 

Ein Olasarbeiter Namen? Robert 
Herzog hatte oft darüber geklagt, dat 
feine Gattin da3 Haus nicht reinhalte, 
und ihr die? häufig vorgeworfen. $hre 
Antwort war ftetö: „a, wenn ich nicht 
in der Fabrik arbeiten müßte, könnte 
ih mich der Haußhaltung beffer an= 
nehmen.“ Ihrem Gatten jchien e3 
aber troßdem, daß fie den Haushalt 
beffer in Ordnung halten könnte. Viele 
Zanfereien gab e3 darüber. Nach ei- 
nem foldden Auftritt verließ die Frau 
das Haus, fehrte aber nach kurzer Ab- 
mejenbeit zurüd. Bald darauf jebte 
fie fich mit ihrem Gatten und deffen 
Bruder zum Abendbrot. Herzog ent- 
becdte, daß fie ihm wieder ein fchmupi- 
ges Mefler bingelegt hatte, und ver— 
langte ein anderes. Sie brachte ihm 
auch ein anderes, — aber dieſes war 
gleichfalls nicht ſauber. Wüthend warf 
der Gatte das Meſſer nach ſeiner Frau, 
— und die Spitze traf fie fo unglück⸗ 
lich in die Bruſt, daß ſie, obwohl Her- 
zog raſch einen Arzt herbeiholte, bald 
den Geiſt aufgab. Der Mann wurde 
verhaftet. 


Wegen Religionsverhöhnung. 


Aus Wien wird gemeldet: Hier hat 
der Prozeß gegen den öſterreichiſchen 
Reichsrathsabgeordneten Hauck unter 
der Anklage des Verhöhnens der ka— 
tholiſchen Religion begonnen. Die An⸗ 
klage ſtützt ſich auf einen gewiſſen Ar—⸗ 
tikel in dem, von Hauck herausgegebe⸗ 
* Zatte unter dem Titel „Los von 

om!“ 


Bom Dampfrof überrannt. 
Ein Kraftfahrer mit fechs Infaffen. 


MWillimantic, Konn., 7. OH. Ein 
Automobil, welches WM. ©. Comes von 
Hartford gehören fol, und in welchem 
zur Zeit außer biefem vier rauen 
und ein Junge faßen, wurde heute 
Abend unfern der Station Cobalt von 
einem Erpreßzug der „Air Line” an- 
gerannt. Mehrere Hundert Fuß meit 
murbe ber Kraftfahrer von der Loto- 
motive mitgeriffen. Der Junge murbe 
augenblidlich getöbtet, und alle vier 
Frauen wurden jchlimm verlekt, dar- 
unter eine, muthmaßlic Frau owies 
tödtlich! 

Dampferneäristen. 
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Chicago, Sonntag, Den 8, Oktober 1905. 


Die naeavaen. Diesmall Die Berfiderungsffandate, 
Staat Miffjouri nimmt Stellung dazu. — 
Ein „Entweder:oder"-Telegramm an den 
präfidenten der „Uew Norf Life In: 
ſurance Co.” 


Sefferfon Eity, Mo., 7. Okt. W. 
D. Vandiver, der Superintendent des 
ſtaatlichen Verficherungsbepartements 
bon Mifjouri, hat ein langes Tele- 
gramm an Kohn U. McCall, den viel- 
genannten Präfidenten der „Rem 
VYork Life Inſurance Co.“, geſandt, 
worin er eine Menge Forderungen 
ſtellt, unter der Drohung, im Falle 
Nichterfüllung derſelben dieſer Geſell— 
ſchaft nicht mehr den Betrieb von Ge— 
ſchäften in Miſſouri zu geſtatten. Es 
* in dieſem telegraphiſchen Briefe 


„Die neuerlichen verblüffenden Ent— 
hüllungen über die Verwaltung ber 
Gelder Jhrer Gejelljchaft und bejon= 
der3 die Zeugenausfagen bon Ihnen 
jelbjt und anperen Beamten der Ge 
jelfchaft, wie fie vor dem Unterfudj- 
ungsausjhuß der New Yorker Legis- 
latur gemacht wurden, machen es zu 
meiner Pflicht als Superintenbent de3 
Verfiherungsmwefens im Staate Mij- 
fouri, Jhnen die Anjichten und Anfor= 
derungen diefes Departements zu über- 
mitteln, damit die Bolizeninhaber 
nicht um irgend einen Theil der Di- 
pidenden oder überfchüfligen Verdien— 
fte betrogen werden, die ihnen gerech- 
termaßen auf die gezahlten Prämien 
zufommen. 

Unfer Departement halt dafür, 
daß alle Gelder, welche auf, Ihre Wei: 
jung aus ber Rafe der „N. Y. Life 
Inſurance Co.“ genommen und irgend 
einem politiſchen Wahlausſchuß oder 
irgend einem Geſetzgebungsagenten 
oder Lobby-Scherwenzler behufs Un— 
— oder Umbringung von Ge— 
— gegeben wurden, gleich— 

viel, ob in den Büchern der — 
darüber Rechnung abgelegt iſt, oder 
nicht, ohne geſetzliches oder moraliſches 
Recht genommen wurden, und ohne ge— 
hörige Schätzung Ihrer Verantwort-⸗ 
lichkeit für dieſelben, als Gelder, die 
Ihrer Hut anvertraut wurden. 


Dieſes Departement muß darauf be— 
ſtehen, daß ſämmtliche, ſolcherart von 
Ihnen oder auf Ihre Weiſung benutz— 
ten Gelder, und beſonders die Summe 
bon 3148,702.50 — welchen Betrag 
Sie zugeſtandenermaßen in den Jah— 
ren 1896, 1900 und 1904 aus den 
Fonds der Geſellſchaft an die republi— 
kaniſchen Nationalkampagne -Aus⸗ 
ſchüſſe beigeſteuert haben — in den 
nächſten dreißig Tagen der Kaſſe der 

„N. Y. Life Inſurance Co.“ zurückge— 
geben werben. Hiermit wird |hre Ge- 
feljchaft benachrichtigt, daß, menn 
diejes Erfordernif nicht erfüllt, oder 
die Verficherung gegeben wird, daß 
ihm ohne unnöthige Verzögerung ent- 
gegengefommen merde, ich als Super= 
intendent des Verficherungsiefeng im 
Staat Miffouri nad) dem Gefeß vor- 
gehen werde, um die Konzeffion Ihrer 
Geſellſchaft zum Geſchäftsbetriebe in 
dieſem Staate zurückzuziehen oder zu 
widerrufen.“ 

Des Weiteren wird dann noch von 
ſonſtigen Unregelmäßigkeiten — wirk— 
lichen oder angeblichen — geſprochen, 
und am Schluß ſagt Herr Vandiver: 

„Aber aus den bereits enthüllten 
Thatſachen erhellt zur Genüge, daß 
das — der Polizeninhaber in 
der „N. Y. Life Infurance Eo.“, eben- 
fo wie dasjenige des pubůtunis im 
Allgemeinen, eine Aenderung in der 
Geſchäftsleitung der Geſellſchaft for— 
dern! Daher wird dieſes Departement 
darauf beſtehen, daß ein neuer Präſi— 
dent und Vizepräſident, ſowie ein neuer 
Finanzausſchuß die Obhut über die 
Angelegenheiten der Geſellſchaft er— 
halten, ſobald ihr Direktorentath im— 
ſtande ſein mag, dieſe Veränderung zu 
vollziehen.“ 

Es bleibt abzuwarten, ob Hr. Me— 
Call dieſe Botſchaft ebenſo wegwerfend 
behandeln wird, wie die offizielle Be— 
nachrichtigung vom Staat Nevada, daß 
—* dieſe Geſellſchaft ausgefperrt 


serferfon City, Mo., 7. Oft. Gou- 
berneur Wolf fagt, er fönne der Ein 
ladung Thomas W. Lamwjons im Aus- 
Ihuß der&ouperneure für die Verſiche⸗ 
rungs⸗Enthüllungen mitzuthun, nicht 
entiprechen. Gr telegraphirte Hrn.Lam- 
fon, feine amtlichen Pflichten geftatte- 
ten ihm nicht, aftiv an einem ſolchen 
Ausſchuß theilzunehmen; auch müßte 
er, ehe er eine ſolche Einladung an— 
nehme, mehr darüber wiffen, was ge- 
than mwerben folle, und melde andere 
Gouverneure imAusſchuß ſein würden, 

Des Moines, Ja., 7. Oft. Gouver- 
neut Cumming bon Soma hat fich ge- 
weigert, jih an Thomas W. Lamjonz 
Plan zum Angriff auf die drei aro- 
Ben New Porter Verſicherungsgefell⸗ 
ſchaften zu betheiligen. Nut wenn 
eine große Anzahl Polizeninhaber ihn 
im Lawſon'ſchen Schutzkomite wün⸗ 
ſchen ſollte, wäre er geneigt, der Ein— 
ladung zu en 

Die Lawſon'ſche Einladung war 
einer ganzen Anzahl weſtlicher Gou⸗ 
verneure zugegangen. 


Bernunftiger Entſchlußz. 
ee Iöft fi wegen der 
vielen Derlegungen auf. 


Vom Fußball⸗Felde. 
Neue Lorbeeren für Princetoner und Flotten⸗ 
kadetten. 


Princeton, N. J. 7. Okt. Ohne 
Schwierigkeit ſchlugen heute Nachmit— 
tag die Princeioner Studenten bie 
Georgetowner völlig, mit 34 zu 0. Die 
Letzteren zeigten hauptſächlich in der 
Vertheidigung Schwäche, während die 
Princetoner im Angriff „ſich ſelbſt 
übertrafen“. 

Annapolis, Ind., 7. Okt. Die Fuß— 
ballſaiſon für die Flottenkadetten wur— 
de heute Nechmittag eröffnet, und bie 
„Midfhipmen“ befiegten die Yußball- 
Ipieler de3 „Virginia Military Initi- 
tut mit 29 au 0, 

Nem Yart, 7. Dt. An der erften 
Hälfte des heutigen Fußballſpieles 
ſiegte die „N. Y. Univerſith“ über die 
Lehigh-Studenten mit 2 zu 0; in ber 
zweiten Hälfte jedoch gewannen die Le= 
bigh-Studenten mit 6 zu 2. 

Sincinnati, 7. OH. Die Studenten 
ber „Univerfity of Eincinnati” fchlu= 
gen im heutigen Fußballſpiel die der 
„Depaw Univerſity“ mit 17 zu O. 

Weſt Point, N. Y.,.Okt. Mit 18 
zu 6 ſiegten heute die Militärkadetten 
über die „Colgate Univerſity“; übri— 
gens machten die Fußballſpieler der 
letzteren den Sieg ſchwer genug. 

Harrisburg, Pa., 7. Okt. In einem 
hitzigen Kampf ſchlugen die Carlisle— 
Indianer heute das „State College“ 
vollſtändig, mit 11 zu 0. 

Lincoln, Nebr., 7. Okt. Die Ne— 
braska-Studenten blieben heute Sieger 
über diejenigen der „South Dakota 
Univerſity“ mit 42 zu 6. 

Madiſon, Wis., 7. Okt. Die Wis— 
konſiner Univerfitätsftubenten ſchlugen 
heute diejenigen der „Lawrence Uni— 
verſith“ vollſtändig, mit 34 zu O, und 
ſind jetzt noch um einen Punkt den 
Chicagoer Unibverſitätsſtudenten 
gegenüber derſelben Riege voraus. 

(Eine ganze Menge kleinerer Affä— 
ren dieſer Art fand geſtern im Oſten 
und Weſten ſtatt.) 

Vaſeball⸗Spiele. 
„American League“. 

St. Louis, 7. Okt. Im erſten der 
beiden heutigen Wettſpiele ſiegten die 
Chicagoer über die St. Louiſer 
mit 2 zu 1. Wegen Einbruchs der 
Dunkelheit wurde das zweite Spiel im 
achten Gang abgebrochen, als es 7 zu 
7 ſtand. 

Cleveland, 7. Okt. Die Detroiter 
Gäſte ſchlugen heute die Clevelander 
mit 7 zu 1. 

Waſhington, BD. K., 7. Oft. Das 
heutige erfte Spiel gewannen bie 
MWafhingtoner mit 10 gegen 4 (in 10 
Gängen) über die Philadelphiaer; das 
zweite Spiel wurde im fünften Gang 
mit beiderſeitiger Zuſtimmung abge— 
—— und um dieſe Zeit ſtand es 3 


"ft, 7. DM. Beide heutige 
Spiele dahier wurden von den Bojto- 
nern über die Nem Yorker gewonnen, 
das erjte mit 7 au 6, und ba3 zmeite, 
fomweit e3 nämlich gefpielt wurde, mit 
12 zu 9. m fünften Gang murbe 
das zmeite Spiel unter beiderfeitigem 
Einverftändniß abgebrochen. 


„ational League‘. 

Pittsburg, 7. Oft. Mit 2 zu 1 fieg- 
ten heute die Chicagoer über bie 
Pittsburger. 

Gincinnati, 7. Oft. Getheilte Ehren 
erzielten in den beiben heutigen Spie- 
len die Cincinnatier und die St. 
Louifer. Das erfte Spiel gewannen 
die Qudmwigsftäbtler mit 7 zu 3, das 
zweite die Cincinnatier mit 6 zu 3. 

New York, 7. Oft. Mit 4 zu 3 (in 
10 Gängen) fiegten die New Porker 
heute im erften Spiel über die Phila- 
velphiaer. Das zmeite Spiel ftand, 
als es im fünften Gang abgebrochen 
wurde, mit 6 zu 1 zugünjten der Phi- 
labelphiaer. 

Brooklyn, N. Y., 7. Dit. Die Bo- 
ftoner fchlugen im erften heutigen 
Spiel die Brooflyner mit 10 zu 4; 
das zmweite Spiel murbe im hödjiten 
Gang mit beiberfeitiger Zuftimmung 
abaehrochen ınd jtand um biefe Zeit 
zuqunften ber Brooflyner mit 11 zu 7. 
 Someit die obigen großen Ligen in 
Betracht fommen, ift die Bafeballfai- 
fon mit dem Samftage fogut wie zum 
Abſchluß gelangt. 

Muthmaßliches Wetter. 
Montag ſoll der Himmel wieder naſſauern. 


Waſhington, D. K., 7. Okt. Das 
Bundeswelteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ier für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tug und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag: 

Am Montag ibeilmeife moltig, Res 
genfchauer und fühler im nördlichen 
(mit Chicago) und im mittleren Theil; 
lebhafte bi3 ftarfe fübliche Winde, 

Im MWefentlichen diefelbe Boraus- 
Tage gilt für Indiana und Michigan. 

hs Chicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit: 

Schön am Sonntag. Montagabend 
wird die Witterung mahrfcheinlich u n» 
beftimmt. Milde Temperatur; leb- 
bafte füdliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Bgm 
tag * a — 3 
um r ‚je * 
Abend ‚und um 6 Ußr 
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Ziemlich viele Gelbfieberfälle, 


drile und Deulſcher. 


Aber meift an alten Pläten und fehr milde. 


Nem Orleans, 7. Dit. Der amt: 
liche Bericht über die 24 Stunden, mel- 
he Samftag Abend um 6 Uhr ablie- 
fen, befagt, daß in diefer Zeit hier 29 
neue Erfranfungen am Gelbfieber und 
3 Todesfälle vorgefommen, und daß 8 
neue Ceuchenherde entdeckt worden 
find, 

Aber faft alle neuen Erfrantung?- 
fälle liegen in der alten Verfeuchung3= 
zone und find übrigens meijtend ben 
äußerft milder Art. Daher erwarien 
die Behörden anhaltend vertrauens- 
boll, daß die Krankheit bald ausgerot— 
tet fein wird. 

Ym Ganzen find bis jebt hier 3196 
Erkrankungen und 410 Todesfälle ge- 
meldet worden. 

Generaljtabsarzt White machte 
Samjtag Abed in einer Proflamation 
befannt, daß der urfprünglid 
berfeuchte italienifche Diftrift von Nem 
Drleanz (mit 36 Straßengebierten) 
jegt vollftändig frei von der Geude 
fet und nun zu den reinften und gejun= 
beiten Stabttheilen gehöre. 

Stadt Meriko, 7. Dit. Laut amtli- 
her Bekanntgabe famen vom 17. bis 
zum 23. Sept. in Vera Kruz 3 Gelb— 
fieberfälle vor, in Terra Blancal, und 
in Tezonapa 5 jfowie ein Todesfall. 
Sonjt aber — wird hinzugefügt —eri- 
ftire im ganzen Zande diefe Seuche ge= 
genmwärtig nicht. 

Spindefprenger 
Macdten fi im Poftamt und einer Staats= 
banf zu fchaffen. — Kiefern eine Schladt. 

Mild NRofe, Wis., 8. Oft. Räuber 
[prengten nächtlichermeile die Spinde 
im Poftamt auf und verfuchten dann, 
bie „Wild Rofe State Bank“ auszu= 
rauben, wurden aber verfcheucdht. Sie 
ließen in ber inneren Thür des Sicher: 
heitsbehälter® der Bank eine große 
Ladung Nitroglygerin zurüd und ent- 
famen nad) einem dichten Waldfumpf- 
land, mo fie aber jegt umzingelt find 
und fchmwerlid der Gefangennahme 
entgehen können. Ym Bojtamt fehlen 
$300 Baargeld und $100 in Marten 
und Poftfarten; aud) ift der Pla arg 
bemolirt, 

Wild Rofe, Mi, 8. Oft. Die 
Bande von vier Räubern, melde das 
Poftamt dahier ausraubte und da3- 
felbe auß an ‚der Staatäbanf ver- 
fuchte, hat fich fchliehlich in dem er- 
mähnten Walbfumpflande dem Poli- 


aei- und Bürgeraufgebot ergeben, — 


aber erft, al3 einer ver Räuber tobt, 
einer tödtlich und einer jchwer ver- 
mundet mar! Mehrere Stunden bau= 
erte der Kampf, refp. der Kugelwechſel, 
und die Räuber mollten erft gar nichts 
bon Uebergabe wiffen und wehrten fich 
verziveifelt. 


40 Zahre lang 
Derbarg eine $ranzöfion ihr Gefchlect! 


Nueblo, Kolo., 8. Oft. In Trini—⸗ 
dad, Kolo., hat man entdedt, daß eine 
PBerfon, die fih Charles ©. Baubaugh 
nannte und 40 Jahre hindurch mit Er- 
folg fich für einen Mann ausgab, that- 
fächlich eine Frau ift. Sie ift jebt 84 
Sahre alt, ihre fonft vortreffliche Kör- 
perfonjtitution brach endlih zufam- 
men, und al3 die rau im Countyho— 
fpital lag, machte man die bejagte 
Entdedung. Die Frau murde, in 
Tranfreich al3 Kind mohlhabender EI- 
tern geboren, erhielt eine gute Bildung 
und fpricht und fehreibt außer ihrer 
Mutterfprache noch 6 andere Sprachen. 
Dennoch konnte fie ald3 Frauenzperjon 
feine Beichäftigung finden; al3 angeb- 
liher Mann jeboch arbeitete fie in vie- 
len Eigenfhaften mit Erfolg, als 
Elerf, Bankkaffirer, Arbeiter, Schaf: 
birt ufm. Diefe Mittheilungen machte 
fie felbft; aber ihren wahren Namen 
will fie hartnädig nicht angeben. 

Sughes’ Kandidatur, 
Wird er doch für das New Norfer Mayors 
amt „lanfen?‘‘ 


Nem York, 8. Oft. Erft Montag 
Mittag wird man erfahren, ob Cha3. 
E. Hughes, der jchneidige „Inquifitor“ 
bei der staatlichen LUnterfuchung der 
New Yorker Lebensperficherungsgefell- 
ſchaften, ſchließlich doch die republika⸗ 
niſche Nomination des Mayorskandi⸗ 
dat annehmen wird, die ihm ſo ſtür—⸗ 
miſch angetragen worden iſt. 

— — — — 

Unglück eines Poſtdampfers. 
Stößt mit einem unterſeeiſchen Wrack zu⸗ 

fammen. 

Dftende, Belgien, 8. Oft. Der neue 
belgifche Poftvampfer „Prinzek Elifa- 
beth“ jtieß auf der Fahrt von bier 
nah Dover, England, gegen ein 
Wrad unter dem Wafler und wurde 
ſchwer beſchädigt. 

Der Unfall ereignete ſich während 
eines Sturmes. 

Pauama wird mitmachen. 
In dem nächſten Haager Friedenskongreß 

Panama, 8. Olt. Unſere kleine, 


Nunge Republik, die erſt im nachſten 


Monat ihren zweiten Geburistag fei⸗ 
ern kann, wird zum erſten Male auf 


Ihe | der internationalen Bühne beim nüdh- 


—— Im Ben er⸗ 
In der betreffenden 


—— —— men fid) eifrig 


Intereffante Auslaflungen eines 
englifdien Parlamentariers. 


Klälter 6elfern weiter. 


Trotzdem engere Freundihaft mit 
Deutihland erwartet, 


Ein Weltfriedensring zwifchen großen Av: 
tionen in der Bildung begriffen. 


18 Millionen Hungernde in Rufland! 


London, 7. Dit. Na) wimmeln die 
britifchen Blätter von gehäffigen Au3- 
lafjungen aegen Deutf'hland, und aud 
die neuejten Bemühungen des deutjchen 


Reichskanzlers, engere Freundſchaft ſo— 


wohl mit England, wie mit Frankreich 
zuwegezubringen, ſind von der Londo— 
ner Preſſe mit hochnäſiger Verachtung 
begrüßt worden. Gleichwohl tritt in 
einflußreichen britiſchen Kreiſen immer 
entſchiedener der Glaube hervor, es ſei 
doch hohe Zeit im Intereſſe des Frie— 
dens, Schritte zu einem engliſch-deut— 
ſchen Einbernehmen zu thun! Man 
glaubt, daß ſowohl Hr. Balfour, wie 
Lord Lansdowne und überhaupt jeder 
verantwortliche britiſche Staatsmann 
jenem gehäſſigen Gebelfer vollkommen 
fernſtehen, —ganz abgeſehen vom Kö— 
nigEdward ſelbſt, von dem man längſt 
weiß, daß er nichts mit dergleichen zu 
thun hat. 

Für die Anſichten wirklich repräſen— 
tativer Perſönlichkeiten ſind folgende 
Auslaſſungen des bekannten Parla— 
mentsmitgliedes Sir Gilbert Parker, 
in einer linterredung mit einem Preß- 
forrefpondenten, bezeichnend: 

Yürji Bülow hat Anfpruch darauf, 
ernjt genommen zu werden, wenn er 
herborhebt, daß es Deutfchland bor 
Vereinzelung graue, und daß es den 
Wunſch hege, in einem allgemeinen 
europäiſchen Einvernehmenskreis eine 
würdige Siellung einzunehmen. Der 
ewig keifende Ton, welcher unſere Hal⸗ 
tung zu Allem, was deutſch iſt, kenn⸗ 
zeichnet, iſt, — geſagt, „unſports⸗ 
mäßig.“ Die britiſche Meinung bon 
Deutfchland ift gegenwärtig in einem 
ebenjolchen Uebergangszuftand, wie es 
unfere Meinung über Frankreich nach 
dem TFalhoda-Zmifchenfall und nad 
ber Dreyfus-Gefchichte war, ala wir in 
unferen jeigen Freunden abjolut 
niht3 Gutes jehen mollten! Die 
Kluft zwifchen den Franzojen und den 
Briten beruhbte lediglich auf Tempera- 
ment3unterfchievden und auf langer 
gegenjeitiger Unfähigkeit, die guten 
Eigenjchaften des Anderen zu jchägen. 
Und dies ift auch Alles, was die Bri- 
ten und Deutfchen trennt. Der Eng— 
länder muß feine VBorurtheile gegen die 
Deutjchen aufgeben, gerade wie er feine 
Vorurtheile gegen die Franzofen auf- 
gegeben hat. Wir müflen zugeben, daß 
Deutjhland ein Recht hat, ehrgeizig zu 
fein, und wir müffen anerkennen, daß 
fehr wohl MWetteifer zwifchen und ohne 
HYeindfchaft vorhanden fein fann. 

Englands Diplomatie ift darauf be- 
Ihräntt, internationalen Frieden zu 
gemährleijten; aber diejer Zwed fann 
niemals volljtändig erreicht merben, 
bi Deutihland in den Ring unferer 
Freundſchaftsverhältniſſe gebracht 
wird, in welchem ſich bereits Japan 
und die Ver. Staaten befinden, und in 
welchen aud Rußland zu bringen An- 
erbietungen im Gange jind. &3 wird 
fich zeigen, daß unfere Annäherung an 
Deutſchland durch Frankreich geht. So 
lange England und Frankreich einan— 
der entfremdet waren, würde ein Bünd⸗ 
niß zwiſchen England und Deutſchland 
das tiefe Mißtrauen und den Zorn 
Frankreichs ſowie Rußlands erweckt 
haben, —jetzt aber, da England ein un- 
geſchriebenes Bündniß mit Frankreich 
hat, würde unſere Freundſchaft mit 
Deutſchland nicht mehr dem Verdacht 
offen liegen. 

Unverkennbar ſtehen wir an der 
Schwelle des Zeitalters der 
Abrüſtung. Sollten Englands Ge— 
ſchäftsintereſſen ein franzoͤſiſch-deut⸗ 
ſches Einvernehmen erleichtern, durch 
weiches Deutfhland und Frankreich 
imftande mären, abzurüften, dann 
wäre e8 auch für England möglich, fei- 
ne enormen Ausgaben für die Flotte 
einzuftellen, welche jegt nur noch durch 
da3 Mißtrauen nothiwendig gemacht 
werben, da3 ziwifchen der deutfchen und 
ber britifchen Nation befteht!“ 


* * * 
Schreckliche Pachrichten kommen über 
die Hungersnoth in einem großen Theil 


von Rußland! Dieſelbe erſtreckt 
mehr oder minder über 28 — 


des ruſſiſchen Reiches und rund 18 


Millionen Menſchen ſind neueftenMel- 
dungen zufolge von ihr betroffen. Dieſe 
werden bis zum Juli nächſten Jahres den. 
öffentliche U gung erhalten EN: 
fen, wenn fie nicht ver verhungern follen follen 


bom Berhungern bebroht find, 
durhmwürgen, fogut fie fönnen, Bei der. 
fofortigen Hilfeleiftung fol vor Allem 
dafür Sorge getragen werben, dx 
die Kinder feine jchmere Noth n 
die Uebrigen fommen dann nah 
nad) dran. Die Sentrafzegierung 
in diefer Hinficht noch nichts bon 
hören laffen. 2 

Zum Theil gehört die Hungersnoth 
natürlich zu den Nachmehen bes fern“ 
öftlichen Krieges; doch ift in manden 
Provinzen aud) die Ernte mißrathen 

* * * 

Einer neuerlichen Regierungsſtaliſtil 
zufolge gibt es im Zarenreich nahezu 
1,700,000 deutſche Anſiedler. Das 
ſind aber noch keineswegs alle deu— 
ſchen Bewohner Rußlands. Denn 
die Quellen für dieſe Statiſtit ſind 
noch ſehr unvollſtändig, da Podolien 
und mehrere andere Diſtrikte ganz aus 
dem Zenſus ausgelaſſen ſind. Die 
Städte Moskau und St. Petersburg 
enthalten allein etwa 63, 000 Deutſche 
und die Oſtſeprovinzen beiläufi 
165,000. In den Gouvernements Sa- 
mara und Saratomw, wo die deuffhen 
Anfievlungen bi3 in die Tage non Ka 
tharina II. zurüdgehen, find gegen- 
mwärtig 91,000 Deutjche. 

Sn der Mitte des 19. Jahrhunderts 
begannen die ſüdruſſiſchen Provingen, 


Einwanderer in Menge anzuziehen in 


folge der bedeutenden bergbaulichen — 


und metallurgiſchen Entwicklung die 


fer Gegenden, welche derzeit etwa 
000 Bewohner deutſcher Nationaluat 
aufiweifen. Ir Ruflifchpolen und im 


MWeichjelbezirt wohnen über 400,000? 
Deutjche, und felbjt die Gegend der 
Don-KRofafen und der nördliche Raus 7 
fafus enthalten 74,000. Biele verein = 


zelte deutfche Gemeinden gibt e8 in ben 


Gouvernement3 Drenburg, Nomgorod a 


und Kiew, und nicht wenige blühende 
deutſche Kolonien findet man im 
Transfaufafien, namentlih in ber 
Nähe von Tiflis. 

In den lebten Jahren foll in ber © 
deutfchen Bevölterung der großen rufe 


fifhen Städte feine Vermehrung von 7 
befonderem Belang mehr eingetreten 


fein; dagegen zeigt bie deutjche Benäl- ? 
ferung der ländlichen Bezirke = 73 
ſtändiges Wachsthum. 
* * x ‘ 
Aus Paris wird gemeldet, bob Tr 
Noris, die hervorragende Primado 
an der Oper dafelbit (und-eine Fotht 
bon Dr. Ludwig in St. Lonis) — 
einem bedentlichen Halsleiden erirantt 
it. Man fürchtet, daß eine Operation 
nothwendig fein wird. Alle neuen 
Operndarbietungen, in denen bie Gün- 
gerin während der fommenden Gaifon 
auftreten follte, find einfiweilen? ber= 
Ichoben worden, 


Zruppen gegen Streiter, 


Diele Schwerverlette in Rußlands alter 
Hauptſtadt. 


Moskau, 8. Oft. Der Streit — 
Druder und der Bäder dahier führte 
Samjtag Abend zu einem jhlimmen 
Zufammenftoß ziwifchen Truppen und 
aroßen Volfamengen, und eine ! 
PVerfonen wurde fchmer verleht. 

Das ereignete fich im Zentrum ber 
Stadt, unfern bes Kittitstajathores 
Hier hatte fich eine große Menge ver 
fammelt, um eine Kundgebung zu ber 
anftalten. Kofjaten maren abgef 
worden, um die Ordnung aufrechtgu 
erhalten. Einige feuerten Revolver auf 
diefe Kofafen ab, und damit bradd da F 
Unheil los. Militär und Polizei ber 
gannen nun fefort, die Straßen zu 
fäubern, unter den Tea 
ften der Streifer, und es folgte 
gemeiner Kampf. Die Truppen und 
die Boliziften ſchoſſen und * * 
Unterſchied darauf los! 


Die Effektenbörſe. 
Am Anfang und am Ende meiſtens gedrũckt 


New VYork, 7. Olt. Wie meiſtens — 
Samſtag, gab es auch heute feinem 
Gelsmartt, und es fehlte auch 
haſcigen Geſchäftsnachrichten c 
London. Die Eröffnung der Effelle 
börſe war ſchwer, und bie nieber 
de Stimmung berrjchte faft wä 
der ganzen kurzen Sigung. 9 
gende Papiere mwichen größ 
bruchweife zurüd; nur wenige 
verloren über einen Prozent, _ 

„American Zocomotive“ Papiere 
gannen unverändert und — 
erſten paar Minuten ſtark. Sie 
te auch den ganzen Tag bie Fü 
Ihaft; ihr mittlerer Gewinn betr 
Prozent, und fie fchloffen im U 
lichen zu den beften Preifen. Im € 
pathie mit pen gewöhnlichen — 
fer Gefelljchaft ftiegen auch bie 7 
tätsaftien um 12 Prozent, 
auch bie „American Car und ? 
und bie Hreffed Steel Car*- 
ftarf. 

Nach dem möchentli 
weis —* ſich der en 
aber er ſchloß unregelmäßig: 
Ganzen fehmer, obmohl „Lor 
und „United States Caft 
Papiere zum Schluß am Di 


— waren einigerme 
| mäßig, aber im Durafä 


—— —— | 





nn getaiberih. 


„Snfanmennicken”. 


—_ 


© Solautete das Pofungswort für 
das geftrige Mayor-Bankett. 


Taufend Teilnehmer. 


a Darunter die hervorragenditen Ges 
ihäftslente der Stadt. 


— 


Manor Dunne’s Rede. 


Der Bürgermeifter erblicdi im Delfsmwillen 
das oberfte Gefetz. — Damit meint er na= 


entworfenen Derftadtlichungs-Plan gut 
heißen follte. -- Jm Nebrigen  Flagt 
das Oberhaupt der Stadt bitterlih über 
die bier jehr im’ Schwang gehende Gepflo: 

genheit der Stenerhinterzichung. —- $ranf: 
fin MacDeaah des Känzeren | 
über dem Aufbau der. Stadt Chicago, Als 
fred M.Clompton über „Sufanimenwir: 
Ben“ und Edgar H. Bancroft über „Die 
Pflichten der Stadi dem Bürger gegen: 
über“. 


ſprach 


Ueber tauſend Mitglieder und Gäſte 
ber Chicago Commercia? Aſſociation 
waren geſtern Abend im Auditorium 
an feſtlicher Tafel verſammelt, um den 
Mahor von Chicago als Ehrengaſt zu 
egrüßen und die Meinungen über 
Vohl und Beſte Chicagos mit ihm 
üutauſchen. Es war das erſte 
„Mayorsbantett”, das die Aſſociation 
alljährlich dem Stadtoberhaupt als 
ſolchem zu geben beabſichtigt, und iſt 
an die Stelle des bisher in jedem Jahre | 
am 9. Oktober zur Erinnerung an daS 
große Feuer von den Vertretern ber 
Gefhäftswelt der Stadt gegebenen | 
Seitmahls getreten. Die Verjamm- 
lung febte fih aus den Haupt: 
veritetern des Handeld- und as ı 
brifantenftandes der Stadt zufame | 
men, und am Rebnertifche heiten u. a. | 
neben dem Chrengajte des Abends 
Pat genommen: Sohn ©. Shedd als 
Borjigender, Franklin MeBeagh, Al-⸗ 
er Feb M. Eompton, Edgar 9. Banz 

craft, James Mitten, Präfident ber 
Chicago City Railway Co. Maſon B. 
Starring, Hauptbetriebsleiter diejer | 
Gefelichaft, und der bekannte Rechts— 
anwalt Win. 3. Hines. 

Nachdem Paſtor E. PB. Anderfon 
2 ein’turzes Gebet gefprochen hatte und | 
Eden Genüflen de Tafel Gerechtigkeit | 


1 © iberfahren. war, teilte Herr..Shebh 
er aimädft mit, daß zivei geladene Gäite, 


Gouderneur Deneen und A. C. Bart⸗ 
lett, der erfte Präfident der National | 
Manufacturers’ Affociation, an der | 
Theilnahme verhindert jeien und Ent- 
Thuldigungsichreiben gejandt hätten. 
Er erläuterte dann die Bedeutung des 
Abend3 dahin, daf dies die erjte Zu= 
fammenfunft fei zmijchen der binnen 
Sahresfrift von 92 auf 800 Mitglie- 
der angemachlenen Chicago ECommer- 
cal Aifociation und dem Haupt ber 
Stadtverwaltung zum Zmede, der Er=- | 
zielung innigerer Beziehungen zwi— 
Ihen Stadtverwaltung und Gejchäfts- 
welt, zur SHerbeiführung einer beile- 
ren, der ftet3 wachlenden Bedeutung 
der Stadt entfprechenden Verwaltung, 
zur Schaffung eines „arößeren Chi: | 
cago“. Dazu fei jeht die Zeit gefom- | 
men, Die Affociativon wolle mit dem 
Mayor einen Pak: fchließen, um die- 
ſes Siel leichter und beffer erreichen zu 
fönnen, und Hand in Hand mit ihm 
und jeinen Nacfolaerr auf diefem 
Wege vorwärts fchreiten. Linter ei- 
nem „aröheren Chicago“ fei die Gin- | 
führung befierer Verkehrsverhältniſſe, 
Belegung ber ftädtifchen Verwaltungs: | 
poften mit ehrlichen und fähiaen Zeus | 
ten, die Ausrottung des Lafters aller | 
Art, eine qute und ausreichende Poli- | 
| 


zei, Kinberfpielpläße und vieles An- 

bere mehr, das der Stadt noch fehle, 

zu berjtehen. Dazu jet ein thatkräfti> 

ges Zufammenmirfen zwifchen Mayor | 
und Gefchäftsmelt nothiwendig. Der ! 
Rebner jchlok mit dem MWunfche, da | 
bie fünftige Amtsthätigfeit des Ma- | 
= Hors Dunne derart fein möge, daß er | 
= Hets das Vertrauen der Affociation be- 

 figen könne. 

Mayor Dunne erhob fich unmittel- 

e Bar darauf zur Ermiderung, fo daß 

= ber ben Worten des Vorfikers folgende 

= Reifall fih in längerem Begrübungs- 

7 -applaus fortfegte. Als er im Verlauf 

© feiner Rebe die Zuperficht ausfprach, 

dap die Straßenbahnen binnen kurzer 

get in die Hände „des Volkes“ über- 

© geben mwürben, Elancı der Beifall aller: 

— * etwas ſchwächlich. Herr Dunne 
dagte: 


Mayor Dunnes Rede. 


Sbee Vereinigung führt heute un⸗ 
en Vamen „NMayhors Bankett“ 
‚eine jährliche Feier des Chicago Tages 
ein, Zur Erinnerung an den großen 
Brand vom Jahre 1871. Wie man mir 

gt, ift es Sshre Abficht, bei diefer Ge- 
eit den Mayor und die Vorfteher 

et berjchiedenen Abtheilungen der 
abtverwaltung mit den Gejchäfts- 

fen ber Stabt zufammenzubringen 

‚einen Austaufh von Meinungen 

Achen ihnen zu vermitteln. ch finde 

 Dblih. Die Kaufleute und fon- 

en Vertreter ber Gejchäftsintereffen 
iten zumeilen mit ben Vertretern ber 
biberwaltung zufammentommen 
efen mitteilen, mas fie dem In⸗ 
"ber Stabt für bienlich halten; 

enjo Tann e3 nicht jchaben, wenn bie 
eter ber Stabtverwaltung . die 

jelt wiffen laflen, «mo es 

Yal, um 


a siii. 


| 
| 
| 
fürlih, daf der Stadtrat, den von ıhm | 
| 
| 
| 
| 
| 


ı fer und zu Lande follten e3 uns 
ı möglichen, -und ermöglichen 


| dere, 


ı gen; aber auch) in moralifcher und 
| politifcher Hinficht follten wir machfen. 


daß einem jeden Bürg 

Wohl des Landes das feiner Stabt am 
Herzen liegen follte; und ich müßte den 
Ehicagoer noch erft finden, ber nicht tın 
Grunde genommen doch ftolz ift auf 
Chicago, ftolg auf die Errungenfähaf- 
ten ber Vergangenheit und auf die ge: 
genmärtige Bedeutung der Gtabt, 
hoffnungsvoll in Bezug auf ihre Zu- 
funft. 

„Chicago ift meines Erachtens bie 
großartigfte Stadt Amerifas, nicht 
fomoh! was ihre Einwohnerzahl - und 
ihren Reichthum, als vielmehr, was ihre 
Ihatkraft, ihren regen Ehrgeiz auf den 
Gebieten des Handel und fonjtiger 
wirthſchaftlicher Bethätigung anbe- 
trifft. Es iſt eine Stadt von Palä— 
ſten und Hütten, Kirchen und Schlacht— 
häuſern, Millionären und Bettlern — 
eine Stadt, in welcher Kinder jeder 
Raſſe und jedes Klimas der Erde zu— 


ſammengeſtrömt ſind, um ſich hier 
überraſchend ſchnell im Zeichen guten 


Amerikanerthums einander anzubeque—⸗ 
men. Chicago iſt eine Schaubühne ſo— 
zialpolitiſcher Aktion, ein Zentrum 
volkswirthſchaftlicher Gedankenarbeit; 
es iſt eine Stadt muthiger Entſchloſ— 
ſenheit. 

„Wir alle lieben Chicago und wün— 
ſchen in Bezug auf ſeine künftige Ent— 
wickelung das Beſte. Ihr, Führer in 
der Handelswelt derStadt, möchtet die- 
ſer den Handel des Nordweſtens ſichern; 


ich und mit mir die anderen Beamten 


der Stadt ſind gern bereit, Euch bei 
der Erreichung dieſes Zieles in jeder 
Beife zu unterftügen. Wir follten 
Sorge tragen, fo viele Konventionen | 
aller Urt wie nur möglich hierherzube- 
fommen; wir follten die mannigfaden | 
Vorzüge unferer Stadt aller Orten be- 
fannt machen. Unsere günftige Lage, 


‚ unfere Verkehrs - Yazilitäten zu Waſ— 


er: 
e8 uns 
aud, in Handel und Gemerbe erfolg- 


ı reich den Wettbewerb mit jeber ande- 
ı ren Stadt des Landes aufzunehmen. 


„Uber außer den Hanbelsbedürfnif- 
jen hat Chicago noch mandherlei an: 
te. ‚sm Handel find wir groß und 
tpir müffen e3 darin noch weiter brin- 
in 


Sie, von Ihren Handelägefchäften in 
Anfprıcch genommen, haben vielleicht 


ı nicht genügend Zeit, iiber die politifchen | 
' Bebürfniffe der Stadt gehörig nachzu= | 
| benfen. | 


„&3 bat der Chicagoer Gtadtver- 


| waltung von jeher an ben nöthigen 
ı Mitteln gefehlt, um das zu lIeiften, | 
' was fie eigentlich leiften follte. Zaffen | 
ı Sie mich zur Erflärung hierfür einig: 
| Itatiftifche Zahlen anführen. In Nero | 
| York beträgt die ftädtifche Schuld $143 | 


auf den Kopf der Bevölkerung, inPhi- 


; labelphia $42, in Buffalo $51, inBal- 
: timore $75, in St. 


Louis $39, in 
Pittsburg $76, in Eleveland -$53, in 
Bojton $148, in Chicago dagegen nur 
528. Un allgemeinen Steuern aufge- 
bracht werben jährlich, auf den Kopf 
der Bevölkerung: in ‚Bofton: $28.01, 
in Nem York $19.36, in Philadelphia 
$13.37, in : Baltimore $11.16, im 
Cleveland $12.49, in Buffalo $11.48, | 
in San Francisco $13.12, in Pitts: | 
burg $15.20 — in Chicago nur $9.32. | 
&3 ijt unter folden Umftänden fein ! 
Wunder, daß unfere Straßen unfaıs= | 
ber und vernachläffigter ausfehen, ala 
die anderer Stäbdte, 


„Die Stadtverwaltung bon Chicago 
hat während de3 vergangenen Jahres 
nur 79c auf den Kopf der Bevölterung 
an Vermaltungskoften ausgeben fün- 
nen; in New ort betrug die entfpre= } 
chende Rate $1.84; in Philadelphia | 
$1.54; in Bofton $2.22; in San 
Franzisko 82.17; in Baltimore 90c; in 
St. Louis $1.27; in Buffalo 98c. 

„Hat man ein Recht über mangel- 
haften Polizeifhuß in Chicago zu Lla= 
gen, wenn man erfährt, daß Hier nur 
68 Boliziften auf je 100 MeilenStra= 
Benlänge fommen? In New VYork 
find’3 304; in Whilabelphia 151; in 
St. Louis 128; in Bofton 186; inBal- 
timore 79; in Cleveland 126; in Buf- 
falo 118; in San Franzisto 89; in 
Pittöbura 106. 

„Für Brandſchutz verausgabt Chi— 
cago jährlich nur 640 auf den Kopf 
der Bevölkerung; in New get werden 
für den gleichen med $1.57 geopfert; 
in Philadelphia 906; in St. Louid | 
$1.41; in Bofton $2,21; in Cleveland 
$1.47; in Baltimore $1.74; in San 
Fanzisko $2.74; in Buffalo $1.47 
und in Pitt2burg $1.58. | 

„Seltfam ift es, daß die Sterblid- 
feitärate in Chicago niedriger ift, als 
in allen anberen®roßjftäbten; für fani- 
täre Zmede hat nämlih Die Hiefige 
Stadtverwaltung jährlih nur 8c auf 
den Kopf der Bevölkerung übrig; in 
den anderen amerifanifchen Großftäd- 
ten läßt man fich dergleichen von 18c 
bi3 $1.32 foiten. 

„Snsgefammt werben inChicago für 
munizipale Zmede jährlih auf. ben 
Kopf der Bepölferung $10.87 veraus⸗ 
gabt, in anderen amerifanifchen Gto$- 
ftädten jtellt der entfprechende Durch- 
fchnitt der jährlichen Ausgaben fich 
auf $13.40 (Cleveland) bi3 auf $33,27 
(Bofton). 

„Die Stadt bebarf alfo in erſter 
Linie und am bringendften größerer 
Einfünfte; die Schuldengrenze muß ihr 
meitergeftedt werben, unb ed muß ir- 
aendmwie mit der Gteuerhinterziehung 
aufgeräumt werben. Obgleich fich fo 
biel Privateigenthum der Beſteuerung 
binterzieht, wird auch noch unbefugter 
Meife eine Maffe öffentlichen Eigen- 
thums für Privatzimede gebraucht, und 
beifcht die Gtabivermaltung hierfür 
Abgaben, jo wird ein großes Gefchrei 
darüber gemadht. Der Mikbraud hat 
fih dermaßen eingebürgert, daß man 
glaubt, e3 fei ein ermorbened Recht. 

„Noch auf ein andered Bebürfnik 
der Stadt möchte ich Hinmeifen. Die 
Bürger follten erftens, ob nun freimil 
lig oder unter Zwang, für ben 
brauch öf thum 


‚tens, ber. 


| einzufegen. 


Söreriäuf Befnmunge sie Gr 
v dur Er⸗ 
mittelung Mae —— n, 
bat ſie dieſen als höchſtes Geſetz aner⸗ 
fannt. Und der ausgedrückte Wille 
der Wählerſchaft ſollte vom Stadtrath 
ohne Umſchleife als Richtſchnur aner⸗ 
kannt und befolgt werden. 

„Wer etwas thut, um das Wachs⸗ 
thum der Stadt in Bezug auf Handel 
und Gewerbe aufzuhalten, iſt ein Bür— 
ger von fragwürdigem Werth; ein 
ſchlechter Bürger iſt der, welcher der 
Stadt Einkünfte vorenthält, zu denen 
ſie berechtigt iſt und die ſie benöthigt; 
wer aber ſich gegen den am Stimmka— 
ſten zum Ausdruck gelangten Volks— 
willen ſtemmt, der iſt als ein gefähr— 
licher Bürger zu erachten. 

„Laßt uns daher alle hinarbeiten 
auf die Hebung des Handels und 
der gewerblichen Bedeutung der Stadt, 
auf die unparteiiſche Vollſtreckung der 
Geſetze, auf gute Regierung und auf 
die Erhaltung republikaniſcher Ein— 
richtungen durch Gehorſam gegen den 
am Stimmkaſten kundgegebenenVolks⸗ 
willen. So wird Chicago wirklich und 
wahrhaft groß werden.“ 

Nachdem der Mayor unter Beifall 
geendei, folgte als dritter Redner 
Franklin MeVeagh mit folgender An- 
ſprache: — 
Franklin MeVeaghs Rede. 

„Ich bin aus der Ferne zu dieſer 
Feier gekommen, weil ich ein reges 
Intereſſe an dieſer intereſſanteſten 
aller Städte nehme. Nur in Chicago 
konnte ſich ein ſo ſtarker, ſtreitbarer 


Kaufmãnniſcher Verband“ entwickeln, 


beſſen Mitglieder außer der Wahrung 
ihrer Geſchäftsintereſſen noch Zeit 
und Muße finden und Neigung zei— 
gen, ihre organiſirte Macht für die 
allgemeine Verbeſſerung der Stadt 


„Es handelt ſich in erſter Linie da— 
rum, die Stadt, welche vielleicht die 
größte aller Städte wird, zum beſt— 
möglichen Heim für eine Rieſenbevöl— 
kerung zu machen. Das allein iſt eine 
ungeheure Aufgabe, welche die äußerſte 
Anſpannung der Kräfte aller Bürger 
erfordern dürfte, ein ſo edles und 
umfaſſendes Ziel, wie es ſich bisher 
noch feine Stadt geſteckt hat. Chicago 
wird aber nicht nur aus einer unge— 
heuren Anſammlung von Bürgern be— 
ſtehen, ſondern auch die Hauptſtadt 
des größeren Theiles der Bevölkerung 
des Innern des Landes bilden. Andere 
Nationen haben eine Hauptſtadt; unſe— 
re hat zwei und muß eine britte, an ber 
pazififchen Küfte, haben. 

„&3 erfordert jchmere Arbeit, eine 
Stadt nad dem Sinne der Bürger zu 
Ichaffen, fchwerere Arbeit aber, eine 
Stadt heranzubilden, die die Freude 
und die AFührerin der unzähligen 
Boltsmaffen fein fol, die viele‘ mäch- 
tige Staaten bewohnen. 

„Die Grundlage der höheren Ent- 
midelung Chicagos bildet die Wohl- 
babenheit feiner Kaufleute. Wohlha- 
benheit ift das erfte Erforberniß jeder 
großen Entwidelung der Menfchheit. 
Sede Kultur hatte den Handel zum 
Srundftein. Die hochentwidelte grie- | 
Hifhe Kultur beruhte auf dem Ge: | 
ihaftsfinn und Unternefmungsgeift | 
der griechifchen Bürger. Aus diefem 
Grunde Schon follen wir materielle 
Mohlhabenheit nicht vermwerfen. 

„Chicago bedarf materiellen Wohl- 
ftandes, um darauf Kultur, Wiſſen— 
Ichaft, Schönheit und heiteren Lebens- 
genuß aufbauen zu fünnen. 

„Erziehung, Wiffenfchaft, die fchö- 
nen Künfte, Mufit, das Drama, Li- 
teratur, Runftgallerien u. f. m. miüjf- 
fen in den Mauern unferer Stabt ge= 
pflegt und jedem Bürger zugänglich 
gemacht werden. 

„Um aber Alles diefes zu erreichen, 
muß erft die Verwaltung der Stadt 
eine gründliche Umgeftaltung erfah- 
ten. Die Anmwefenheit Sr. Ehren des 
Mayors gibt mir Gelegenheit zu be= 
merfen, daß e3 in feiner Macht liegt, 
einen radikalen Wechfel zu beainnen 
und fi ald Bürger zu ermetfen, dem 
die Stadt niemals ihren Danf abtra= 
gen fünnte.. Mayor Dunne fteht erft 


| fett fo kurzer Zeit an der Spitze un- 


ferer Stadtverwaltung, daß er für bie 
dort eingeriffenen, tiefmurzelnden 
Mipftände, an denen inWirklichkeit Die 
Bürgerfhaft Schuld Hat, nicht verant- 
mwortlich gemacht werben fann. 

„Der Unterfhied zmifchen ver 
Stadtverwaltung wie fie tft und fein 
fol, ift wie der Unterſchied zwiſchen 
Tag und Nadıt. 

„Katürlid war unjere Stabtber- 
mwaltung nicht jchlechter, wie bie ande- 
rer amerifanifher Städte, in mandher 
Beziehung jogar beifer. Das befagt 
aber nichts, da die Verwaltung ame: 
tifanifcher Städte, die anderen Natio- 
nen ein leuchtenbe& Beifpiel fein follte, 
notoriſch ſchlechter iſt als die europäi⸗ 
ſcher Städte. Während die Bundes— 
regierung die beſte Regierung der Welt 
iſt, ſo iſt die Verwaltung unſerer 
Städte in der ganzen Welt als er— 
bärmlich verrufen. 

„Unſere Stadtverwaltung iſt wie die 
anderer Städte ſchon lange durch per⸗ 
ſönliche und Beutepolitik beeinflußt 
worden, während die glänzenden Ideale 
und Beſtrebungen, die eigenthümlichen 
Grundzüge der Laufbahn unſerer Na— 
tion, außer Gefichtämweite find. Und. 
dennoch bleibt e3 ftet8 wahr, dak fi 
perjönliche und Parteipolitit und per- 
fünlide und Partei-ntereffen ebenfo 
wenig in unfere Verwaltungsangele- 
genheiten Fineindrängen dürfen, mie 
ein Einbrecher in ein Haus, um ed aus- 
zuplünbern. Und ehe nicht bie Politik 
aus ber Verwaltung herausgeriſſen 
ift, wird Chicago nicht jein. Recht er- 
halten. 


„Was haben wir bißlang er | 
MR —* 
—— 
Korruption; 


ſchlechten Namen erhalten. 

Erſt kurze Zeit iſt vergangen ſeit 
ber Einführung der Zivildienſtreform, 
die ſo fern ſchien, wie eine neue Stadt⸗ 
verwaltung in Chicago jetzt zu ſein 
ſcheint. Aber plötzlich erhob ſich die 
Bürgerſchaft, und die Reform wurde 
ſofort mit ſolcher Uebermacht einge— 
führt, daß kein Politiker es mehr wagt, 
fie offen zu befämpfen, und bas ift nur 
ein Beweis, daß Chicago Recht jchaf- 
fen will und plößlic, und daß, wenn 
die Bürgerfchaft umgeheuerlide Zu: 
ftände erfennt, fie jeden Widerſtand 
aus dem Mege räumt. Und 
die Zeit unjererr Stadtverwal— 
tung, die jeder amerifanifchen Stadt, 
mag jeden Tag fommen. Die That» 
fache allein, daß die Nation in Zus 
funft eine große Rolle in der meltwei- 
ten Arbeit der Völfer fpielen miro, 
macht eine lange Andauer einer folchen 
Stadtverwaltung mie der Chicagoer 
unmöglich, die amerifanifchen Stäbte 
müffen auf gleicher Stufe mit denen 
anderer Städte ftehen, wie fünnen mir 
fonft unseren Ruf des Yortfchritts 
aufrecht erhalten? 

„Rommerzielle 


und inbuftrielle 


| Thattraft hat diefe Stadt gefchaffen. 


Eine neue Xera, die den fozialen und 
humanen mit dem Unternehmung? 


| geift verbindet, muß eine Wiedergeburt 


herbeiführen. Sie müffen der Stabt 
in ihrer Verwaltung die Tüchtigfeit 
geben, der Sie Yhren Erfolg verdan— 
fen. Der neue ftäbtifche Freibrief ift 
nur ber erfte Schritt, er wird ung ein 
modernes Shfiem geben, da3 aber, um 
wirffam zu fein, von tüchtigen, dienft- 
eifrigen Beamten verwaltet merben 
muß. 

„Daß die Verftadtlichung die einzige 
Abhilfe gegen den jehlimmen Einfluß 
der privaten Korporationen fei, ijt erjt 
noch zu bemeifen, man müßte das Er- 
gebniß eines Verfuchs in diefer Rich- 
tung abwarten. Eine ehrlihe und 
fähige Stadtverwaltung ift dazu unbe- 
dingt erforderlich, fie bildet überhaupt 
die VBorausfegung für die ganze Char— 
terbemegung. Diefe frage it eine praf- 
tifche Frage und muß auf prafiifchem 
Wege erledigt werden. Wie bie intelli- 
gent und ehrlich gefaßte Entjcheidung 
ausfalle, fie fann nicht fo [hädlich wir- 
fen als die fortgefegte Unentjchloffen- 
beit,“ 

„Wenn wir aber von der Stadt die 
gründliche Erfüllung ihrer Aufgaben 
erwarten, ift e3 die Pflicht der Bürger, 
nicht nur mit Worten, jondern aud) 
mit der That den VBerwaltungsbeam- 
ten hilfreiche Hand zu leiften. Da- 
durch wird die Vermaltungsthätigkeit 
wirffamer, der öffentliheDienft ehren- 
polfer und anziehender gemacht. Wenn 
unfere Stabt ift, was fie fein Tann, 
werben ihre Bürger fie ehren und bon 
ihr geehrt werben, dann wird das Le- 
ben in ihr fo [chön und zuträglich fein, 
mie das auf einer Farm, dann ivird fie 
ein Mittelpuntt fein nicht: nur’ des 
Handels, fondern auch der allgemeinen 
Wohlfahrt und Intelligenz.“ 

Alfred M. Compton fprad nad 
Herrn MelVeagh über bie Lofung des 


—— B————————— * 


zu arbeiten; 


| 


| 
| 
| 


mantern, auf welchen Hanbels-Supte- 
—— Ka [chtung por bem Ge- 
feg. und ftrenge dieſes 
Geſetzes. Wollen wir, daß unſere Be⸗ 
völferung rafch mwächft, daß im unferen 
Unternehmungen Kapital in großer 
Maffe angelegt werde, dann müffen | 
wir dem Stapitaliften, dem Erfinder ; 
und dem zefchulten Hanbmerfer, ber 
hier. Arbeit juckt, Schub und jtrenge 
Durchführung unſerer Geſetze gewähr⸗ 
leiſten. Unglücklicherweiſe ſcheint jetzt 
aber im zanzen Lande ſich ein Geiſt 
geltend zu machen, ber feinen Ausdrud | 
in der Verachtung des Gefehes findet. | 
Chicago jteht darin nit allein dba, 
und betrühlicher Weife ift es nicht nur | 
der Unmiffende, welcher dem Gefe die : 
ſchuldige Achtung verſagt, ſondern in 
vielen Fällen auch der Gebildete, der 
ſich des Unrechts feiner Handlung3- 
weiſe wohl bewußt iſt. Chicago follte | 
nicht nur in fommerzieller Hinficht an 
ber Spihe aller Städte be3 Landes 
ftehen, fondern auch in der Achtung vor 
dem Gefete. Wir haben daher ein 
Recht, ven Prediger, den Zonfervati- 
ven und >infichtöpollen Arbeiterführer | 
aufzufordern, Hand in Hanb mit und 

der Prediger, indem er | 
bon der Kanzel herab die Heiligkeit des 
Gejehes verfündet, der Arbeiterführer, 
indem er ver großen Mafje der Arbei- 
terfhaft predigt, daß das Gejeh hoch 
über jedem Eid Steht, den der Arbeiter 
diner Brüderfehaft oder einer Gemerf: 
ſchaft geſchworen. 

„Hoffen wir, daß wenn im nächſten 
Jahre das zweite Bankett zu Ehren des 
Oberhauptes der Stadt Chicago gege— 
ben wird, die Commercial Aſſociation 
zu einer Legion von 2000 Mitgliedern 
angewachſen iſt, von denen jedes einzel⸗ 
ne nicht nur ernſtlich beſtrebt iſt, die 
Handelsintereſſen der Stadt zu för— 
dern, ſondern auch ihren moraliſchen 
Standpunkt zu heben. Uns bietet ſich 
jetzt eine geradezu goldene Gelegenheit 
zur Ausdehnung unſerer Handelsbe— 
ziehungen. Unſere Mühlen, unſere Gie— 
Bereien, alle Werkftätien, die Bergmerfe 
und die Eifenbahnen find bis zur äu- 
Berften Grenze ihrer Leiftungsfähigteit 
angeltrengt, und eine neue Hodfluth 
der Wohlfahrt Scheint fich über unferen 
Kontinent Hinwegzumälzen. Laffen 
Sie ung die Thore ausmwärtigerMärkte 
Durch in vernünftigen Grenzen gehalte- 
ne Zugeftändniffe an folche Nationen 
öffnen, mit denen wir unfere Handels— 
beziehungen auszudehnen wünfchen, u. 
bon unferen Häfen wird ein fommer- 
zieiler Golfftrom nad) den Gejtaden 


fehwer beladen mit den Erzeugniffen 
anderer Länder zu und zurügfehren. 
Unfer Zmed ijt ein löblicher, unfere 

roanifation eine praftifche und uns 
fere Methoden find geichäftsmäßig. 
Mit der andauernden ud thatfräftigen 
Unterjtügung unferer ftäbtifchen Ver- 
maltung fünnen und merden mir 
dauernden Erfolg haben.“ 

Nach Herrn Compton ergriff Edgar 
H. Bancroft das Wort und fagte: 


Edgar H. Bancrofts Rede. 


„Das Zufammenftrömen urigeheus 
rer Menjdhenmafjen in den Städten 
dauert jeit Jahrzehnten fhon an und 


Abends und der Affociation für das | wird mit der Zeit immer auffälliger, 


fommende Jahr in folgender Weije: 
Comptons Rede. 


„Wir leben in dem Zeitalter des 


j 
! 


jo daß fi mit Sicherheit annehmen 
läßt, die Städte werden zu immer 
michtigeren Yaltoren im Leben ber 


Völker. Bisher ifi der Einfluß ber 


Zujammenmirfens. Am 22. November ı ihre Mi 2 
legten Jahres wurde in dieſem Raum | Stadt auf ihre Sürger eher ein fchlech 


bon 92 Gejchäftsleuten die „Chicago 
Commercial Affociation“ zu dem 
Bmwede gegründet, Chicago’3 Handel in 
jeder möglichen Weife zu fördern und 
zu heben. Heute, zehn Monate Tpäter, 
zählt der Verband fchon 800 Mitglie— 
der, und unter diefen befinden fich die 
berporragenditen Gefchäftsleute aller 
Gefhäftsgmeige pon Chicago. 
Erfolg konnte nur durch die Thatfache 
erzielt werden, daß die Hanbeläintere]- 
fen die Stunde für gelommen erachte- 
ten, in welcher e8 geboten war, alle un— 
fere Kräfte zu einer fompaften, thäti- 
gen Körperfchaft zu vereinigen, Deren 
ausgeſprochener Ymed es ift, den hei- 
mifhen Markt,in jeder Weile auszu— 
dehnen. Der Verband bejteht aus drei 
Hauptabtheilungen, die wieder in 32 
Unterabtheilungen zerfallen, und ziwar 
find die eriterer. die Abtheilung für 
ben zmijchenftaatlichen, die für den Io- 
falen und die für den ausländifchen 
Handel. m lebten Mai wurde von 
der „Commercial Affociation“ der erfte 
Schuß in dem Kampf um die Abjchlie- 
Buna von Gegenfeitigkeitöperträgen im 
Meften abgefeuert, und feither ift Diefe 
Beweaung zu einer nationalen gewor- 
ben. 
„Der Srundafford unferer Beftre- 
bungen ift harmonifhe® Zufammen- 
mwirfen zur Erreichung des Zieles, das 


| 


Diefer | 


! 


| 


I 


! 


aller frem*er Nationen fließen und 
| 
| 


ter, al3 ein guter gewejfen. Der Ein- 
zeine gebt in der großen Mafle auf, 
und dabei verliert er das Gefühl der 
Verantwortlichkeit. Die dicht zufam- 
mengedrängten Mafjen bilden an fi 
eine Gefahr für den Einzelnen, und 
an der ftäbtifchen Verwaltung liegt es, 
diefe Gefahr zu bejeitigen. Sn Eu— 
ropa fteht es im Allgemeinen um bie 
Stabdtverwaltungen beffer, al3 bei uns, 
Nicht etwa, meil wir. das allgemeine 
Stimmrecht aud) in der Stabtverwal- 
tung haben, fondern weil wir erft noch 
lernen müffen, daß in der Stabtber- 
maltung politifhe Anjchauungen me- 
nig, oder nicht in ?rage fommen bür- 
fen, fondern daß die Stadiverwaltung 
lediglich auf gejehäftsmäßiger Grund: 
lage und nad milfenjchaftlichen Me- 
tboden gehandhabt werden muß. Die 
verſchiedenen Zweige der Stadtver⸗ 
waltung bedürfen der Aufſicht gründ⸗ 
lich geſchulter Fachleute, die Stadt hat 
die Geſundheit, das Leben ihrer Bür⸗ 
ger zu ſchützen und gleichzeitig Jedem 
ein möglichſt großes Maß perſönli— 
cher Freiheit zu wahren. Abſcheu 
und Ekel erregend iſt die Vergeudung 
öffentlicher Gelder, die Beſtechlichkeit 
die Lüderlichkeit, auf die wir in ame— 
rikaniſchen Stadtverwaltung ſo viel⸗ 
fach ſtoßen. Unfähigkeit und Gleich— 
giltigkeit als Hintergrund, Beſtechung, 
Grabſchmethoden und Erpreſſung im 


tvir uns geftedt haben, und ganz be> | Mittelpunkt bes Bildes. Seit einigen 


ſonders nothwendig iſt es, daß 
Stadtverwaltung mit uns zuſammen⸗ 
wirkt. Denn ſo ſehr ſich auch die Han— 
delsintereſſen einer Stadt anſtrengen 
mögen, um den Einfluß ihres Marktes 


| 


zu erhöhen, fo werden ihre Bemühun- | 


gen ftet3 Do nur von halbem Erfolg 
beg!eitet fein, fall fie fich nicht der 
ungetheilten Unterftügung ihrerStabt: 
berwaltung erfreuen. Die Grunb- 


die | Karen it Chicago dem Sumpfe der 


fhlimmften Korruption entftiegen, und 
bier und da hat diefer oder jener Be- 
amte einen gewiflen Grab von Tüd- 
tigfeit bekundet. — iſt der Un⸗ 
terſchied zwiſchen unſerer Tüchtigleit 
im privaten Geſchäftsleben und der in 
unſerer Stadtverwaltung himmelhoch 
— man erinnere ſich an die muſter⸗ 
hafte Ordnung, an das glatte Inein- 
andergreifen aller Räder der Verwal⸗ 


tung auf der Kolumbiſchen Ausſtel⸗ 


Bradte jein Haar zurüd. 
Kopfhaut - Flechten durch Cnticnre- 


? 
ui u | 


lung, und vergleiche bamit bie tlapp- 
tige ftäbtifche Berwaltungs-Majchi- 
nerie, Und bo — mobutd; mirb ber 
Unterföhieb bedingt? 3 ift boch nicht 
bie GStabt, welche die Bürger macht, 
fondern die Bürger machen die Stabt. 
Werden wir una Mar darüber, daß in 
ber Verwaltung ber öffentlichen An- 
gelegenkeiten von unten an 


2* 


ETEELEEREGEHEUN EN 


Fa Keine harten Allen Gure ? 


Zehen zu. drüden! 


u aN ;] Ruppert’s St. Louis Custom Toe 


. Schuhe bieten Euren Füßen abfoluten Komfort. 
Sie find von dem feinften Coltjfin und Ro$- 
leder, dem beiten Wintetleder, gemadht. 

Doppelte Sohlen halten Eure Füße 


aus dem Schmuß und Dred und erleich- 
tern ihnen da3- Gehen. 


Diefe Schuhe wer den namentlich von 
une I Men“ vorgezogen, 
te jehr viel auf den Fü i ⸗ 
te8 Sehubzeus Füßen find und gu 


Andere Schuhmacher verlangen von 12 
bis 15 Dollars für das. Paar — doch 
ſind ſie nicht beſſer. 


Unſer Preis 84.50. 


Store 1--82 Madison Sir. 
MicVickers Theatre Bidg. 
Store Il--Ecke Clark und Harrison Str. 


px Store Ill--Van Buren und La Salle Str. 


Alte 
Glart Str. Laden offen Sonntags Bid 8 Uhr Abends, 


$ Der Schuhmacher. Es wird Deutich gefbrogen in allen 3 Läden. 
inneren — 


"Im Sündenbabel. 


— — 


Frau W. L. Ferris das Opfer 
eines gelungenen Gaunerſtreichs. 


Um Ehre und Leben, 


Der Kapitalift Anguftns Bart will, wenn 
nöthig, an die Dertheidigung feines Soh- 
nes fein ganzes Dermögen ſetzen. — Un— 

fere Seinften”. — Zu fpät. 


— — 


Frau W. L. Ferris Nr. 422 Semi- 
narh Abe. Wheaton, Ill., wurde ge— 
ftern Abend an State und Adams 
Straße um ein Handtäfchchen beraubt, 
in dem fi) außer Schmudfadhen im 
MWerthe von $200 baares Geld im Be- 
trage von $130 befand. 

Frau Yerris, deren Gatte £iß vor 
Kurzem Paftor an der College-Kirche 
zu Wbeaton war, fehritt, von ihren 
beiden Tüchtern begleitet, die State 
Straße entlang, als fie plöglich fpürte, 
wie Jemand an ihrer Handtafche zerr- 
te. Su der Meinung, daß eine ber 
Töchter ihr die Tafche abnehmen 
wollte, jagte fie ungeduldig: „Inter- 
laffe dad!” Ehe fie fich aber noch um- 
bliden fonnte, hatte ihr Jemand bie 
ZTafche entriffen und war damit im 
Gemwühl der Menge verfchmwunden, ehe 
fie feiner auch nur anfichtig- geworben 
mar. Unter den geftohlenen Schmud- 
fachen befand fich ein Perlenhalsband, 
das fie, während fie in Rom meilte, 
zum Gefchent erhalten hatte. Sie mel: 
bete ihr unliebfames Mbenteuer der 
Polizei. Die mit der Wufarbeitung 
bes Falles betrauten Detektives be— 
mühten ſich bisher vergeblich, den Dieb 
zu ermitteln. 

Hält zum Sohne. 

Der Millionär Auguft Hart, der 
Bater des der Ermordung der zehu— 
jährigen Irene Klofom angeflagten 
Dr. Dliver Hart, Rogers Part, tref 
geftern Nachmittag in Chicago ein und 
jiherte dem Angeflagten bie Dienite 
des Anmalt3 Morik Roſenthal als 
Vertheidiger. 

Am Nachmittag hatten er und der 
Anwalt eine mehrſtündige Unterredung 
mit dem Angeklagten, der nicht, wie 
urſprünglich beabſichtigt, nach dem Ge⸗ 
fängnißhoſpital geſchafft wurde, ſon⸗ 
dern ſich noch in der Bezirkswache an 
Oſt Chicago Ave. befindei. 

Nach Schluß der Unterredung äu⸗ 
Berte fich Herr Roſenthal Vertretern 
der Preffe gegenüber mie folgt: „Im 
Auftrage ded Herrn Hart fann ich er= 
flären, daß er von ber Unfchuld feines 
Sohnes an dem diefen zur LZaft geleg- 
ten Verbrechen felfenfeft überzeugt it 
und daß er bereit fei, wenn nötbia, 
jeven Gent feines Vermögen für bie 
Vertbeibigung des Sohnes zu opfern. 
DieVertheibigung wird nichts zu mün- 
fchen übrig laffen. Herr Hart wird 
treu zu dem Angeklagten Balten.“ 

Am Vormittag gab der Angeklagte 
zu, dem Müäpd ala Mieberbele- 
bungsmittel 45 Tropfen Bromtalium 
gegeben zu haben; dann habe er ihm 
Sirychnin⸗Sulfid unter die Haut ge- 
fprigt. Die Polizei ift der Anficht, 
daß er durch diefes Zugeftändniß einen 

tohen Fehler begangen habe, ba 
tomtalium nie für Wiederbelebungs- 
zivedle Verwendung finde. 

ar „feine Familie‘. 

‚Unter der Untlage, feine Kinder 
zum Stehlen angehalten zu haben, da- 
mit er auf ber Bärenhaut liegen fünne, 
wurde geftern ein gemiffer: Albert 
Klimezat dem Richter Hurley iorge- 
führt. Die Verhandlung ergab, daß 
ber ältefte Sohn deö Angeflagten fich 
in der John Worthy-Schule befindet, 
eine Tochter ein Zögling der Chicago 
Induſtrieſchule iſt, ein Sohn fih in 
der Beſſerungsanſtalt zu Feehanville 
befindet und bie Mutter ber Kinder 
fich [olecht unb recht Durch ifrer Hände 
Se Yngeflagte Beie nichts 

rt: zu fei- 
ner Vertheidigung Er 
hurbe um $85 und bie geitraft, 
bie in ber Brihemwell 
Gelegenheit 


‚um 23 Ubr heute Morgen > 
das einen Schaben bon ‚000 


brauchen. 


Berfanft nur in unferen 
drei Läden, 


Räden offen biö 9 Uhr Abends, 


Aαο— 


Leitung gefahren. Darüber aufge— 
bracht, zog Merkley den widerborſtigen 
Mohren vom Wagen. Im felben 
Augenblick aber brachte ihm der Neger 
mehrere Meſſerſtiche bei. Seine Leute 
berfolgten den Mefferheld, und fie hät- 
ten ihm übel mitgefpielt, menn nicht 
Sergeant MeNally und die Deteftives 
Spierling und Zillinger von der Be- 
zirfömache an Attrill Straße dem Be- 
drängten zu Hilfe gefommen wären 
und ihn unter ihre Fittiche genommen 
und eingelocht hätten. Merkley fand 
Aufnahme im St. Elifabeth-Hofpital. 
Cein Zuftand wirb ala nicht beſorg— 
nigerregend bezeichnet. 

Stierjagd. 

Aus den Pferchen ber Firma Nelfon 
Morris & Co. entwich geftern ein 
Stier und ftürmte wie toll auf bie 
Straße. Beritiene Kuhhirten nahmen 
feine Verfolgung auf und beten ihn 
bie Ajhland Avenue entlang bis zur 
49. Straße. Dort trieben fie ihn in 
die Enge und bemühten fich, ihn mit: 
tel3 Lafjos einzufangen. Als ihre Be- 
mühbungen fruchtlos verliefen, erſchoß 
Sergeant PB. %. Eouahlin von der 
New Cityh-Bezirkswache das Thier. 
Schwere Anklage. 


Frau Annie Quinn. Nr. 3078 Lock 
Straße, beklagte ſich geſtern im Be— 
ſchwerdebureau in der Siadthalle, daß 
bie Polizei ihr $7.35 vorenthalte, die 
fih in den Tafchen ihres Gatten be- 
fanden, ber in einer Polizetambulanz 
geftorben fei. Xhren Angaben gemäß 
erlag ihr Mann, auf dem Heimmege 
bon der Arbeit begriffen, einem Herz⸗ 
leiden. Die Leiche. fei nad) Rolfton’3 
Beitattungsgeichäft, Nr. 370 Wabaſh 
Une., gefhafft worden. Die Polizi-.. 
ften, melde Ambulanzdienft verrichte- 
ten, hätten die Uhr und Kette, einen 
Ring und die Baarfchaft des Todten 
an fih genommen. Uhr und Kette und 
Ring babe man ihr ausgehändigt, 
nicht aber das Geld, obgleich fie beffen 
ſehr bebürftig fei, 

Polizeichef Collins hat eine Unter: 
fuhung eingeleitet. rau Duinn weiß 
nicht, zu welcher Bezirfämadhe die frag- 
lichen Boliziften gehören. 

Des Diebftahls bezichtigt. 

Die Polizei fahndet auf den 29jäh- 
rigen Thomas Sheahan unter ber An- 
age, feinen Nr. 2623 W. 39. Place 
mohnhaften Vater um mehrere Klei- 
dungaftüde beftohlen zu haben. Er 
wird feit geftern vermißt. 

Mattbev Land, Nr. 804 37. Str., 
meldete geftern der Polizei, daß ihn 
ber jährige Otto Schul mit einem 
mwerthlofen Ched über $120, der bie 
aefälfchte Unterfchrift der American 
Tading Ev. trug und auf die Dro— 
vers' Fational Tank gezogen war, hin: 
eingelegt habe. 


— — — — 
Zadendichin gefaßt. 


Yuf friiher Ipat beim Ladendieb— 
ftabl gefaßt wurde geftern im Ge 


| fhäft von Giegel, Cooper & Co. bie 


Nr. 521 Wells Straße mohnhafte Alice 
Carfon. Man fand bei ihr geftohlene 
MWaaren im Wertbe von $60 vor. Eine 
jüngere Schmwefter Alices — ſich 
in der Begleitung der Diebin, betheuerte 
aber ſo feierlich, daß ſie von den Die⸗ 
bereien ihrer Schweſter nichts bemerkt 
und nichts gewußt habe, daß man fie: 
nicht gerichtlich belangen will, . 
—. ñ — 


Großfeuen, 


In bem vierftöcdigen Badftein » Ge- 
bäude 197—199 ©. Water Str. —* 
a » 


i &3 murben gefhäbigt bie 
— Co. W. Uhlmann & Eo.,R. 
M. Bandlom & Co., W. %. Ewald & 
Eo., R. X. Barneit & Co. : 


-* Bhilipp Sohl, 35 Jahre alt, wur» 
de 2 an Sangamon Strafe Be 





— —— —— — — — 


heuorjlehende Bergnägungen. 


Hente und demnäcft ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. : 


Konzerte it Late View, 


Badifhe Kirchweih in der Südfeite-Turn- 
halle. — Groß Par? Damenverein feiert 
Stiftungsfeft mit Konzert und Ball. — 
Sair des Eeutonia Turnvereins. 


Die Vereinigten Sänger don 
Sate View, eine aus mehreren Gefang- 
vereinen Kate Views beftehende Vereini— 
gung, ‚geben am heutigen Sonntag in ber 
LZincoln-Turnhalle an Diverjey Blvd. und 
Sheffield Ave. unter Leitung ihres tüchtigen 
Dirigenten Ernft %. Tamm ihr erftes Kon: 
zert. Der Anfang ift auf 7 Uhr Abends 
feitgejegt. Eintrittsfarten toften ım Borver- 
tauf 25, an der Kafjie 35 Cents die Perjon. 

‚Das Programm umfaßt zwölf jehr inter: 


ejjante Nummern, darunter die Ouvertüre | 
„Die Felfenmühle“ von Reiffiger, „Landlen- | 
nung“ von Grieg für Chor, Solo und Dr | 


efter, Arielaus Mozarts „Zauberflöte, ge 
jungen von Herrn Zojeph Sieben,einen to: 


mifchen Vortrag des Herrn JohnSchitowsty, | 


ein Humoriftiiches Duett der Herren Ulrich 
und. Dahl und andere Orchefters und Chor: 
nummern. , 

Ein großes Herbftfonzert nebft Ball gibt 
der Südjeite = Liederfran; am 
heutigen Sonntag im großen Saale 
der Sitdfeite - Turnhalle, 3143—47 State 
Str. Ein gediegenes Programm ift aufge 
ftellt und eingeübt worden, fo daß eine 
gute mufitalijhe Unterhaltung in Aus ſicht 
ſteht, und daß das Feſt auch in geſelliger 
Hinficht erfolgreich verlaufen Mird, „dafür 
hat der Feftausjhuß durch geeignete Arran- 
gements ebenfalls beftens gejorgt. Das Kon: 
zert beginnt um 3 Uhr Nachmittags, der 
Gintrittspreis ift auf 25 Cents die Perjon 
feftgejegt. - Aus den zwölf Nummern des 
Programms feien die Vorträge des feitge: 
benden Bereins: „Sternennadht“ von Schul- 
ten, „Am UWltare der Wahrheit" von 9. 
Mohr und „Zwei Sterndeln“ von 2. Andre, 
fowie „Was i hab“ von Zander, vorgetragen 
vom Siüpdfeite Männerchor, und „Wo dlü- 
hen die Blumen jo ihön“ von 9. Pfeil, vor⸗ 
getragen vom Süpdjeite Liederfran; und 
Seipp’3 Sängerbund, hervorgehoben. 

Einen großen Ball, verbunden mit Kon: 
zert und Kirchweih, gibt der Bapdijcde 
Frauenverein Nr. 1 am heutigen 
Sonntag in der Süpdjeite-Turnhalle. Das 
Komite, beftehend aus den Damen Auguite 
Yun, Lutje Belz, Minna Stolz, LenaMleier, 
Elifa Kuhn, Luije Schindler, Joſephine Jä— 
ger, Marie Seefeld, Anna Geißenheimer, 
Zuife Wolf und Anna steller, hat alle Bo:- 
bereitungen getroffen, um das Feit zu einem 
glänzenden zu geftalten. Der Badifche Unter: 
ftüßungsverein der Südjeite, SeippsSänger: 
bund, die Liedertafel und der Gejangverein 
Polyhymnia werden in voller Stärke erichei- 
nen, und Herr Koch wird ein Sola: „Der 
Zecher vor dem Himmelsthor“ vortragen. 
Für Erfeifhungen in Geftalt eines guten ba: 
difchen Kirchweiheilens und auch in flüfliger 
Yorm wird beftens gejorgt jein. Das Feit 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Eintritts- 
farten foften im Vorverfauf 25, an der 
Kafle 50 Eents. 

Am YHeutigen Sonntag feiert 
Gejangverein Almira_jein 
Stiftungsfeft mit einem Konzert 
Schönhofens großer Halle. Der Gr: 
folg der Iekten Konzerte hat die Mit: 
glieder unter der Leitung ihres Dirigenten 
Herrn 9. Kornemann angefpornt, auch dies- 
mal dem Rublitum etwas Gutes und Gedie- 
genes zir bieten. So fommen neben Liedern 
a capella'ziwei größere Kompositionen mit 


der 
15. 
in 


Orcchefter: zum Vortrag, nämlich: „Der Nöd*,: 


Ballade von Kopijch, fomponirt von; Meifter, 
und „Des Löhnen Erwachen“ von Köntsti. 
Durch gute Orchefternummern, Einzelvorträ- 
ge und fomifche Vorträge wird genügend Ab 
mwechslung in das Programm gebracht wer: 
den, jo dab das Konzert ein gutes, zugleich 
unterhaltendes und intereflantes zu werben 
verfpricht. Nach dem mujitalifchen Theil fin- 
det ein Ball ftatt, der den tanzliebenden Bes 
fuchern zu ihrem Rechte und Vergnügen ver: 
helfen jol. Der Eintrittspreis beträgt im 
Vorverkauf 25 Gents, an der Kaffe 50 Eents 
die Perjon. Eintrittsfarten find bei allen 
Mitgliedern, fotwie in der Vereinshballe, 574 
Armitage Ave, und in Schönhofens Halle 
zu haben. Kajjen-Eröffnung 6 Uhr, Anfang 
des Konzerts vunkt 7 Ubr. 

Am heutigen Sonntag feiert der Groß 
Part Damen = DVBerein jein erftes 
Stiftungsfeft, verbunden mit Konzert umd 
Ball, in der Sozialen-Turnhalle, Belmont 
Ave. und Paulina Str. Hierzu wurden bon 
einem jehr rührigen Komite große Vorberei- 
tungen getroffen. Bei dem Konzert werden 
verichiedene Sejangvereine mitwirken. Ans 
fang 3 Uhr Nachmittags. Der Verein wurde 
im Oftober 1904 von etwa 65 Damen ge- 
gründet. Seitdem hat ich die Mitgliederzahl 
biß auf 185 gutftehende Mitglieder vermehrt. 
Der Verein bejigt auch ein recht anjehnliches 
Nermögen. Jede deutiche Frau von 18 bis 
50 Kahren fann Mitglied werden. Die Ver: 
fammlungen finden jeden 2. und 4. Don: 
nerftag im Monat in der Sozialen: Turnhalle 
ftatt. Wer ji einen gemüthlichen Tag und 
einige frohe Stunden bereiten will, jollte 
dieie KFeftlichkeit nicht perjäumen. Das Ko- 
n:ite befteht aus den Damen rau Friederite 
Roſe, Präſidentin; Henrietta ijenbeis, 
Auguſta Rutzen, Dora Sanders, Anna 


Frank, Anna Hafferkam, Ida Huck, Dora 


Dietz, Emma Dauer, Bertha Ulrich, Lena 
Schönknecht, Anna Grünning, Louiſe Sich— 
ter. 

Der Teutonia Turnverein hält 
vom nächſten Mittwoch bis zum Sonn— 
tageine „Hair“ in der Teutonia = Turn: 
halle, 53. Str. und Aihland Ave,, ab. Tur: 
ner, Freunde und Gönner des Vereins fol 
ten nicht veriäumen, die Teutonen zu beju- 
chen. Die Sehenswürvdigkeiten, Schaubuden 
und fonftigen Anziehungspuntte jind: groß- 
artig. Darunter find in erfter Linie zu nen 
nen die Ausjtellung der von den Damen ge: 
arbeiteten oder gejammelten MWaaren, das 
„Bratwurftglödlein”, eine altdeutiche Wein: 
ftube, eine Bierftube mit importirtem Bier, 
eine deutjche Apotheke und die berühmtefte 
Mahrfagerin der-Welt, Madame Bernard. 

Der ehrenwerthe Yoh.Hod, Friedensrichter 
don St. Ioe, Mihigan. wird ‚feines Amtes 
während der „Fair“ in den Räumen derhalle 
walten und neue Ehefeifeln jchmieden. Fer: 
ner . gibt es ein Glüdsrad, bei 
welchem Gänfe u. 1: mw. al Preiſe 
zu gewinnen find, und eine Schantftube, 
in welcher alle Arten geiftige Getränke verab- 
folgt werden. Dieje und viele andere Schau: 
und Berfaufsbuden find bereit3 eingerichtet 
und bieten dem Bejucher reihe Abwechslung. 
Der Eintritt beträgt nur 15 Cents die Per- 
fon. 

Stiftungsfeft, Konzert iind Ball wird am 
Tomimenden Samfag vom Chicago 
Bäcer-Zitherklub in Uhlichs nörd⸗ 
licher Halle, Ede Clark und Kinzie Str., ab⸗ 
gehalten. Dank der Bemühungen des Klubs 
und feines tüchtigen Feſtausſchuſſes wird das 
Programm des Abends weder in muſilali⸗ 
ſcher noch in geſelliger Hinſicht etwäs zu 
wunſchen übrig laſſen, und die zahlreichen 


Freunde des Klubs freuen ſich ſchon auf das 


bevorſtehende Vergnügen. Der Anfeng if 
auf 8 Uhr Abends feftgefet, der Preis ber 
Gintrittsfarten im Borverlauf auf 25. E13. 
für Herrn und Dame, an der Kafje auf 25 
Gents die Perſon. 

‚Der im befter Blüthe fichende Damen- 
verein der Hannoderaner umd 


Braunfhmeiger veranftaltt am 
Sant 


-raoaDe: 


‚An „ Dad’ Halle, 


leichzeitig ei Das Komite, ar 

täjidentin 
befteht aus den Damen Marie Ziemann, ‘So: 
phie Meder, Minna Sturm, Vouife Jordan, 
Bertha Lewin und Augufte Schrader. 

Einen großen Herbftball, verbunden mit 
fonftigen Unterhaltungen, gibt der Jfolde 
Deutfhe Franenperein am fom- 
menden Samftag ihn der Südſeite-Turn⸗ 
halle, Nr. 3143-3147 State Str. Ob: 
wohl der Verein diesmal von, einer BVerloo- 
jung Abftand genommen hat,'fo hat doch das 
aus den DamenAugufte Roland, Dora. Had: 
mann und Kath. Rahn, im Verein mit der 
Präfidentin, Frau Helene Spreiny, beftehen- 
de Komite Vorbereitungen getroffen, Die fei- 
nen Zweifel übrig lajjen, daß aud der 
diesjährige Hecbftball des beliebten Vereins 
ein großer Vergnügungserfolg werden wird. 
Der Gintrittspreis ift auf 50 Gents die 
Perjon feitgefet. 

xn der Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. 
und Paulina Str., veranftaltet am nächjften 
Sonntag die S 


ei ei 5 
Aleian ein So 


Spzjiwele Lieder: 
tafel ein großes Herbftlongert, verbunden 
mit Ball. Da der mit den Vorbereitungen 
betraute Ausjchuß ein edenfo intereffantes, 
twie abwechjelungsreiches Programm aufge: 
jtellt hat und der ftrebjame Verein über vor=- 
züglidye Stimmen verfügt, und fchließlich die 
einzelnen Nummern vorzüglicd) eingeitbt wer: 
den, jo jollte fein Freund des Gejanges e8 

| berjäumen, der seftlichleit beizumohnen, 

| umfjoweniger, als die Finlaßlarten für Herrn 
und Dame im Vorverfauf nur 25 Cents fo- 


| > Gent3 für Die einzelne Perfon zu ha— 
| ben, 
Uhr Abends. 

| _ Sein adtes Stiftungsfeft, verbunden mit 

Konzert und Ball, feiert am fommenden 

Sonntag dee Shwäbifhe Frauen: 

derein in der Nordjeite = Turnyalle, 257 
N. Clark Str. Das Komite hat die größte 

tung aufgewendet, die den Freunden und 
| Gönnern des Vereins in jeder Hinficht zur 

Befriedigung gereichen wird. Die Gejangs- 
| jettion und der Arion Männerchor mer: 

den unter der Leitung ihres bewähr- 
| ten Dirigenten Heren U. Rehberg neue, 
‚ gut einftudirte SXieder zu Gehör brin- 
; gen, zwei Komiler und ein Einafter von 
Herrn Julius Schmidt werden die Lachluft 
reizen, und für ein gutes Tröpfle und ſchwä— 
bifche Nationaljpeifen werden die Schwaben: 
frauen felbftverftändlihh ebenfalls forgen. 
Der Anfang des FFeftes ift auf 3 Uhr Nady= 
mittags fejtgefegt, der Eintrittspreis auf 25 
Gent3 die Perfon. 

Der Heijen Frauen - Unterftü- 
bKungsperein veranftaltet am fommer: 
den Sonntag in Woftas Halle, 122. Weit 
Lake Str., zum vierten Male eine große Kir- 
meh, die um 3 Uhr Nachmittags ihren An: 
fang nehmen wird. Die früheren derartigen 
Veranftaltungen des Vereins ftehen bei dej- 
jen vielen Freunden noch in jo guter Erin: 
nerung, daß der Erfolg des Feftes Hinjicht- 
lich des Bejuchs außer Frage fteht. Ein thä- 
tiger und erfahrener Ausjchuß hat die Vor: 
bereitungen zu der bevorftehenden Kirmek in 
Händen und bietet alles Erdenkliche auf, um 
durch diejes Tyeft womöglich alle früheren in 
den Schatten zu ftellen. Der Eintritt ift auf 
25 Gents feftgejegt. 

Der Frauenperein La Salle 
| veranftaltt am tommenden Sonntay 

in der Leinen Wider Part:Halle ein Konz 
zert mit fomifchen Vorträgen nebft Ball. 
Das aus den Damen Charlotte Krogmann 
(Präfidentin), Klara Lehmann, Marie 
Brandan, Magdalene Frid, Mathilde 
Gliegmann und Minna Schönfeld beftehende 
Komite ift eifrig an der Arbeit, um Den 
Befuchern einen in jeder Beziehung genuß: 
reichen Abend zu verfchaffen, und wird bei 
diejem Streben, allen vorhandenen Anzei: 
chen nadf zu fchließen, durch Erfolg und 
ftarten Bejuc belohnt Mmerden. Die Ein: 
trittsfarten foften im Vorverkauf 15 Cents, 
an der Kafje 25 Gent. 

Der Nord Chicagovdeutidhe Ge 
genfeitige Unterffüßung $ 
verein feiert fein. diesjährige Winter: 
fränzhen am Fkommenven -. Sonntag in 
Hads Halle, 519 Larrabee Str. Eine An: 
zah! mwerthuofler Gegenjtände, darunter eine 
Herren: und eine Damenupr als Hauptge- 
twinne, werden ausgelooft werden, und auch 
für jonftigeg Vergnügen aller Art wird be- 
ftens geiorgt. Die Eintrittsfarten foften im 
Vorverfauf 15, an der Kafie 25 Cents. Der 
Verein ift über 150 Mitglieder ftark und hält 
feine VBerfammlungen jeden erften und vier- 
ten. Donnerftag im Monat im Gebäude 271 
Dft North Ave. ab. Herren und Damen im 
Alter von 18 bis 56 Jahren werden bis auf 
Weiteres unentgeltlich aufgenommen. 

VBaudeville-Vorftelung, Konzert und Ball 
ift das abwecslungsreihe Programm, wel: 
ches der beliebte Germania: Yrauen- 
verein zu feinem 15. Stiftungsfefte am 
fommenden Sonntag in der großen 
Wider Park:Halle, 501-505 Weit North 
AUde., jich erforen hat. Das aus den Da: 
men Maria Hamel, Präjidentin, U. Trieb, 
A. Rebenftod, 2. Krüger, U. Knüppel und N. 
Wilhelmy beftehende Feitfomite hat nichts 
unverjucht gelajien, alles in früheren Jahren 
Sebotene zu übertreffen. Wler Wogel’s 
Vaudeville-Gejellihaft wird durch Solo: 
und Enjemble-Szenen die Anmwejenden nicht 
aus dem Lachen kommen fajien. Alle 
Freunde gejunden Humors follten fich die 
gebotene Gelegenheit, ein paar Stunden fi 
dem ungetrübten Humor hinzugeben, nicht 
entgehen lajjen, zumal der CintrittSpreis 
nur 25 Cents die Perjon beträgt. Der Anz 
fang der Vorftellung ift präzife 4 Uhr Nadh- 
mittags. 

Dee Sozialiftifhde Sänger: 
bund gibt zur eier feines 13. Stiftungs- 
feites am tommenden Sonntag in 
Brand’s Halle, N. Clark und Erie Str., ein 
Konzert nebft Ball. Ein reichhaltiges und 
gediegenes Programm ift aufgeftelit worden, 
und da die Sänger feit Wochen fleißig an 
ihren Vorträgen geitbt haben, darf man 
ficher fein, daß jede einzelne Nummer ver: 
ftändnißvoll und mit Schwung herausge 
bracht werden wird. 
anderen Vergnügungen des Abends forgt ein 
tüchtiges Komite dafür, dab es an nichts 
fehlen wird. Das Konzert nimmt um 8 
Uhr Nachmittags jeinen Anfang, Eintritts: 
tarten koften 15 Cents im Vorverfauf und 
25 Cents an der Rajje. 

Sein neuntes Stiftungsfeit nebft Ball 
feiert der Banner = Wohlthätig: 
feitSperein am Samftag, dem 21. Of: 
tober, in ber Güpdjeite-Turnhalle, 3134 
State Str. Der Berein, der auf ein jegens- 
reiches Wirken und ein Träftiges Gebeihen 
während der Xahre’ feines Beftehens zurür: 
bliden kann, trifft umfafiende Anftalten für 
diejes FFeft, welches ein fir alle Theilnehmer 
höchft vergnügungspolles zu werben ver⸗ 
fprit. Eintrittskarten Loften im Vorver- 
lauf 25, an der Kaffe 35 Cents die Perjon. 

Der Verein Saronia wird am 
Sonntag, dem 22. Oftober, in Yondorfs 
Halle an North Avenue und Halfteb 
Str., feine Silberjubelfeier feftlich begehen. 


Im Februar 1880 thaten 14 Sakhien zur 


Gründung des inzwifchen Träftig emporge: 
blühten Vereins fih zufammen, bon ihnen 
find die Herren v. Spangenberg und 
Otto Troeger noch heute Mitglieder. . Der 
Verein ift in dem PVierteljahrhundert feines 
Beitehens ftart an Mitgliederzahl und Ber: 
mögen geivorden, feine Verjammlungen fin: 
den am 1. und 8, Donnerftag jeden Monats 
in der Halle 760 Nord Halfted Straße ftatt. 
Ter Berein will die beborftehende Yubis 


läumsfeier zu einer denfwärdigen geftalten‘ 


und hat ein ftarfes und thätiges Komite 


mit umfajfenden Vorbereitungen beauftragt: 


gu Mitwirkung an dem u. U. geplanten 
onzert find bereit der Rothimänner-Lie- 
derfran; und der Chicago Koncertina Elub 
gewonnen worden. 

Ein großes Konzert nebft Ball gibt der 
Schleswig» u ee 
bund am 22. Oktober, in 
Brands Halle, Ede Clark und Erie Sti. Es 
werden große Vorbereitungen für dieſes um 


3 Uhr Radmittı 


r the Weber zur Seite, 


ften; an der Kaffe jind fie zum Preije von | 


Das Konzert beginnt um halb act | 


| Sorgfalt zur Arrangirung einer Unterhal: ! 


Auch hinfichtlih der | 


ober, feiert. | . , 
tefigen| 


die Vereinigung ber 
Shmeizervereine in:ber Nor 
Turnhalle ihr Nationalfeft. Ein äußerft in- 
tereffantes Programm, beftehend aus Mafs 
fenhören und Einzelgefängen, Kinderporfüh- 
rungen und Waffen und Kriegertängen der 
Turner, fommt zur Aufführung. Auch wer: 
den mehrere lebende Bilder, die wichtigſten 
= der Schweizergefchichte dar= 
ftellend, das Antereffe der TFeitbefucher feis 
feln. Die Feier beginnt um 3 Uhr Nachmit- 
tags und wird jpäteftens um / Uhr beendet 
fein, worauf den Tanzluftigen unter den 
Teftgäften Gelegenheit gegeben werden wird, 
fich im fröhlichen Reigen zu drehen. Da ge- 
wiß feine Nation mehr Berechtigung zur Be: 
gehung einer jährlichen Nationalferer hat, 
als die Schweizer, deren Jahrhunderte alte 
Geichichte zahliofe Ruhmesblätter aufweift, 
halten auch die Schweizer in Amerika freudig 
an diejer Gepflogenheit feft, und es fteht dem 
Teft fomit ein äußerst zahlreicher Bejudh in 
Aussicht. 


Der Turnverein La Salle verans ı 


ftaltet am Samftag und Sonntag, dem 21. 
und 22. Cttober in feiner Halle, Ede Willow 
und Orhard Straße, ein Meinlejefeft, zu 
welchem ein rühriges Komite umfdjjende 
Vorbereitungen getroffen hat. Daß die Ya 
Salle-Turner ji auf Abhaltung derartiger 
Feſte trefflich verftehen, ift allgemein be= 
fannt, und es fteht daher ein ehr ftarfer 
Bejuch aller Freunde einer frohen Unterhal- 
tung in Aussicht. 

Sein achtzehnjähriges Beftehen begeht der 
Hamburger Klub am Samftag, dem 


Schoenhofens Halle, Ede 
Alhland Ave. Wer die Iuftigegemithlichen 
Hamburger fennt, und bejonders die,’ die in 
dem genannten Klub vereint find, weiß, dab 
er bei dem Bejuch diejes Feites ein jchönes 
Vergnügen. zu gewärtigen hat, und es ift 
daher fein Wunder, daß man fih in Den 
dem Klub naheftehenden Streifen allenthalben 
zur Theilnahme an diejer Geburtstagsfeier 
rüftet. Der Gintritt, zahlber an der Kajie, 
foftet 50 Cents die Perfon; Anfang 8 Uhr 
Abends. 

Ihr zehntes Stiftungsfeft feiert mit Un 
terhaltung und Ball die Gintradt- 
Loge Nr. 5 des Ordens der Hermanns- 
ichweitern am Sonntag, dem 22. Oftober, 
in der Süpdjeite-Turnhalle.e. Das aus den 
Damen Louije Bajch, Emma Wienhold, No= 
fie Lanz, Iohanna Pold, Marg. Winkler, 
E. Sarler und WA. Merten bejtehende Felt: 
fomite trifft umfajjende Vorkehrungen, Die 
darauf jchliegen lajjen, daß diejes zehnte 
Stiftungsfeft der Loge feine noch in befter 
Erinnerung ftehenden Vorgänger an Erfolg 
ı noc) übertreffen wird. Das Tyeft beginnt um 
! 3 Uhr Nachmittags, GEintrittsfarten koſten 
25 Cents die Perjon im Vorverfauf und 50 
Gent an der Kaiie. 

Der Lale View Damenperein 
feiert am Samftag, dem 28. Oftober, in der 

| gincoln ‚Turnhalle jein elftes Stiftungsfeft. 
| Die Damen Mujhig, Bohe, Qudenbender 
und Sensty find alsKomite bereits eifrig an 
der Arbeit, um dieje Geburtstagsfeier des 
beliebten Vereins durdy) Vorbereitung von 
alferlei hibjchen Unterhaltungen und leber- 
rafchungen zu einem glänzenden yeite zu ge: 
! 


ftalten. Alle Anzeichen jprechen dafür, daß 


diefes Töbliche Streben vom beften Erfolge | 


gefrönt werden wird. 


feite Sängerfranz; in Soerber3 
Halle, Nr. 712 Blue Island Ave., 
jährliches Konzert, verbunden mit Ball. Der 
Beſuch der Feftlichteit fann Jedermann drise 
gend empfohlen werden, da das Programın 
twirflich gediegene Nummern enthält. Unter 
anderem werden die „Hymne an die Mufit“, 
fowie „Wie hab’ ich fie geliebt“ zum Bor- 
trag gelangen. Beide Lieder werden nädjites 
Sahr auf dem in St. Paul ftattfindenden 
22.  Bundesfängerfeft des Nordiweitlichen 
Sängerbundes, zu dem ver Verein gehört, 
gejungen werden. Außerdem wird duch 
Soli und Humoriftiiche Vorträge Abiwechs: 
lung in das Programnı gebradht werden. 


Kurzum, der Verein, der zu den älteften | 


der Südmeftjeite gehört und jich eines au? 
gezeichneten Nirfes erfreut, hat weder Koften 
noch Mühe gefcheut, jeinen Gäften einige ge: 
nußreihe Stunden zu vericaffen. 


— Dffen. — Lifi: „Srau Müller | 
hat nad) Yhnen während hrer Abmwes | 
fenheit gefragt, gnädige Frau!”—Onä= 7 


dige: „SH? Gott fei Dant, daß ich 
nicht zu Haufe mar!"—Lifi: „Ja, das 
hat Frau Miller auch gejagt!“ 


Ein wenig Heimlidkeit. 


„Laß Deine linke Hand nicht wiifen was Deine 
rechte Hand thnt“, bejonders wenn die Linke 
ein wenig närrifch ift. 
Manche der liebenswürdigſten und 
beſien Leute in der Welt ſind ein wenig 
närriſch und ein wenig ſchwer zu re— 
giren, beſonders wenn man ihnen Gu— 
les thun will. Dann tritt die berech— 
tigte und wohlmeinende Heimlichkeit in 
| ihr Recht, wie zum Beiſpiel in dem 
' nachftehenden Fall von einer Hingeben- 
; den Gattin und Mutter in Jowa: 
„Diefes Frühjahr wurde meineTod;- 
ter, eine Zehrerin, überzeugt, dDuß Kaf- 
fee fie jchädigte, denn er verurfacdhte Be- 
Ichwerden und Aufftoßen nach dem Ej- 
fen. Sie hatte Verlangen nad einem 
| warmen Getränf Morgeng, aber heißes 
' Maffer oder Milch fchmedte ihr nicht. 
| Da wir Grape Nuts täglich aßen, wur 
| den wir auf PBoftum aufmerkfam. 
| „Eine Zeit lang war mein Oatte, 
| der feit feiner Jugend eiu Kaffeetrinter 
| war, mehr al3 gewöhnlich mit Schlaf: 
 lofigfeit und Nervofität geplagt, und 
ich glaubte, daß der. Poftum ihm biel- 
leicht helfen fünne. Die Frage war, wie 
| fie zu veranlaffen, vom Kaffeetrinfen 
abzulaffen und Poftum zu verfuchen, 
; gegen melchen fie wiederholt ihr Vorur- 
| theil geäußert hatten. ch beichloß, ein 
Erperiment zu berfuchen, und that e&, 
Ohne e8 ihnen zu jagen, machte ich 
| Boftum nach der Aniweifung, fügte aber 
einen Theelöffel voll quien Kaffee hin- 
zu. Ach goß es mit einigen Zweifeln 
ein, freute mich aber zu bemerfen, daß 
| Niemand e3 dem Ausfehen nad von 
reifem, ftarfem Kaffee unterjcheiden 
fonnte, Die Mifehung mit dem Kaffee: 
wurde Lie ganze Woche fortgefekt, und 
allmählich Tieß ich den Kaffee mehr und 
mehr weg, bis jchließlich nur ber reine 
‚PBoftum übrig blieb. Und doch murbe 
die Aenderuna nicht bemerft. 
„Stwei Dinge waren jebodh fehr be- 


merfbar: die Gefundheit meiner Toch- . 


ter begann fich fchnell zu beffern, ihre 
Dyspepfie rerfhwand,. und mein Gatte 
‚ erfreute Fi ruhigen, erfrifhenden 


lafes. 

re ihnen dann erzählte, mas ich 
geihan hatte, verlangte er tieber jeinen. 
Kaffee, und ich ftellte ihn gerne für ihn 
ber. Aber ein Tag übrzeugte ihn, die 
alte Schlaflafigteit fe 
du fagte er mir, baf ihm ber Poftum 
beſſer — Wir haben ihn ſeit 
en Far “ Namen F 


er Bi | t, Mid; 
i 
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28. Ottober, mit Unterhaltung und Ball in 
Milwaukee und 


übrig. 
Am 4. November veranftaltet der Weft: | 


fein 17. | theuerften 


würde 


nung von 88000 eingereicht, d. h 
| perlangt etwa $100 den Tag. Korpo— 
 rationg-Anmwalt Lewis will dieje Yor- 


; zahlen. 
ı Tig“ arbeiten zu können glauben, müß- 


wieder, und 


rıan bon 


Eine intereffante Koſten⸗Berech⸗ 
nung des Herrn For. 


Zu hohe Honorar-orderung. 


Auch die Tugend der Diebhändler wird be 
fhüßt. — Eine Boffnung des Korpora= 
tions- Anwalt £ewis zu Wafjer geworden. 
—Wodenausweis des Gejundheitsamtes 


Wie bereits gejtern in der „Ubend- 
oft“ Zurz mitgetheilt worden tft, ha= | 
ben Ober-Bautommiſſär Patterſon 
und Vorſteher Fox von der Abtheilung 
für Straßen- und Gaſſenreinigung 
dem ſtadträthlichen Finanz-Ausſchuß 
einen neuen Vorſchlag zur Löſung des 
Abfall-Problems gemacht. Der Aus⸗ 
ſchuß wird dieſen Vorſchlag demnächſt 
in Erwägung ziehen. Worin er bes | 


 fteht, das geht aus folgendem Auszug 
; aus einem längeren Schreiben herbor, 


das Herr For in diefer Angelegenhe:t 
an Herrn PBatterfon gerichtet hat: 
„Auf hr Erfuchen habe ich die An— 
gebote forgfältig geprüft, welche auf 
die Befeitigung der Abfälle eingelaufen 
find. Diejelben lauten auf fünfjäh- 
tige Zeitdauer, und das niedrigite for= | 
dert für die Arbeit $566,000 pas | 
Saht. Zunädhft muß ich erklären, da 


| bie Arbeit von der Stadtverwaltung | 
' jelber billiger beforgt werben fann, ai3 


con irgend einem PBrivatunternehmer. 
Diefer muß an der Arbeit etwas ver- 
dienen, und das wiegt ben etwanigen 
Unterfchied mehr al3 auf, welchen ge= 


‚ ringere Arbeitzföhne in den often 


machen würden. Zweitens ift der an- 
gejette Mindeitpreis viel zu hoch. Zu 
3566,000 da3 Sahr würde — wenn 
mar die Gefammtmenge des auf öf— 
fentliche Koften zu ‚befeitiaenten Mülls 
auf 125,000 Tonnen das Jahr veran— 
ſchlagt — die Beſeitigung jeder Tonne 
Müll auf 34.53 zu ſtehen kommen. Der 
Stadt, welche gegenwärtig das Müll 
bon 1 bis 7 Meilen x it zu fahren laf- 
fen bat, fommt die Abfuhr nur auf 
$1.60 die Zonne zu jtehen. Nimmt 
man an, daß die Koften fich für .den 
Kontraftor ebenfo hoch Stellen würden, 
fo ließen ihm das für die endgiltige 
Befeitigung der Abfälle noch $2.93 
Sn St. Louid, mo die 
fih gegenwärtig am 
ftelt, tommt fie auf! 
$1.80 die Tonne zu ftehen. Nach 
dem bier verlangten Kontraftpreis 
Chicago noch 81.13 die 
Tonne mehr zu zahlen haben, d. h. 
jährlich 3141,250. Beſorgt die Stadt 
die Müllabfuhr ſelber, ſo erſpart ſie 
innerhalb von fünf JIchren 8706, 250. 
Für dieſes Geld ließen ſich alle erfor— 
be⸗ 


Beſeitigung 


derlichen Wagen und Geſpanne 


ſchaffen, Stallungen bauen uſw.“ 


Herr Patterſon knüpft an dieſen 
Bericht den Vorſchlag, daß die Stadt 


in ihren Beleuchtungsanlagen Müll 


als Feuerungsmaterial verwenden 


möge. 


Honarar⸗Grenze. 
Anwolt S. S. Gregory, der 


Stadt als Sonderanwalt in dem Pro— 
zeß mit der Pennſylvania-Bahn ver— 


die | 


. treten hat, der kürzlich por dem Gericht 


in Wheaton verhandelt worden ilt, hat 
für feine Dienfte eine Gebührenrech: ! 
er 


derung auf die Hälfte herabfeten. 
Mehr als $50 den Tag, fagt er, fünne | 
die Stadt für -Anmaltsdienfte nicht be= 
Advofaten, die nicht „Io Bil: 


ten fich eben andere Auftraggeber fu: | 
chen. — Als Sonderanmwälte ftehen | 


| gegenwärtig im Dienfte der Stadt bie 


Herren Clarence ©. Darrom, Edgar 
MW. Iolman, G. R. Plumb, John 
D’Shaugäneffy, Granville Browning 
und ©. ©. Gregory. 

Die Herren Edward: Green, ein 
Neffe von Wmn. $. Bryan, und M.W. 
Meagher, - befannt als - radifaler 
Schriftſteller über ſozialpolitiſche Fra— 
gen, ſind geſtern in aller Form zu 
Hilfs-⸗Korporationsanwälten ernannt 
worden. Herr Green wird in der Ab— 
theilung für Lizensweſen beſchäftigt 
werden, Herr Meagher ſoll Herrn Su— 
therland bei der Verhandlung von 
Schadenerſatz-Prozeſſen aſſiſtiren. 

Herr Lewis ſucht die Herren John— 


fon und Hogan zu einem Kompromiß |. 


zu bewegen. Der Mayor hat befanntlich 
Herrn Hogan zum’ Nachfolger. des 
Brandinſpektors Johnſon auserſehen. 
Herr Lewis will ihn zur Annahme ei— 
nes minder gut bezahlten Poſtens in 
ſeinem Bureau bewegen; Johnſon ſoll 
ſich mit einer Gehaltsherabſetzung ein— 
verſtanden erklären, damit Hogan ihm 
feine Stelfung hicht neibe. Beide Her- 
ten bezeigen meniq Luft, auf diefe gut 

gemeinten Morichläge einzugehen. 
Bezüglich der ihm von Ald. Likin- 
ger gemachten Mittheilung, daß ber 
Schankwirth Charles Knapp von Po- 
lizeibeamten des Brighton Park = Be- 
zirtes lange Zeit hindurh _gebrand- 
Ichaßt worden ei, will Herr Lewis nur 
dann irgendwelche Schritte thun, falls 
Knapp feine Angaben in jchriftliche 
Form bringt und eiblich erhärtet. Da- 
zu bat. aber Knapp feine Luft. -Er 
fürchtet, daß er fich durch ein jolches 
Vorgehen für alle Zeit bei;der heiligen 
Hermandad Sehr mißliebig machen 
würde. 

SterbſichkeitsStatiſtik 

Obgleich nach dem Ausweiſe des 
ie Zahl der in ver⸗ 


gelang: | 


Ber war, al8 


— 4— 


mäbren ber 
des. 


An dem Sparfamkeit3:Bafement 


Zwei Herbft-Suit-Spezialitäten $10 und $135 
« Diefe zmei Suits find ertra fpezielle Offerten zu bie- L Se 
A fen Preifen. Der $10 Suit ift auf der linfen und der —— — 
815 Suit auf der rechten Seite abgebildet. Beachtet den 
ſehr populären Schnitt von jedem. Sie wurden ſorgfäl— 
tig ausgeſucht von einem rieſigen Lager. 


Die 310-⸗Suit iſt ſehr ſchön; 
blau, braun und ſchwarz; 
Länge Coat, 


bat Hüften = 
plaited Skirt, 


—außergewöhnliher Werth 


: zu $10. 


gute Tlare, jielfen Spezifikation 


gefüttert, jpez. zu $15. 


Schneidergemanhte Anzüge u 812 
Zailorsmade Suit3 von hübjchen Orford Suitings, langer 


Eoat,, jatingefütt. Waift und Aermel—ipez. Werth zu $12. 


Gejchneiderte Panama Stirts, Panel 


Panama: Sfirts zu 3.95 
Style, 


Das $15-Garment ift von 
Broadeloth, d. unjern eige- 
nen Stoffen nach einer jpe- 
ge: 
macht; 48301. Eoats, jatin- 


mit Gfufter 


Pleit3 und Schneider Tabs—jpez. marfirt für diejen Verfauf 
zu 3.95. 


Schreidergemakhte Stirts 85 


Ein fpez. Werth in Tailorsinade -Suit3 vd. feinen Or: =} 
ford Suitings, dopp. Plaits auf Nähten, Bargain $5. 


Waſſerdichte Coats 87.50 


Lange waſſerdichte Coats, kragenloſer Style, beſetzt m. 
Braids; plaited Rücken mit Gürtel, ſpez. 7T.50. 


Mäshen:R cf:r3 2.95 


Ein fpez. Einkauf zu einergroßen NReduzirung vd. wei: 
ten Mädchen Schul-Reeferz, jatingefüttert, jpez. 2.95. 


Mash nehleider Ic 


Sateen Mädhen:Schulkleider, blau mit weißen Punf: 
ten, hübjch bejegt—ipe3. marfirt, 98. 


Unzüge und Weberzieher zu 8.50 


Männer = 


Anzüge, Cravenettes und Herbftüber- 


zieher; die Anzüge haben breite Schultern, breite 
LZapel3 und „Bent“ Hinten; die Crapenettes find 


lang, haben vollen Rüden, 


mit abnehmbarem 


Gürtel und Seide-Befah; die Ueberzieher haben 
furzen,  mittelmäßigen und langen Schnitt; alle 


Größen, einjchließlich jehr weite, 8.50. 


Derbit-Anzüge für Mänıer 7.50 
Eine jehr begehrenswerthe Partie von einfachen und dop= 


peibrüft. Mäner-Anzügen, in Tweeds, 


Cheviots, Caſſi— 


meres, ſchott. Miſchungen und faney Worſteds; gemacht mit 

tiefen Lapels und Vent Rücken, mit Serge oder Farmer 

Satin Futter, mit Seide genäht; alle Gr., einichl. für 

„Dider und „Dünne“; jpez. offerirt zu 7.50. 
Männersileberzieher zu 7.50 

Herbft = Männer:eberzieher und Regenröde, in neuejften 

Styles, gute Stoffe, alle Größen, jpeziell 7.50. 

Feine Beinfleider für Männer au 1.95 

An fanch Worfteds, Cheviots, Timweeds, Clay Worfteds, 

Serges, jchott. Mifchungen, alle Größen, 2.95 und 1.95. 
Kleider: Bargains für Anaben 

Knaben = Reefers u. Ueberzieher—Reefers mit Emblem 

auf Wermeln; Ueberzieher in Ruff. u. langen Styles, 2.95. 

2:Stüde Knaben Anzüge in Norfolf, Sailor, 

Eton, Blouje und Rujjian Style, zu 1.95. 
Jünglings = Anzüge, einfache und doppelbr. Styles, Gr. 
13 bis 20 Jahre, außerordentliche Werthe, $5. 

Knaben = Sweaters, in Maroons und hell und dunfelblau, 
einige in Norfolf Style, jpez. Verkauf zu 50. 


wieder auf das (hier in Chicago jehr 
niedrige) Normalmaß zurüdgegangen. 
Durch die Mafern ift im Laufe ber 
Woche überhaupt fein Iodesfall ver- 


| urfacht worden, durch den Keuchhuften, 


der im Laufe der lebten 18 Monate 
bier in faft‘ unerhört verberblicher 
Meife gehauft Hatte, einer. Das 
Scharlachfieber forderte zmei Opfer, 
die Diphtherie acht, d. h. vier weniger 
als in der Woche vorher. Eine Zu: 
nchme um 12 Todesfälle ijt im Ber- 
gleich mit der Vorwoche in der Rubrik 
„Qungenentzündung“ zu bemerten, jo 
daß. das Gejundheitsamt wohl bald 
wieder feine Warnungsrufe ertönen 
laffen wird, die zwar gut gemeint find, 
aber leider nur wenig fruchten. — Die 
Zahl der auf Unfälle und Gemalttha- 
ten. zurüdzuführenden Todesfälle, 
welche in der Woche vorher (28) eine 
ungewöhnlich geringe gewefen war, tft 


| in vergangener Woche wieder um un- 


gefähr gerade fo viel geftiegen über ben 
Durchſchnitt, wie fie unter denfelben 
gefunten mar, jo daß ein Ausgleich) 
ftattgefunden hat. Nachftehend folgt 
die vergleichende Tabelle mit den nähe- 
ren Angaben über die Gefammtzahl 
der Todesfälle und deren Bertheilung 
auf Gefchlechter, Alterstlaffen und 


Todesurſachen: 
30. 8 
Sept. DIE. 


oft. 
1905 1904 


1905 
Sefammizabl der Todesfülle..472 


481 410 
Sährlihe Sterblichfeitärate, 
000 12.36 


per 1 12.54 11.10 
— Geſchlechtern: 


ne N 275 270 
i . ; 211 


Weiblich 
Nah Altersklaffen: 
Unter 1 Jahr 103 
Zwiſchen 1 und 5 Nabren.... 47 
Bmwilhen 5 und 20- Jabren.... 39 45 
Ewilihen 20 und 60. Zabren..204 
Ueber 60 Jabre 93 
Sauntfählice Todesurfaden: 
Alte Eingeweidelranfheiten .. 67 
Schlaafluß ... 
Bright ihe Nierentranfheit .... 
uftröbren-Entzündung 
Schwindſucht 
rebs 


SBibtberie 
Herzfranfbeiten 
Nerbenlrankbeiten 
Lungenentzündung ..-- 
Scharlachfieber 


Keuchhuſten 
——— Urſachen 


Wünſchen Vertretung. 


Mayor Dunne iſt aufmerkſam ge= 
macht worden, daß unter den Delega⸗ 
ten, welche bisher für den Chorter⸗ 
Konvent ernannt ſind, ſich kein einzi⸗ 
ger Arzt befindet. Herr Dunne wird 
nun bei der Auswahl der fünfzehn 
Herren, die er zu ernennen hat, bieje 
Verſäumniß wohl gut machen. - 

Stimm-Mafchinen.- 

"Die Wahltommiffion Hat bejchlof- 
fen, bei der Novemberwahl in 24 Be- 
ieten erfuhspeife Stimm-Majci- 


| — Zu naturaliftife 


Deutiches Theater in Powers’, 


Beute Abend, als erfte Gefangspoffe der 
Saifon, „Unjere Don Juans‘. 


Die heutige deutjche Vorftellung in 
Powers ’Iheater bringt die erite Ge- 
Jangspoffe der Spielzeit. Sie hat vier 
Alte, betitelt fih „Unfere Don 
Yuanz“ und ift von Leon Treptow 
verfaßt, während Franz Roth und 
Adolf Ferron die Mufit geliefert ha- 
ben. Außerdem aber werben bei bie- 
fer Gelegenheit die beiden neuenfräfte 
des Wachöner’fchen Enfemble, der Ko- 
mifer und Regiffeur Hermann Melter 
und die Soubrette Martha Kolmar, 
zum erjten Mal hier auftreten. Die 
Kritik Hatte gelegentlich ihres Debut 
in Milmaufee nur Gutes zu vermel- 
den, namentlich rühmt fie an Frl.Kol- 
mar ben liebenswürdigen, Schalfhaften 
Humor, ihre bübjche, vorzüglich ge- 
fhulte Stimme und ihre geminnende 
Erfheinung, an Herrn Melger feine 
trodene, gejunde Komif, die jich von 
jeder Kuliffenreißerei frei hält. Beide 
Kräfte haben in dem Stüd Gefangs- 
einlaaen, melche bei der Milmwautee’r 
Aufführung das Publitum einfach 
binrifjen und: zmeifellos auch bier ihre 
Wirkung nicht verfehlen werden. — 
Außer den beiden neuen treten auch 
die beiten alten Kräfte auf, nämlich 
die Damen: Anna Richard, "Anna 
RoitHmeyer, Mathilde Dierk, Ger: 
trude Mueller und die Herren: Ludwig 
Kreik, Sigismund Elfeld, Mar Ager- 
ty, Guftan Kleemann, Karl König 
und Andere. Ferner mird Mathilde 
Dierfs das Lied: , Nie ohne Liebe“ 
und Guftan Kleemann ein neues 
Conplet: „Die ganz Kleine Frau“ als 
Einlage zum Vortrag bringen. Chor 
und Mufif ftehen unter der bewähr- 
ten Leitung von Franz Neumann. 


Die Rollenbefegung ift die folgende: 


Hugo Schwalbe, Inhaber einer Sumwelenbandlung.., 


Hermann Melger 
Anna Roitbmeyer 
Gertrude Müller 
Clara Lapping 
fein Reife 

ar Agerty 
Sud in Beeih 

—— — udw r 
— deſſen Tochtet...... Martha Kolmat 

n 


mpe ; Guftav Kleemanır 
L Miller, Ufritareifender Sigismund Elfeld 
tewiß, fein Freund : Adolf Neuendorff 
i8, Karl König 
Fritg Lindner 
nbte 
. . Anna Richard 
Lene Schimmer, Wirtbfhefterin bei Hugo Schwalbe 
Er. Sehrling Bel Suso Bämalke..Luile Sptteppad 
k ling be o e. Luiſe e 
Augufte, Mubdide Olga 33 
J —— Margarethe Müller 
Anna Rauch 
do. ··· er... Emma 
— — ——— Emilie Fiſcher 
Ladenmädden, Geihäfts-Berional, Gäfte. 
Ort. der — Bei Hugo Ibe.— Zeit: Die 
Gegenwart: — Spielleitung: Hermann Melger. — 
Dirigent: Franz Neumann. 


Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 


Komponift 
fition vor» 


Hanzwollene ſchwatze | 
u. fardige Kleiderflofe: I} - 
Keller zu 25c u. 3%c. 


Alle diefe furzen Längen find F 
die populärften Mufter der Sai- 
fon — und das Sortiment ift 
ein äußerft anziehendes.. Unz 
ter den Geweben befinden. ji 
fancy PBanamas, Cheviots, Ser- 
ges, Henrietias, Nun’s Vei⸗ 
lings, wollene Taffetas, Bati⸗ 
tiſtes, ſchottiſche Tweeds, Mo⸗ 
hairs, engliſche Suit-Stoffe 
Shepherd Checks, Voiles, Eta- 
mines und geſchneiderte Sui—⸗ 
tings, 38 bis 50 Zoll breit — 
in paſſenden Längen für ganze 
Kleider, Skirts und Waiſts. 


6162 


Im Streit erſtochen. 


Jofeph Sosnosfy, ein junger Böhme 
das Opfer. MI 

Joſeph Sosnosky, ein WBjähriger 
böhmijcher Arbeiter, gerieth geftern 
Abend hinter feiner Wohnung, Nr. 8 
Weit 18. Place, mit Albert Strafa u 
Albert Moudry in einen Streit und 
in dejfen Verlauf von einem ber Be 
den durch einen Meflerftich . to } 
berwundet worden. Die Polizei [haffte 
ihn nad) Jem ECounty-Hofpital, mo € 
bald nach Seiner Einlieferung gejlorben 
ift, ohne vorher irgendiwelde. Inga 
gemacht zu haben. Strafa und Moudry 7 
haben jich geflüchtet. Die Bolizei Fahne 
det auf fie und jucht Augenzeugen ber 
Blutthat zu ermitteln. u 


ish 
Sind's die Richtigen? 


Polizei⸗Sergeant Alcock von 
Zentralwache hat geſtern Abend d 
berüchtigte Einbrecher dingfeft gemacht, 
welche man für die Verüber des fühnen 
Kajlenraubes hält, der am Vormitta 
des 14. September im Leihjtall vom 
Daniel Herr, 49 Ann Str., ausgeführt 
worden ift. Die drei Kerle brangen 
damals in das Kontor des Leihftalls, 
banden und fnebelten zwei von ben 
Ungeftellten, die fie dort vorfande 
zwangen eınen dritten, ihnen ben 
fenfhranf zu öffnen, bemächtigten 
des darin befindlichen Baarborraf 
bon $199, banden and {nebelten d« 
auch ihren unfreimilligen Helfer 
legten ihn zu den beiden Anderen. Die 
berhafteten Gutebel heien bezw. Gor- 
don ones, Harry Webiter und George, 
Connors. 

—— 


„»Bauft‘«VBortrag, 


. Herr Franf €. Habit Hat 
Rüdfprache mit mehreren anderen & 
ren den Profeffor Kuchnemann 
ten, nod) einen Vortrag zu Halten, 
zwar über Goethe. Herr Pro 
Kuchnemann Hat diefer Bitte ge 
entfproden und wird am m 
Dienftag Abend über das 
„Die Fauft-bee in ihrem 
durch die Jahrhunderte” zu ber ge 
wohnten Zeit um 8 Uhr in der & 
may-Halle jprechen. Die Halle if 
Auftrage der vorerwähnten Herten 
miethet worden. Die Einlaßtarten 
ben mieber unentgeltlich zur ‘9 
gung und find gegenwärtig im. 

800 der Steinmay Hall zu ba 


= « 


Burde eingefangen, 


Ein junger Burfche Name 
fon beraubte geitern Abe 
bon Aenbell und Rs 
San: Da ne DR 
rau um ihr Gel 
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Kukpfligt und Kukgefahr. 


Eine unverftandene, unglüdliche 
Frau, die vor Gericht Befreiuung aus 
dem Stlavenjod; der Ehe und $25,000 
Shabenerfat —- oder Abfindung oder 
iwie man’s fonft nennen imill — ver- 
langt, hat unter anderem als Schei- 
bungsgrund angegeben, ihr Mann 
babe fie feit ihrem Hochzeitätage nicht 
gefüht. Nicht ein einziges Mal, ber- 
ſichert fie! 

Sie hat noch andere Gründe, aber 
biejer eine genügt, ihr die volle Sym- 
patbie aller rechtlih fFühlenden und 
bentenden Männer zu fichern Nm 
Befondern Ehemänner, die ihre Pflicht 
und Schuldigfeit fennen, halbwegs gut 
erzogen und nicht allen Pflichtgefühls 
bar find, werben nach den‘ andern 
Gründen nar nicht fragen, jondern 
ohne Meitereö bereit fein, der armen 
rau die Scheidung zu bemilligen und 
den Schabenerfaß dazu. DieScheidung 
—peil ver Mann fich durch feine Un- 
terlaffungsfünde der höchften Grau- 
7 ° Samkeit jhuldig machte und Grau- 

- famfeit, [olche Graufamteit, die die 
Frau jahrelangen Tantalusqualen 
ausjebte, allemal ala Scheidungsgrund 
genügen muß; die $25,000—nun, eben 
ala Schabenerjaß, meil „Tie“ unter ber 
Entbehrung litt, und dann, meil „er“ 
Strafe verdient, wenn fie hHübjch und, 
por Allem liebensmürdig, meil er 
fi glüdlich jhägen fann, von ihr 
loazufommen, wenn ie anders var. 

Die jo denken, haben Recht. &3 ijt 
ernitlich zu hoffen, daß der Richter, 
melcher diefe Scheidungdflage zu ent= 
icheiden hat, ein quier und gerechter 
Mann ift. ft er’, dann befommt fie, 
mas fie verlangt. Sie ſollte es be— 
kommen. Wenn der Mann feine rau 
I dem Hochzeitstag — und fie find 
bon eine Reihe von Jahren -verheira= 
thet, nicht etwa erjt feit geftern!— nicht 
füßte, dann hat er jich nicht nur „gro= 
Ber Bernadläffigung” — aud ein 
Sceidungsgrund—fondern, wie jchon 
angedeutet, Brutalfter Graufamteit 
Ihuldig gemadt. Ein Mann, der fo 
mas thut, :jt fein Mann. Anjtändige, 


A ton En ıte er 8 nicht „, MUB 
Gefährlichkeit mag «3 feine | 


mit ber 
Richtigfeit haben, das leuch ben 
Laien ein: e3 gibt fehr viele „Mün- 
ber“, die wir nicht füffen, oder wenn’s 
fein müßte, doch ‚erft jehr energifh 
beöinfiziren möchten. Ya, bei Lichte 
befehen und mit gemwiffen Einjchrän- 
ungen geben wir fogar jenem gelehr- 
ten Arzt recht. Das maßloferKüffen und 
da3 Küffen fich ziemlich gleichgiltiger 
Zeute untereinander ijt ein unange= 
nehmer Gebraud. Aber — man hört 
fchon das höhnifche Lachen der Jung— 
gejellen, die eben ven Mund aufthun 
mollen zur hämifchen Frage: mie ijt’3 
denn nun mit dem Nichtfüffen als 
Scheidungsgrund?, darum fei ihnen 
der Mund fchnell gejtopft — aber, das 
Alles ändert an der Kußpflicht des 
Mannes der Frau gegenüber gar 
nichts! 


* * * 


Gefährlich iſt höchſtens der Kuß von 
Mund zu Mund; das heißt, nur dieſe 
Art Kuß kann der geküßten Perſon 
gefährlich werden. Wenn die Frau 
ſolchen Kuß wünſcht — und ſie braucht 
dem Wunſche nicht wörtlichen Aus— 
druck zu geben, der gute, pflichtgetreue 
Mann muß ihn errathen — dann über— 
nimmt ſie das Riſiko und niemand 
hat etwas dagegen zu ſagen. Andern 
Falls hat er ſie wo anders hin zu küſ— 
ſen. Es iſt da noch Platz genug: Die 
lichte Stirn, die runde Wange, das 
feine Näschen, die roſigen Oehrchen 
und die ſchönen Augen, ſeidig bewim— 
pert; und dann der mehr oder weniger 
„ſchwanige“ Hals, der ſchneeige Na— 
cken, die runden Schultern, zum Hin— 
einbeißen verlockend; und weiter hin— 
unter die zarten Hände — ja die flin— 
kenFüße mag er küſſen! Sie wird ſich's 
freudig gefallen laſſen und das Pan— 
töffelchen dabei ſegnend ihm auf's 
Haupt ſetzen. 

Dad Küſſen von Mund zu 
Mund mag gefährlich ſein. Das Küſ— 
ſen unter Bekannten mag unangenehm 
ſein und iſt oft ſchlimmer als das. 
Das viele Küſſen der Kinder iſt ein 
Unfug und oft verbrecheriſch — das 
ändert aber nichts an der Kußpflicht 
des Mannes der Frau gegenüber. Er 
muß ſie küſſen auf den Mund, wenn 
ſie's wünſcht — anderswohin, wenn 
ſie für ihre Geſundheit beſorgt iſt; 
ſeine eigene Geſundheit kommt dabei 
nicht in Betracht, er ift „ihr Mann“ 
und — daran denkt er auch gar nicht, 
wenn er ein richtiger Mann ift. Nur 
neibiiche Junagefelen und andere, die 
feine jehwellenden Lippen zu füffen 
haben, förinen von einer Gefundheit- 


wirkliche Männer werben ihn verleug- | gefahrt im Frauenfuß reden — ihnen 
nen, nicht ala Nhresgleichen gelten laj- | jind die Irauben fauer; oder „herz: 


fen. 
Mannes. Er hat feine Voefie im Leibe 


Er bat nichts vom Wefen des ı und gefühllofeDinger”, die den Namen 


Mann nicht verdienen— die werden in 


und fein Gefühl. Wenn „man“ ihn | ber mwiflenfchaftlichen Verwerfung des 


„Scheuſal“ oder „ſchrecklicher Menſch“ 
nennt, ſo muß das in der Wörter buch— 
ſtäblichſter Bedeutung geſchehen. Es 
muß in hartem Tonfall geſagt werden, 
mit Abweiſung, Zorn und Verachtung 
in Mienen und Blick; nicht etwa ſo 
wie's uns Braven hie und da an's Ohr 
Uingt, nicht in dem weichen, lockenden 
Tonfall, nicht mit dem mühſam unter⸗ 
drückten Jauchzen der Befriedigung 
zwiſchen eder Silbe, nicht mit Stolz, 
Dant und Liebe im Blick der feuchten 
Augen nicht fo wie dem braven, ſeine 
Kußpflicht ausübenden Ehemann des 
„Du bift ein Scheufal”, „Du bift ein 
Ichredlicher Menich“ al3 Quittung ge= 
eben wird. Der Ehemann, der e3 
über's Herz bringen fonnte, feine Frau 
jahrelang nicht zu “füffen, ift fein 
Mann: „Ein faltes, gefühllofes Ding“ 
—fp wird er am beiten bezeichnet und 
der Unglücdlichen, die den Gchei- 
dungsgrund hat, follte die Scheibung 
“ werden ohne Schwierigkeit. 
* * * 

In den letzten Jahren iſt oft und 
viel dabvon geredet und geſchrieben 
worden, daß das Küſſen gefährlich ſei; 
geſundheitsgefährlich und das im eng— 
ſten Sinne des Wortes: gefährlich der 

in brperlichenGeſundheit. Durch den 
Kuß ſollen Krankheiten übertragen 
werden, ſollen ſogar Krankheiten ſo— 
zuſagen gezeugt werden können. Ein 
New Yorter Aerzteausſchuß hat jüngſt 
als das Ergebniß eingehender Unter— 
ſuchungen befannt gegeben, daß beinahe 
jeber Menich Preumonia-Bazillen im 
Munde hat und daß man dabei ganz 
gejund fein und bleiben fann, da aber 
ein Ku von Mund zu Mund genügen 
mag, bie Bi& dahin harmlofen Bazillen 
5 ausihrem Schlummer aufzuftören und 
e die aefürchtete Qungentzündung zu ver= 
 rfacden. Die Annähme tft, daß durch 
den Kup eınige fremde Pneumonia— 
“= Bazillen in den betr. Mund gelangen 
und biefe die Aufjtöberung der einhei- 
= mischen zu der verhängnißoollen Thä= 
tigkeit beforgen—ob infzeinbichaft oder 
Riebe, darüber ift man fich nicht Har. 
= DaB wurde vor ein paar Wochen ver- 
 Bündet, geitern. aber fam mieder aus 
 Baris bie Meldung, daß bie bort auf 


Rem ZTuberfelfongreffe verfammelten 


großen Mediziner im Allgemeinen ge- 
Ihmworene Feinde des Kuffes zu fein 


Kuſſes eine Entfcehuldigung fuchen filr 
bie Verſäumniß ihrer Kußpflicht. 
Solch' ein „thing“ iſt aber einer Frau 
nicht werth — das Nichtküſſen iſt als 
Scheidungsgrund unaniaſtbar. 


Erziehung. 


Der große Pflanzenzüchter Luther 
Burbank, „der Mann, der den ſtachel— 
lofen eßbaren Kaktus züchtete, der die 
Apfelfine, die Rofe und fo ziemlich alle 
anderen Pflanzenarten, die er in die 
Hand nahm, verbefjerte,“ hat fich jüngft 
einem \nterbiewer gegenüber dahin ge= 
äußert, daß in der Beurtheilung des 
Menjchen im Allgemeinen zu viel Ge: 
wicht auf die Vererbung gelegt werde. 
Seine Erperimente mit Pflanzen yät- 
ten ihn zu ber Anficht gebracht, daß 
die Vererbung nicht fo großen Einfluß 
auf den Charakter der Menfchen aus: 
übe, wie man im Allgemeinen anzuneh- 
men jcheine. Der Einfluß der Um- 
gebung jcheine ihm größer. Gemwiß, 
mir erbien von unferen Vorfahren, 
aber wir könnten nicht fagen, welcher 
bon biejen (Jo wohl heißen den näd)- 
jten) am meiften beitrug zur Bildung 
bon Körper, Geift oder Charakter. In 
ber- Pflanzenmwelt zeigten fich Jeltfame 
Rücfälle auf frühere Arten. Niemand 
fönne jagen, melche Möglichkeiten in 
dem Samen fhlummern mögen Jahr: 
hunderte lang, um zu erwachen und fich 
zu entwideln, wenn die Umgebung und 
die Bedingungen fich änderten und der 
bejonderen Entmwidelung günftig find. 
So würden die Kinder alter Raffen — 
jol bier im Befonderen heißen, die 
Kinder Eingewanderter — in der neuen 
Umgebung ungeahnte Kräfte enttwideln. 
„DBefreit von allem dem, was im alten 
Leben das Wahsthum beeinträchtigte, 
find die fräftigen Pflanzen bereit, neue 
Nahrung aufzunehmen, fich nach neuen 
Rihtungen Hin zu entwideln; zu wer: 
den, mas der Gärtner aus ihnen 
macht.“ 

Fräulein Jane Addamz, unfere ver- 
bienftoolle Jugenderzieherin, machte 
jüngjt einige intereffante Bemerkungen 
über die Kinder der Eingewanderten. 
„Diefe Kinder,“ fagte Frl. Addamz, 
„zeigen ein nahezu unmiderftehliches 
Verlangen, fi) zu amerifanifiren. Sie 
erlernen ‚unjere‘ Sprade und Ges 


men. Unter den Vorfchlägen zur | bräuche auffallend fehnell. Ihr ganzes 


fümpfung ber Tuberkulofe fei auch 
iner, melcher fich in ben Beftigiten 
-Yuabtüden gegen ven Kuß wende und 
eine Art Kußverbot verlange, 
Diefe Berbammung de3 Kuffes fet 
hem berühmten Profeffor Fournier 
amd vielen anderen Delegaten voll und 
ee mworben und e3 feien 
ft Beipeife für bie Gefährlich- 
Des Auf angeführt und viele 
fenihaftlihe Gründe für feine 
Ausmerzung“ geltend gemadt mor- 
. Ein gelehrier Delegat habe von 
Kae als von „jenem unangeneh- 
1 Gebrauch“ geiprochen, andere hät- 
ben Ruf als beinahe verbrecherifch 


: Wiffenfchaft i den X 
erg man 


Ba | * 
der —— als —— 


nangenehmen“ Gebrauch 


muß 


Streben geht dahin, für fo gute Ameri- 
faner zu gelten, wie nur irgendbimer. 
Sie ‚aboptiren‘ unjer Land fo begei- 
ftert, daß fie das Lieb: ‚Zand, wo 
meine Väter ftarben,‘ fingen, ohne bie 
Ungereimtbeit zu empfinden. Das 
Gefährlichfte an der Lage fei das, daf 
fie oft auf ihre Eltern, die an der frem- 
ben Sprade und Sitte fefihalten, ver- 
ächtlich herabblider" und fie als rüd- 
fändig und fremb. anfehen.. Diefer 
Uebereifer müfje eingebämmt merben, 
aber felbjt er zeige, daß „bie Fragen 
der Zukunft Fragen fein werben, bie 
bie ganze Nation betreffen, und nicht 
Fragen, bie aus GStreiten verfchiebener 
Nationalitäten in einem ande ent» 
ftehen.” P — 
Dieſe Aeußerungen des Fräulein 
Addams wurden von einem engliſchen 
Blatte denen Burbants 
ftellt und baraus 


* 


Iriebe im Ninbe fremblänbifcier Ab- 
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Profeffor © 


ftammung find zu begen und zu näh- bie Deffentlicteit mit den Grgeinif- 


zen; die fchlimmen Neigungen und 
Diejenigen, die unter günftigen Imftän 
ben ausarten mögen, find zurüdzu- 
drängen und einzufhränfen. Die 
Aufgabe liegt in den Händen der Leh- 
rerihaft. Daß die Kinder Eingewan- 
berter lernbegierig und =fähig find, zei- 
gen die Schülerliften der öffentlichen 
Schulen, „Colleges“ und Univerfitäten. 
Fremde Namen, oder Namen, Die man 
noch 
fremdländiſche bezeichnet haben würde, 
bilden einen großen und ſtetig größer 
werdenden Prozentfatz und ihre Trä—⸗ 
ger leiſteten verhältnißmäßig Beſſeres 
als die andern. Aber der „Lehrer“ hat 
eine höhere Aufgabe als die, nurKennt⸗ 
niſſe beizubringen; er (oder ſie) mag 
gute Bürger machen ober Tchlechte. „Die 
zunehmende Erfenntniß diefer Pflicht 
feitens ber „Lehrer“, da& machjende 
Antereffe an der jtaat3bürgerlichen Er- 
ziehung und die Befprechung folder 
Fragen mie biefe in erzieherijchen 
Kreifen, verbinden fich mit den Beob- 
achtungen von Luther Burbant und 
Fräulein Addams, und zu, bergemij- 
fern, daß die Zufunft Amerikas ſtär— 
fer fein wird, und nicht [hwächer. Der 
„Raffenfelbftmord“ mag Namen au3- 
löfchen, die bisher eine Rolle pielten 
in unferem nationalen Zeben, aber ba= 
für werben andere, nicht weniger ge- 
ehrte Namen da fein.“ 


Das ift jehr jchön gefagt, fehr hoff- 
nungöferudig und wohl aud) im gro= 
Ben Ganzen richtig. Die Umgebung 
übt zmeifello8 einen großen Einfluß 
aus auf junge Menfchen wie auf junge 
Pflanzen; von der Ungunft ber Umge- 
bung und Bedingungen in der Ent- 
wicklung zurüdgehaltene oder im Sei- 
me gebundene Fähigkeiten und Eigen- 
Tchaften mögen nach der Verpflanzung 
in anberen und freieren Boden bei dem 
Menfchen zu ungeahnter Entwidlung 
fommen mie bei Pflanzen. Ganz neue 
und edlere „Arten“ mögen fich fo her- 
ausbilden. Aber — ed mag auch eine 
Entartung eintreten; auch Die nicht 
guten Eigenfchaften mögen eine über: 
rafchend üppige Entwidlung gewinnen 
und zum Schlimmen mag ausfchlaaen, 
was ſehr aut werben fönnte, wenn's 
an der richtigen Erziehung fehlt. Wenn 
man die fraftvolle Pflanze fich jelbft 
überläßt und wachjen läßt wie fie will, 
dann mag nicht nur, dann wird in 
ber Mehrzahl der Falle die Entartung, 
ein Ueberwuchern der guten Eigen- 
fchaften durch jchlimmere kommen, 
denn der junge Menfch mächft, wie die 
junge Pflanze, fich felbft üiberlaffen in 
die Richtung, in der feinen natürlichen 
Trieben am menigften Widerftand ge- 
boten ift, und das ift nicht die Ridh- 
tung der auf Selbjtdisziplin beruhen- 
den höheren Kultur. Das zeigt fich 
fchon bei dem jungen Nahmuchs des 
eingewanderten Gejhlehts. Fräulein 
Addams hat auf eine foldhe Erjchei- 


I nung bingewiefen und man könnte un- 


fchwer andere anführen. Gerabe mer 
mit Luther Burbanf der Erziehung 
(dur die Umgebung, Schule ufm.) 
mehr Einfluß zufpricht al3 der unmit- 
telbaren Vererbung, wird fich über jene 
Erfcheinungen nicht wundern — aber 
auch zögern, die recht willkürlich gezo— 
gene jchöne Schlußfolgerung zu unter— 
Schreiben. Denn mie er fieht, baß bie 
herporragendften guten Eigenfchaften 
ber Eingemanderten, die Achtung bor 
Gefet und Obrigkeit, die Befcheiden- 
heit, ausdauernde Arbeitzluft und Ge- 
nügfamfeit, dem jungen Gefchlecht fehr 
fchnell verloren gehen, fo wird er aud) 
den Grund erfennen: den Mangel an 
Disziplin und einfchränfender Er- 
ziehung, und wenn er Umfchau hält, 
iwird er wenig finden, mas auf eine 
baldige Umfehr oder Beflerung in bie- 
fer Hinſicht ſchließen läßt. Wenn die 
Erziehung ganz die Aufgabe der Leh— 
rerſchaft iſt — was nicht ſtimmt, 
denn die Umgebung, der tägliche Um— 
gang, die Preſſe und die ganzen Ein— 
richtungen und Verhältniſſe ſpielen in 
der Jugenderziehung eine ſeher große, 
wahrſcheinlich überwiegende Rolle — 
wenn alſo die ganze Erziehung bei der 
Lehrerſchaft läge, was nicht der Fall 
iſt, dann wäre die Ausſicht durchaus 
nicht ſo roſig und wolkenlos, angeſichts 
einer Lehrerſchaft, die zu 90 Prozent 
aus der Noth eine Tugend macht und 
das Lehramt, von deſſen richtiger Aus⸗ 
übung das Heil der Nation abhängen 
ſoll, nur als Nothbehelf anſieht. Und 
wenn man mit Burbank der Umge— 
bung uſw. einen großen Antheil an 
der Erziehung beimißt, dann er—⸗ 
ſcheint jene roſige Schlußfolgerung, 
daß das Amerika der Zukunft ſtärker 
—auch ſittlich ſtärker — ſein wird als 
das heutige, erſt recht nicht berechtigt. 
Was ſieht der junge, von keiner Diszi⸗ 
plin angehauchte Sproß eines fremden 
Volkes hier um ſich herum — die ame⸗ 
rikaniſche tägliche Zeitung gibt die 
Antwort darauf — — — 

Gerade wenn man die Erziehung 
als ausſchlaogebend für den Charafter 
des Menſchen und Volkes anſieht, will 
ſich die nächſte Zukunft des Landes 
nicht in hellem Lichte zeigen. 


Nahruͤngsſorgen. 


Wurde früher von Nahrungsſorgen 
geſprochen, ſo wußte gleich jeder, 
woran er war. Nahrungsſorge — das 
war die Sorge, nicht genug zu eſſen 
und zu trinken zu haben, die Sorge 
bungern zu müffen. Unb noch heute 
tennt ein großer Theil der Menfchheit 
feine größere Sorge. Zu biefer alten 


— — — — — — — — — 
— — — —— — — 


und ſozuſagen gemeinen Sorge iſt in 
Bass 


neuerer Zeit eine 


So 36 nit um Mangel 


‚am Weberfiuf —— 


ſen ſeiner Ernährungs be⸗ 
kannt macht, die er an ſich ſelbſt, an 
etwelchen anderen Profeſſoren, an 
an MWeitlämpfern der Stu- 
bentenjhaft und an einer Anzahl 
Soldaten bes3Bundesheeres in längern 
Berfuchen erprobt hai. Und er tritt 
‚ dabei nicht Bloß uns gemöhnlichen 
| Menfchen entgegen, bie wir immer 
‚nur ganz unmiffenf&haftlic brauflos 


vor einem Menfchenalter als | ejfen, was uns fchmedt und befommt 


| und mitunter, nur weil ed uns 
ı fchmedt, auch mohl von Dingen efjen, 
‚ bie und nicht befommen, fondern tritt 
au) berfchiebenen anderen Erperten 
und LZehrmeiftern der menjchlichen Er- 
nährungsmiffenfhaft auf die gelehr- 
ten Hühneraugen. Ob auch bieje An= 
| bern und fchon gepredigt haben mas 
, au) er und predigt, daß mir greuliche 
Vielfraße find und viel, viel weniger 
ejfen follten, fo geht. er doch meiter 
al3 die Andern unb wirft ihnen vor, 
daß fie gegen unfer unverantwortli- 
ches, unwiſſenſchaftlichesGelüſten noch 
viel zu nachgiebig ſind. Was ſie über 
das erforderliche Koſtmaß des Men— 
ſchen und über die Zuſammenſetzung 
ſeiner Ernährung als Regeln aufſtel— 
len, iſt Alles noch viel zu ſehr bemeſ⸗ 
ſen nach dem, was gegeſſen wird. Und 
das iſt falſch. Die wahre Wiſſen— 
ſchaft, ſeine Wiſſenſchaft, kümmert 
ſich nicht um das, was der Menſch 
ißt. Sie hat nur zu thun mit dem, 
was er eſſen ſoll! 

Das Gefühl des Hungers und das 
Verlangen nach gewiſſen Nährmitteln 
oder der Wohlgeſchmack daran ſind, 
wie er uns belehrt, durchaus unzuver⸗ 
läſſige Führer, denen wir nicht nach— 
geben ſollen. Es ſind das nur Ange— 
wohnheiten, die wir uns wieder abge⸗ 
wöhnen können. Mit gutem Willen 
und gehöriger Uebung ſteht es in der 
Macht jedes Menſchen, einen neuen 
Hunger ſich anzugewöhnen und neue 
Appetite. Es kommi gar nicht darauf 
an, ob eine Sache uns ſchmeckt oder 
ob dadurch unſer Hunger geſtillt wird. 
Alles worauf es ankommt und Alles 
was nothwendig iſt, iſt „die Erhal— 
tung des Körpergewichts, des Stick⸗ 
ftoffgleihgemwichts, , der Geſundheit, 
Stärke, Lebenätraft und Ausdauer — 
und in ber Zeit des Wachsthums ge— 
nügende Stoffzuführung zum Wad)- 
fen und zur Entwidelung ber Kör- 
pergemebe.“ Only this and nothing 
more. 

Und Alles das .fann erreicht werben 
mit Nahrungsmengen, die nur unge» 
fähr halb jo groß find, als fie in den 
mwiffenichaftlihen Lehrbüchern gemein- 
bin für nöthig erflärt werben. Er hat 
e3 erprobt, und meldet mit Genug- 
thuung, wie feine Ernährungsmethode 
angefchlagen hat. Bei einem Maß 
bon Speifen, bei dem ber gemöhnliche 
Men zu verhungern glauben würde, 
find feine Verfuchgmenjchen jo- por= 
trefflich gediehen, daß die Verrichtung 
ihrer gewohnten Arbeiten ihnen leich- 
ter als jonjt gefallen ift, daß einer jo- 
gar einen großen athletifchen Wett: 
fampf gewonnen bat, und mehrere 
auch noch während der Verjuchszeit 
an Körpergewicht zugenommen haben. 
Den Maffen rohen Yleifches und an- 
derer Kraftfpeifen, die bei der Iraini- 
rung zu Ringkämpfen, Weitrudern 
und andern athletifcehen Spielen ben 
Preisfämpfern nach angeblich miffen- 
Ihaftlihen Grundfägen zugeführt zu 
werben pflegen, jtellt er folgendes 
„Dinner“ gegenüber, das die fchmerfte 
der täglichen Mahlzeiten feiner Wett- 
fämpfer war: 18 Unzen Sped; 2% 
Unzen Kartoffel-Eroquettes; 2% Un- 
zen Makaroni; 1 Unze Brot; 3 Unze 
Butter; 43 Unzen Waffereis; 1 Zafje 
Kaffee mit 2 Ungen Rahm und 2 Un- 
zen Zuder.. Alles in Allem nur 7% 
Unzen fefter und nur wenig mehr 
flüffiger Nahrung. 

* * * 


Menn mir alle fo leben könnten und 
wollten, was für Gelb fünnten mir 
ſparen. Fleifh, Mehl und alle an= 
deren Nahrungsmittel mürden in 
Folge des verminderten Verbrauches 
fo fpottmohlfeil werben, daß nicht nur 
jeder genug, fonbern aud jeber vom 
Beten haben könnte; auch der ärmfte 
Mann Kuchen ftatt Brot und Beef- 
fteaf ftatt Suppenfleifch effen fünnte 
(vorausgefegt, daß der milfenfchaft- 
liche Speifezettel dergleichen erlaubt.) 
Ale Nahrungsforgen im alten Sinne 
bes Worted würden ein Ende haben. 
Niemand brauchte mehr zu forgen, 
daß er nicht genug zu effen Hätte. Die 
einzige Sorge wäre, nicht zu viel zu 
eifen. 

Blos erleben werden wir's nicht. 
Es mag Alles richtig ſein, was Pro—⸗ 
feſſor Chittenden fchreibt; die prafti- 
chen Erfahrungen, bie er gemacht hat, 
Iprechen dafür und es läßt fich ihnen 
ernſte wiſſenſchaftliche Bedeutung 
nicht abſprechen. Aber was nützt das 
Alles, ſo lange die Menſchen noch 
Menſchen mit menſchlichen Sinnen 

Gelüſten und Neigungen ſind. Sich 
zu ſpeiſen oder ſpeiſen zu laſſen, wie 
———— ——— 
uhrung € ⸗ 
ftoff, Del u. f. w., bie eben bin i 
die Mafchine im Gange zu halten: da= 
zu würben fie erft Felder Maſchinen 
werden müſſen. —— 


Gens iobei alerbings ermartet mird 
4 — 1 * 
e auf di Äpler jein wird. , . Sinftaß = 
* ee ® *4 En 


) gelommen, 
Eine feinere, Höhere, wiffenfchaftliche | 


Die Eingeweihten behaupten, 


fenfhaftliche Gleichgewicht herzuftellen. 

Der jemals den Verſuch an fich ge 
macht hat, wird gefunden haben, baf 
eä oft jehr viel leichter ift, gemiljen 
Gemwöhnungen und Genüffen gänzlich 
zu entfagen, ala ihnen nur theilmeife 
zu entjagen. Gar nicht zu rauden, 
gar fein Vier zu trinfen ift viel Teich 
ter, als fich täglich mit einer halben 
Zigarre oder mit einem fleinen 
Gläshen zu begnügen. E3 ift mit 
dem Effen nicht anderd. Und fo gibt 
e3 Leute die Menge, die im Glauben 
an die Schäblichfeit des verjchrieenen 
„übermäßigen“ Fleiſchgenuſſes dem 
Fleiſch gänzlich entſagt und ſich zur 
pflanzenkoſt mit Milch und Eiern be⸗ 
kehrt haben; wieder Andere, die alle 
thieriſche Nahrung, alſo auch Milch 
und Gier verwerfen und nur Pflans 
zenfoft genießen; noch Andere, benen 
au der Kartoffel- und Krauteffer 
noch als grober Vielfraß erfcheint und 
die nur für zuträglich Halten, mas 
genoffen merben fann, „mie die Na— 
tur e3 bietet”, Obft u. dal. und fi 
angeblich auch unvergleichlich wohl da- 
bei befinden. Aber man findet im— 
mer, daß die Leute non dem, was fie 
effen, auch genug effen wollen: genug 
zur Sättigung und zur Befriedigung 
des Eßgelüſtens. Ein Abzirkeln, 
Wägen und Meſſen winziger Portiön⸗ 
hen, um den Körper auf das unbe— 
dingt Nothwendige zu beſchränken, 
das gibt es außerhalb der wiſſen— 
ſchaftlichen Verſuchskammer nicht. Es 
iſt hundert gegen eins zu wetten, daß 
auch von Prof. Chittendens ſämmili— 
chen Verſuchsmenſchen jedweder eine, 
ſobald die Probezeit vorüber war, ſich 
ſchleunigſt wieder einmal ordentlich 
ſatt gegeſſen hat: und froh war, es 
thun zu, fönnen, troß des angeblich 
riefigen - Wohlbefindens unter ber 
Knappkoftbehandlung. 

Bmeifellos efjen wir alle mehr als 
nothwendig für uns ift und mancher 
auch mehr, als qui für ihn ift. Zmei- 
fellos ift viel nuplofe Verfchmendung 
bei unferem Effen und mir fünnten, 
wenn mir’3 recht anfingen, mit ges 
tingern Koften leben ohne jchlechter zu 
leben. Zmeifellos bleibt und noch piel 
zu lernen übrig, um unjfere Ernäh- 
rung zugleich fo zutraglid und fo 
mohlfeil wie möglih zu geftalten. 
Aber daß mir jemals dahin fommen 
werben, nur „zu effen um zu leben“ 
was für’3 Qeben nothmwendig ift, und 
nicht mehr zu ejfen was uns ſchmeckt 
und meil e8 uns fchmedi? — Das 
mag gefchehen, wenn mir fo flug und 
mweife jein werben, gleich Diogenes 
Geld und Reihthum zu verachten, 
weil man auch in einer Tonne wohnen 
fann; ober fo milfenfchaftlih vorge— 
ſchritten ſein werben, 
mehr heirathen, weil wir uns lieb ha— 
ben, ſondern uns nur noch vermäh— 
len, damit die Menſchheit nicht aus— 
ſterbe und es dem Staate nicht an 
Steuerzahlern fehle. 


— — 9 


Lokalbericht. 
"Für die „Senntagpof.”) 

Bie Wodhe im Grundeigenthums- 
markt. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Frage 
der „orfitsefernen" in der Grundeigen: 
thums = Börfe noch jehr viel böjes Blut ma= 
hen wird, denn die Parteien, die fich in der 
Organifation in diefer Angelegenheit einan= 
der gegenüber ftehen, find nicht gewöhnt, 
ohne Kampf machzugeben. Borläufig jieht 
die Sachlage allerdings noch friedlih aus. 
68 wurde am lekten Mittwoch bejchlofien, 
am nädhften Montag Abend eins bon den 
„informellen“ Diners der Börje zu geben, 
dabei die Sache gründlich zu befprechen und 
dann in einer nachfolgenden Gejhäfts-Ver- 
fammlung zur Abftimmung zu fchreiten. Bei 
ber leßteren werden dan die Geifter aufein- 
anderplagen. 

Der Hauptgegner der „Mejerben” in der 
Börfe ift Louis Seeberger, welcher Geſchäfts⸗ 
Theilhaber von Chas. D. Richards, dem Prä- 
fidenten, ift, der erft ganz türzlich ein gehar: 
nifchtes Rundfchreiben gegen Die geplante 
Mapregel erließ. Herr Seeberger fagte bei 
Gelegenheit der lezten Verſammlung, daß 
die Angelegenheit von einer jo großen Wichs 
tigkeit Ki daß fie in einer furzen Gejchäfts- 
Verjammlung nicht erledigt werden fünne. 
E83 handle jih um nicht meniger als den 
Ankauf und jpäteren Yusbau von etiva 
383,000. bis 40,000 Ucres Land, melche etiva 
$25,000;000 bis $28,000,000 Zoften würden. 


Ob für eine derartige Ausgabe die Zeit jei,- 


das wäre doc mindeftens jehr fraglich. 

Der Penn des Planes in der Börje 
ift €. 9. Cummings, einer der erfolgreichften 
und gleichzeitig auch geriebenften Mitglieder 
der Börfe. Herr Summings hat bis jest 
gr nicht8 gefagt außer der allgemeinen Er: 

ärung, daß er zu Gunften des Projektes 
fei. ie8 Lebtere ift erflärlih, denn Die 
Eingeweihten iwijien, daß er jih das Bor: 
taufärecht auf alles verfügbare Waldland im 
Desplaimesthal gejihert hat. Herr Cummıngs 
wohnt in” Auftin und ift aljo dicht „an der 
Dueller. ‚Er ift auch „ftiller Iheilhaber« von 
Henry ©, Foreman von der Süd Park-Be: 
börde, von dem die Anregung zu diejen 
außenliegenden Parks bekanntlich ausging, 
wenigitens „offiziell“ jo. . 

68 fiel daher ganz gewaltig auf, al$ Herr 
Cummings in der leiten Si der Börje 
den Seeberger’ihen Antrag auf gründliche 
Erwägung’ der ganzen legenheit mit 


daß mir nicht ; 


N 
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Jeder wahre 


Chicagoer iſt eingeladen, am 
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ey Werra, 
ı FTAHN AV 


Montag, den 9. Oftober, in der White City zu 
erfcheinen, um an der eier des Chirage 
Tag und dem großen Echluß-Rarneval 
der White City theilzunehmen. 


Beginnend am Montag und endend mit Gonntag, den 15. Oftober, 


Thüren offen um 12 Uhr Mittags. 


Einzelheiten der vergleihenden Zahlen find 
iwie folgt: 
Regiftrirte Bertäufe, 
Betrag, 
$102,570,023 

84,293,048 
91,790, 143 
9,M7,; 


35.049,939 


Bauvereine 
Zahl. ey 
13° 82,201 
17 . 8 
21 58,303 
49 18,155 
‘ 219,323 
‘ ad 
158 42,925 
? 733,911 
9 891,088 
658,781 
iefe. 


Pr 


‚106, 

268,063,958 

174,494,144 

6  179,888,005 

234,503, 785 

Neue Gebäude. 

Betrag. 

Süpdjeite $19,737,485 

Südweſtſeite 
Nordſeite 

Nordweſtſeite 


34, 106,700 
25,547,113 
37,94,40 
27,097,550 
10,548,535 
17,612,660 
19,004,533 


Der Wochenaus weis über regiftrirte Ber: 
täufe ftellt jich wie folgt: 


( 467 
Durch die während der Woche erfolgte Re— 
gifteirung ift e8 befannt geworden, daß die 
American Truft & Savings Bant für das an 
der Nordoft-Gde von Clark und Monrpe Sir. 
befegene und 668 bei 904 Fuß mefjende 


 (Fortfegung auf ber 7. Seite.) 


Todes-Anzeige 


Freunden und Belannten die fraurige Nach— 
richt. daß unfere liebe Gattin, Mutler un 


Großmutter 

Elifa Gerhardt 
am Samitag, den 7. Oltober 1905, im Alter bon 
57 Jahren und 3 Tagen nad jhmwerem Leiden 
entichlafen iit. Die Beerdigung findet itatt am 
Dienitag, den 10. Oltober, Nachmittag 23 Uhr 
dom Trauerbaufe, 321 Montrofe.Upe., nad dem 
Montrofe Friedhof. Um ftille Theilnahme bit« 

ten die trauernden Hinterbliedenen: 

riedrich Gerharbt, Gatte, 

> nnmus, Mofie MeBain, Frank, 
Auauft und Lizzie Gerhardt nder, 
nebit Enteln un Schiviegerföhnen. 


Todeß-Unzgeige _ 
Sreunden und Belannten bie traurige -Nad- 
richt, daß mein innig geliebter Gatte 
Baftar Henry 3. Detien 
im Alter von 27 Jahren, 3 Monaten, 22 Tagen 
in Edgemwater, Egl., janft und telig im Herrn 
entſchläfen ift. ie Beerdigung findet jtatt am 
8. Oltober 1905, um 12:30 bom Trauer 
u . nad der eb.luth. 
E i 51. und Maribfie 
Ade., von da na bem Betbania=, Friedhof. 
pen Beileid bitten die trauernden Hinterblie- 
enen: 
.. Anna Detien ge. Nofenfelder), Gattin. 
Heny Ir., Sobn. fafon 


Zubes- Anzeige 
eunden und Belannten bie Er Nach⸗ 
richt, daß unſere geliebte Tochter und wefter 
Minna Rieck 
im Alter von 18 Jahren, 1 Mongt und 12 Za⸗ 
n am 7. Oltober entſchlafen ift. Beerdigung 
ndet ftatt am Dienftag, den 10. Dftobe 
br, vom Zrauerbaufe, 1745 N. Dafley Abe. Im 
ii es Beileid bitten die trauernden 
€ 


u 

nen: 
Mrd. Marie Ried,‘ Mutter 
Ernft und Annie, Geihwifter. 


achen I 250 borto "Unis 
veriat-danopun für Ans’ Cimbiam er eng —— 
niſchen, frauzo 
een. Für 3 Gens yortofrei. 
KOELLING —— 
100.102 ——— <ef. Main 2116, 


Montrose Gemetery 


N.40. und Bryn Mawr Ave, 


einem fehr vieljagenden. Lächeln unterftügte. |- 


dies Ver⸗ 


fahren des Herrn -Gummings nichts anderes 


bedeute, al$ daß er bereit3 eine Mehrheit der | - 


Börfe für feine Pläne gewonnen habe. „Zu 
beriwundern —* Dies nicht, 
—2** der ſtorporations⸗A 


wohnt ift, 
Era ee tie ig mi He | 


Retürl delt e8 ji, foweit die-Börfe 


Wah 


— ——— — — 
Prof. Kuehnemann's Vortrag 
„Die Geukiznee In Men Bandit durch die 


Eintritt, 10 Eent3, 
ermieet, POWERS’ 
* . Direktion Leon Wachöner. 


Sonntag, den 8. Ofteser 1905. 
4 Ubonnement3:-Borfellung. 
Zum erften Male! 


Iinfere Don Juans! 


| GefangssPölfe in 4 Alten von Leon Treptow. 
| Mufit von Franz Roth und Adolf Yerron. 


Sıpe 2öc, 50c, Töc, $1 und $1.50, jebt au haben. 
| bojafon 


'15.. Stiftungsfelt, 
Zongert und Ball 


orangirt bom 


‚Gesang-Verein Almira 


| Schoenhofens grosser Halle, 


Ede Milwaulee und Afhland Ave, 
— am — 
Sonntag, den 8. Oktober 1905. 
Kaffeneröffnung 6 Uhr. Anfang Abends 
7 Uhr. Tickets im — 5 Gentd E Per⸗ 
fon. Un der Kalle 50 € @ Berton. 


15. Stiftungsfeit, 


beitehend in Konzert und Ball, beranitialtet bom 


Zsozialififchen Frängerdund 


Sonntag, den 15. Dftober ’05. Anfang 3 Uhr 
Nachmittags, in Brands Halle, 162 N. Clark 
Str,, Ede Erie Str, Tidet3 im Borberlauf 15e. 
An der Kafle 25€ die Perfon. 


Großes R 
Herbſt-Konzert und Vall 
veranſtaltet von der 


Sozialen Liedertafel 


- ‚Sonntag, den 15. Dftober 1905. 

in der Enzialen Turnhalle, Belmont Ave. und 

Baulina tr. Tidets im PBorberfauf 25c für 
errn und Dame.: An der Kaffe 2de bie Berfon. 

Anfang 7:30 Abends. ol8,14 


_—o — 


roßer —— Baul zur 
jahrigen Stiftungsfeſtes de 
Holſteiner Gegenſeit. Unterſt⸗Vereins u. 

des 4. —— des —— 

rauen⸗ Unierſt ee in nlasti’s 
e, 796--800 &, Albland Abe., nabe 18. Str. 
onnabend, 4. Nobemb. 1905. Anf, Abd3 8 lihr. 

Tidet3 im —— on, and 
2 f — er re ” ve bei Sue zu 
edern fowie an fosgenden en ni 
€ 2 Em. Hen · 


18. 
30 
it NE 


ann, 147 ®. 
Elpbaurn Zee; Fred. 
Tanz-⸗Kränzchen 


* $ 
1347-49 Milwanlee U 
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ol8,14 


eier de3 38 


Nord Chicago Deutihen Gegenfeitigen 


Unterftügungd-Bereind, 


am 15. Dtober 1905, Nadmittags 2 Uhr, in 

d3 e, 519 Larrabee Str. Tidet3 im Bor» 

15 Gentd, an ber Kafle 25 a 
0 


9a 
verlau 
MOeleueicic Angãtiſcher Miſilir- 
Xranken · Anlerſtühungs · Verein. 
Die nächſte Berſammlung 
findet am 18. Dftober im Bereinslofal, Union 
Hall, nahe Ede North Ave. und Larrabee Str., 


ftatt. Der Selretär: 
‘ Franz Zulas, 338- Larrabee Str. 


Achtes Stiftungsfeit, ber+ 
#> bunden mit Konzert und 


den id, Dltuber 
u 5 en —— 
n adm. 
* — 


Fair des Teutonia Turnverein 


in der Teutoni Turn-Halle, 53. Str. und Aſh⸗ 
land Abe., am Mittwoch, den 11 Bid Sonntag, 
deni5. Dftober: — Saifon-Tidetd. 50 Gent, — 
Anfang 8 Ubr Abends. Sonntag 2 Uhr er 
012,8, 


Furs 


Seal Skin Eoats, umgearbeitet, $25.00; 
Pelz:Scarfs, $4.00., Großes Sortiment 
von Styles, 


F. J. Stark & Co., 


78 State Str., 


m — PR —— emındo, sit 


Wie Mama es bakkle | 
PIPER’S 


; 
Ki 
za 2? 
* d * — — 
—— « * — an 


MahtEuern Wein! 


Yranben in — Duantität, 
COYNE BROS, 1618. WaterStr. 


Bringt oder en > 


€ 
* 
© 


* 





a Dengsrsbunäöl 


fo ein 


Die Meiiterhand ' 


findet die höchften Vorzüge 
— in dem 


Kimball Piano 
I Budolph Ganz] 


fagt: „ch habe felten mit fo 

piel Vergnügen gejpielt, als auf 

dem Kimball Piano. Der An 

ichlag laßt nicht zu mwünjcen 1 
übrig. Er ift abfolut gleichmäßig I 
und repetirt fchnell und die Ton= } 
fülle ift hefonder3 groß und ab- 11 
gerundet in beiden RRegiftern. | 
Sein fingender Ton ift pracht= Bf 
poll in allen Abjtufungen vom ## 
Pianiffimo bis zum Fortiffimo.“ Pf 


W. W. KIMBALL 60. 


(Stablirt 1857). A 
S.W.Ecke Wabash Ave. & Jackson Bivd. B# 


Lokalbericht. 
Fur Muſitfreunde. 

Junge Chicagoer Sängerin macht von ſich re⸗ 
den. — Innes' Kapelle wird ihren Hauptſitz 
hier haben. — Violin-Kongert. — Das kom⸗ 
mende Sängerfeſt des Nordweſtlichen Sänger—⸗ 
bundes. — Proſpelt der New Yorker „Phildar- 
moniſchen“. — Patriotismus und Muſil. — 
Aus dem Muſilkleben Hollands. Auguſt 
Wilhelmj feiert ſeinen bojährigen Geburtstag. 
Eine junge Chicagoerin, Frl. Claire 

Maent, hat in Brooklyn durch ein 

fühnes und mit dem beften Erfolge 

durchgeführtes Wagniß die Aufmert- 
famteit auf fich gelentt. Nach, einer 
erft dreimöchigen Bühnenlaufbahn un- 
ternahm fie ed, die jehmierige, bon 

Frau Schumann-Heint gejungene 

Partie in „Love’3 Lottery“ durchzu— 

führen und hatte einen jo glänzenden 

Erfolg damit, daß Direktor Whitney 

eine zmweite Alice Neilfon in ihr ent- 

det zu haben glaubt und fie in ber 
nächften Spielzeit in einem neuen Wert 
dem PBubliftum vorftellen will. tl. 

Maeng ift legtes Jahr aus dem Chi- 

cago Mufical College, mo fie unter 

Hermann Deories ftubirte, herborge- 

gangen. 


* * 


Die Gefchäftsräume und der Haupt- 
fi der Innes’fhen Kapelle jind von 
New York nach Chicago verlegt mor- 
den, ein Schritt, der viel bejprochen 
wird megen des hohen Anfehens, in 
melhem Herr nnes und feine Künft- 
Ier in den mufifalifchen Kreifen New 
Yorks ſtehen. Der verftorbene Theo— 
dor Thomas machte es bekanntlich im 
Jahre 1891 ebenſo. Die Chicagoer 
Muſikfreunde werden dieſen willkom— 
menen Zuwachs bei der jetzt beginnen— 
den Konzertzeit gewiß mit Freuden 
begrüßen, denn es wird mitgetheilt, 
daß Herr Innes vom 15. Oktober an 
im Oxcheſtergebäude Sonntagnachmit— 
tags⸗Konzerte zu geben beabſichtigt. 
* * * 

Herr Joſeph Vilim gibt am nächſten 
Mittwoch in der Libuſe Hall, Nr. 934 
12. Str., unweit der Robey Str., ein 
Konzert, deſſen Programm eine Reihe 
recht intereſſanter Nummern aufweiſt. 
Das Vilim-Trio, Frau Gertrude 
Murdough, Joſ. Vilim und John 
Kalas, wird Anton Dooraks elften 
ſlavoniſchen Tanz vortragen; ein aus 
den Damen Marfhall, Joſephine, 
Charlotte und Klara Pech gebildetes 
Gefangs » Quartett da3 . Mozart’fche 
Miegenlied; Herr Richard %. DBilim 
auf der Violine die ungarifchen Weijen 
von Ernft. Bon befonderem ntereffe 


ift auch das Paganini’fche Biolinfolo ' 


ber englifchen Hymne, vorgetragen bon 
Hrn. Julius Brandes, fowie ein 
Piononortrag de3 Herrn Mark Vilim, 
der Malzer in G-Dur von Chopin. 
Außer den Genannten wirfen noch mit 
die Herren Jofeph Hruby, John Mas 
fon, %of. Halamicet, William Lloyd, 
Fräulein Ebrna Earle Erum find das 
DOrchefter unter Hrn. of. Vilim. Hr. 
Mart Bilim übernimmt die Beglei- 
tung. 
* * 

Die Feitbehörde für das in den Ta- 
gen vom 21. biß zum 24, „Juni 1906 
in St. Paul ftattfindende 22. Sänger- 
feſt des Sängerbundes des Nordwe— 
ſtens hat eine ſchwungvolle, ſehr ge— 
ſchmackvoll in altdeutſchem Stil ge⸗ 
drudte Einladung zur Betheiligung an 
die zum Bunde gehörenden Vereine ges 
fandt, und gleichzeitig ijt auch bie erjte 
Nummer der Sängerzeitung, Organ 
bes Bundes für da® 22, Sängerfeſt, 
in ſehr hübſcher Ausſtattung erſchie— 
nen. Ein poetiſcher Sängergruß von 
Immanuel Achilles, die Bilder der 
Beamten bed Bundes, ein berzlicher 
Berrilffommnungsartitel, die Yeltitabt 
St. Paul in Wort und Bild, das Bilb 
des Präfienten der Syeftbehörbe, Louis 

Grillparzers Ode an die Mufit, 
wichtige Bundesnachrichten, eine Ge- 
Schichte der Bunbesvereine, ein Artikel 
über Schiller’3 Beziehung zur Mufit 
und einige andere Artikel und Gebichte 
bilden ven Inhalt der ebenfo reichhals 
tigen, iwie intereffanten Nummer, bie 
fih auch durch feines Papier, guien 


Drud und fchöne Ylluftrationen aus 
zeichnet. 


* * * 

Die New NYorker Philharmoniſche 
Geſellſchaft hat ihren re für bie 
nähfte Saifon audgefandt. Man 
bleibt darnach * * — — 
beim Gaſtdirigen yſtem: die a 
regelmãßigen ¶ Doppellongerte ſollen 
von verjchiebenen Kapellmeiſtern 

t werben. 
ip 
der 


% 


Holländer ift;)aber feine mufi- 
laliſche — erhielt er auf dem 
Kölner Konjervatorium. Er bat fi 
befonder8 durch feine unermübliche 
Propaganda für Richard Straußrauss 
gezeichnet, und jo wird er denn aud 
„Ein Helvenleben” dirigiren, deſſen 
Partitur ihm übrigens gewidmet: if. 
— Mar Fiedler wurde am 1. Dezem- 
ber 1859 in Zittau geboren und ftu- 
birte auf dem Leipziger Konferbato- 
rium. Geit 1882 lebt er in Ham- 
burg, imo er zur Zeit Dirigent- des 
Philharmonifhen Orcheſters iſt. — 
Fritz Steinbach wurde am 17. Juni 
1855 in Grünsfeld im Babifchen ge- 
boren. Er betrieb feine mufitalifchen 
Studien zuerjt in Leipzig, dann in 
Karlöruhe und endlih in Wien. Er 
machte von jich reden, al3 er Hans v. 
Bülows Nachfolger ald Dirigent des 
Meininger Orcefterd gemprben war, 
und that fich namentlich durch feine 
Brahms-Anterpretationen herbor. Seit 
drei Kahren ift er Dirigent der Köl- 


ner Gürzenih-Konzerte, — Dr. Ernft | 


Kunmald aus Frankfurt a. M. hat fich 
bor Allem al3 Operndirtgeit verfucht 
und erjt in den lekten Jahren den 
Schmerpunft auf das Konzert-Dirigt- 
ren gelegt. — Die anderen beiden Di- 
rigenten der näcdhiten Bhilharmonifchen 
Saifon find Waflili Safonoff und 
Victor Herbert. — Die Konzerte be- 
ginnen am 10. November. 

* * * 

Die Konzerte des Philadelphia-DOr- 
heiters in Philadelphia unter Frib 
Sceel’3 Leitung werden am 28. Of- 
tober beginnen. m Ganzen follen 18 
Doppel = Konzerte gegeben werden, an 
den Freitag = Nachmittagen und den 
Samftag = Abenden, bi8 zum 10. 
März 1906. Als Soliften find ge= 
monnen worden der Geiger Emile 
Sauret, Frau Louife Homer, Frau 
Sohanna Gabäfi; ferner die Sängerin 
ı nen Charlotte Maconda und Marie 
| Kunfel-Zimmermann, die Bianijten 
Raoul Bugno, Frau Bloomfield-Zeid- 
ler, Dlga Gamaroff, Waldemar 
Luetiha, der Philadelphier Selden 
Miller, der jich erft in der lebten Zeit 
in Berlin zu einem vollgereiften Künft- 
ler auögebilbet hat, der Geiger Hugo 
Heermann und die englifche Geigerin 
Marie Hal, der Eellift Jean Gerardy 
| und die Eelliftin Elfa Ruegger. 

* * * 


In Carnegie Hall in New York fand 
ein „Spectacular Feſtival Concert“ 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in.Hefund, 
heit und Krankheit. 

Die Erwähnung von Schwefel er: 
innert viele von una an die Yugendzeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 

| Herbft unfere Dofis Schwefel und ©y> 

| rup gaben. 

| 68 mar ba3 allgemeine Frühjahr: 
und Herbit =» „Blutreinigungsmittel”, 
Tonic und Alheil-Mittel, und merit 
Euch, diejes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die dee mar qut, aber das Mittel 
mar roh und unfhmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom- 
men werden, um ein Refultat zu erzie= 
len. 

Heutzutage erhälten mir alle guten 
Eigenfhaften des Schwefel! in einer 
Ihmadhaften, fonzentrirten Form, fo 
daß ein einziger Gran meit wirffamer 
ift als ein Ehlöffel voll rohen Schmes 
els. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Kalcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart’3 Calcium Wafers ver— 
fauft wird. E3 find fleine chofolade- 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirffamen mebizinifchen Eigenfchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im Wie— 
derherſtellen und Erhaltung ber 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Syrup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim⸗ 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form des Schwefels, 
von welcher Stuart's Calcium Wafers 
unzweifelhaft die beſte und gebräuch⸗ 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den Pa⸗ 
tienten und auch den Arzt überrajcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mitteln experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an⸗ 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber-, 
Nieren-e und Blutleiven, befonders 
wenn fie von Verftopfung oder Mala- 
tta herrüßten, überrafchten mich bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
MWaferd erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
der eingefleifchten Karbunfel Titten, 
habe ich :wieberhalt gefehen mie fie in 
bier oder fünf Tagen auftrodneten und 
bie Haut rein und mei madhten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patenimittel, ift und von Apothe- 
fern verfauft mirb unb aus biefem 
Grunde von Xerzten nicht anerkannt 
wird, lenne ich doch nichts Sichereres 
und Zuberläffigere für pfung, 
Zeber- und Nierenleiden und befon- 
ders für die vielen Formen von Haut» 
trantheiten als biefes Mittel.“ 

ebenfalls werben Leute, bie Pillen, 
Adführmittel und 
nigungsmitiel 





In 


ug. . Mm]. 


fatt, „ 
bon Ba 
fanifhen Erbe”. Inſofern Paul 
ones in Schottland geboren war und 
zulegt in franzöfifchen und ruffifchen 
Dienften ftand, ift diefe „Reftoration“ 
nicht im ftrengiten Wortfinne zu neh- 
‚men, aber infofern diefer Paul Jones, 
der Sohn von Kohn Paul, ein ameri- 
fanifcher Freiheitäheld war, läßt fi 
folh’ eine technifche Ungenauigfeit 
ſchon verſchmerzen. Viel ehes jeden⸗ 
falls, als die muſikaliſchen Mängel 
der Aufführung. 

Veranſtalter des Konzerts war Herr 
Silas G. Pratt, der bei dieſer Gele- 


genheit ſeine Muſik in den Dienft ei⸗ 


nes lobenswerthen Patriotismus 
ſtellte, oder aber ſeinen Patriotismus 
in viel weniger lobenswerther Muſik 
austönen laſſen wollte. 

In ſeiner Anſprache an das Publi— 
kum vertrat Herr Pratt die Anſicht, 
dat man den Patriotiamus de3 ameri- 
fanifhen Volkes durch die häufige Ze— 
| Tebrirung biftorifcher Ereigniffe an- 

regen müffe. Nun liegt e8 aber bem 
Komponijtengemüth' an fi gemiß 
; ziemlich fern, fich durch die Ueberfüh— 
| rung der Gebeine eines mehr ala hun- 
| bert Jahre todten Seehelden zu beſon— 

derer Gluth anfachen zu laffen, indef- 
fen wird gewiß niemand etwaß bage- 
gen einzumenden haben, menn ihm ba3 
trogdem paflirt. 
fcheint aber Herr Pratt ala Komponift 
ganz ausdrüdlich jo fonftruirt zu fein, 
| daß ihm ein großer Wurf nicht gelin- 
' gen fann. 
; kühnen jeemännifchen Vorwurf plät- 
ſchert er nämlich immerfort im feichte- 
ſten muſikaliſchen Fahrwaſſer. 
Das Kriegeriſche zumal liegt ihm 
muſikaliſch ganz fern, und er iſt viel 
beſſer daran, wenn er Friedensſchal⸗ 
meien blaſen laſſen kann. 


J 


des Programms, der „Ode des Frie— 
dens“, bie „zu Ehren des Friedenzfie- 
' ges von Portömouth“ fomponirt wor- 
‚ben war. Wer ihre einfchläfernde 
| Wirkung an fi) erprobt hat, wird es 
; begreiflich finden, daß die Friedens⸗ 
' fommiffäre Rußland: und Japans 
ı eher abreiften, al& fie fertig geworben 
| war. 
| Es iſt durchaus nicht hübfch, wenn 
Kunft mit Patriotismus derart ver- 
| quidt wird, baß beide zum mindeften 

ein blaues Auge davon tragen, und 
es ift recht gefchmadlos, fich ala fom> 
ponirender Sperling auf den Fittigen 
de3 ausgegrabenen Paul Jones zur 
patriotifchen Unfterblichkeit erheben zu 
mollen. Entweder j.*lten fich die 
Leute nicht zu Paul Jones oder nicht 
zu Silad ©. Pratt hingezogen, denn 
im meiten Saale gab es unzählige 
Stühle, die ihren Beruf förmlich pro= 
pozirend verfehlten. Paul ones ift 
biel zu tobt, ala daß mar ihm den 
Mangel an Erfolg vormwerfen fönnte, 
er vermochte nicht mehr gegen feine 
„Dertonung“ zu protejtiren. Mithin 
muß Herr Pratt die ganze Verantwor- 
tung tragen. Der Apparat aber war 
ein großer: Drchefter, Chor, Solos 
quartett und ftereoptifche Bilder. 

— * * 


Bor Kurzem hat eine junge New 
| Yorker Sängerin, die als Eleanor 
| Broabfoot por einigen Jahren dem 
Grau ſchen Enſemble der Metropoli— 
tan Dper in New York angehörte, in 
| Wien als Azucena gaftirt und beträcht- 
| lichen Beifall gefunden. Ehe fie Nem 

York verließ, nahm fie auch auf der 
Bühne den Namen ihres Gatten, de 
| Ciöneros, an, und ald Madame de 
Cisneros ijt fie jeit, mei Nahren ala 
eine der beiten Altiftinnen auf den her= 
borragenden italienifchen Bühnen be— 
fannt geworben. Ueber ihre Wiener 
— ſchreibt die „Wiener Abend— 
po “. 


„Aus der Fluth der Gaſtſpiele in 
der Hofoper tauchen doch zuweilen Er⸗ 
ſcheinungen hervor, die nicht nur 
Opern-Berichterſtatter, ſondern auch 
künſtleriſch empfindende Beurtheiler 
zur Theilnahme rufen. Eleonora de 
Cisneros, eine Sängerin transatlan⸗ 
tiſcher Herkunft, ſang geſtern die Azu— 

| cena. Eine elaftifche Geftalt, edel in 
der Haltung und Bewegung, mit dra- 


— — — — 
— — — — — — 


matiſchem Ausdrucke, der in keinem 
Momente ſeine Energie und Beredt— 
ſamkeit verliert; eine natürliche Dar— 
— die ungezwungen vieler⸗ 
lei Hilfen findet und bis in die Fin— 
gergelenke Kraft ausſtrahlt; ein ſchön 
geformtes Antlitz, deſſen Züge allein 
ſchon zur Sprache werden. Mit die— 
ſen körperlichen Vorzügen harmonirt 
eine weiche, gut gebildete Stimme, kein 
dunkler, aber doch tief reichender, aus⸗ 
geglichener Alt, der gerade in den ge— 
fährlichen Regiſterübergängen der 
mittleren Lage voll und am kräftigſten 
wirkt und auch in anſehnlicher Höhe 
noch runde, niemals ſcharfe Töne er⸗ 
zeugt. Die Ausſprache iſt fremdartig, 
aber deutlich. Das wilde Feuer der 
für Scheiterhaufen fo begeifterten Azu- 
cena hat Leonora bi Cisneros üjthe- 
tfh gedämpft. 
rührte.“ 


Die Kerkerfzene 


* * * 

Holland hat bekanntlich ein ſehr re— 
ges Muſikleben, das neuerdings auch 
auf dem Gebiete der einheimiſchen 
Opernliteratur manches Gute an das 
Tageslicht gezogen hat. So iſt jetzt 
auch in Rotterdam die Gründung ei⸗ 
ner niederländiſchen Oper zu verzeich⸗ 
nen, deren Truppe ſich aus Miiglie— 
dern des ehemaligen van der Linden⸗ 
ſchen Enſembles zuſammenſetzt. Dem 
Plane des verdienten Gründers begeg⸗ 
net man allerdings nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen mit einer National⸗ 
oper, die weder in England noch in 
Holland erſtehen will, mit Zweifeln, 
ee ga 

urch eine i 
Serife für Tee 
unb 


Ungfüdlicher Weife‘ 


ones’ Gebeinen zur pe 
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Sm Gegenfaß zu feinem | 
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” J Herbſt-Ausſtellung * 


iner tadellofen Auswahl der 


küuſtleriſchſten 


— 


die Ueberlegenheit von 


Kleider, die in dieſem 


Lande hergeſtellt werden, deutlich 


THE HUB 


veranfchaulichend— Ehi- 
cagos größtem Sentral: 
Kleidermarft. 
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Ausstellung Spezialitäten für Männer: 


Seiner Gefellfchafts-Herbit-Ueberzieher.... In den neueiten Srod und Paletot Sacons.... Die 


Mehrzahl diefer Kleidungsftüde find durchaus mwafferdicht und fünnen fomwohl an regrerifchen wie auch an 
trodenenTagen verwendet werben... Die Schattirungen find Schwarz und Grau... Die Schultern find Seibe- 


finifhed...Diefe Qualitäten mutden imfeteil ftet3 zu $25.00 verkauft. Spezieller Preis während ber Aus- 


ftellung . 


Reine Worfted Anzüge für Männer... Mobifche araue Operplaib- 
Mufter...garantirt frei von mercerized Baummolle oder anderen Un- 
reinigfeiten... Gewöhnlich werden diefe Anzüge im Retail 
zu $18 verfauft...während unferer Ausftellung vfferirt zu 


’ 


+ + a * . . — ... » — 3— 


Ausſtellung⸗Spezialität für Kinder 


Preis 85. 


Ruffian Anzüge für Heine Kungen...Sehr hübfeh und elegant. 
Etong, Bufter Bromns, Regulation und einfache Ruflians, in 
fanch Cheviot3 und Cafjimeres, Alter 21%, bis 8 Yahre...Reg. 


Spezieller Ausftellungs-Preis $3.75. 


$14 


+ ® . . + 3 2 — . + 


Preis während unferer 
Ausftelluna 


. 


816.50 


Reine Worfted Hofen für Männer... Semi Dreß und angefertigt in 
eleganten duntlen Streifen... Die beiten $5.00 Merthe 


Spegieller 


Ausjtellung- Spezialität für Jünglinge 


...Requlärer Preis $13.50. 


Elegante Anzüge für Jünglinge.... Harvard u. Varfity Styles, 
doppel= und einfahhbrüftig....Ganzinoll. blaue Serges, Thrmarze 
Ihibet3, fancy gemifchte Cheviot3....Hechfeine Schneiderarbeit 


Spezieller Ausſtellungspreis 810.00. 


Kinder Hüte und Ausſtattung⸗Spezialitãten 


Reine Worſted Sweaters für Jünglinge und Knaben. . In al— 
len neuen Farben. Einfacher oder doppelt gerollter Kragen 
Reg. Preis 82.50..Ausſtellungs-Preis 51.50. 


Weiche und ſteife Hüte für Jünglinge undKnaben. . Alle neuen 
Herbſt-Facons und Farben. Reguläre $2.,50 Qualitäten... 
Ausftelungs-Spezialität, $1.85. 


Unterzeug für Anaben und Yünglinge..in Natur- und unges 


färdter Sanitary Wolle... werben anderswo zu 75c per Stüd 


verfauft...Xusftelungs-Preis, 48e 


Iam D’Shanters f. Knaben u. Mädchen, neuefte HerbſtFacons 
bon 4Se bis $2.98,..Tgerner eine Bartie in Kinder-Neuheiten 
in Tu) und Filz, von 99e bis $4.48, 


un, nn — 


Männer:Schuhe Spezialitäten 
Modiſche Schuhe für Männer, in Pa- 
tent Eolt....durchweg bei Hand genäht 
„zum Knöpfen oder zum Schnüren.... 
Regulärer Preis $3.50. 

Spezieller Preis $2.75. 


Anaben: und Mädden - Schuhe 
Eltern werden erfucht, unfere neuen 
„Drthopedic”" Schulfchuhe für Mädchen 
u. Rnaben zu befichtigen...Diefe Duas 
litäten werden ander3mo zu $2.75 ver⸗ 
lauft. 
Ausitellungs-Preis $2.00. 


Männer = Hemden Spezialitäten 
Geftärkter Bufen, in hübfchen Figuren 
und hübfezen Streifen... Diefe Quali» 
täten fönren anderdmo nicht unter 
$1.50 gefauft werden. 
Ausftelungs-Preis $1.00. 


Männer-Handfdyuhe 
„Dreh“ und „Street” Faconz ... Eine 
reiähaltige Auswahl von guten Qua- 
litäten..... nn allen den neuen Schat- 
tirungen. 

$1.00 bi3 $2,75 


Yut-$pezialitäten 
Derby und weiche Hüte für Männer... 
Die beliebten Blod3 und Farben... Auss 
gezeichneter Filz und ausgezeichneter 
Finifh...Regulärer Preis $2.00. 
Spezieller Preis $1.45. 


Fragt nah dem neuen „Aftor“, bem 
grauen „telefcopeb“ meichen Hut mit 
Ihrarzem Band und Pearl Trimming 
„E38 ift der Hut der Gegenwart. 


$1.90 und 83,50 


— — 


und Schuijer eine ſchöne Auswahl hat 
getroffen werden können. 


* * * 


Kürzlich beging einer ber erjten Mei- 
fter der Geige, Auguft Wilhelm; in 
London, wo er al3 Violinlehrer an ber 
ı Guildhal Mufitjchule wirkt, jenen 
60. Geburtstag. Als Sohn bes be- 
fannten rheinifchen Weinbergsbefigerd 
Wilhelm hat der Künftler in dem naf- 
jauifchen Kreisftäbichen Ufingen im 
Taunus das Licht der Welt erblidt. 
Henriette Sonntag jtellte dem ſieben⸗ 
jährigen Rnaben bereits bie Propbe- 
zeiung, daß er ein zmeiter Paganini 
werben mürbe. In Ser 


ö— — — — — — — —— ——— — — 


Wagner verknüpft. Als erſten Vor—⸗ 
geiger und Konzertmeifter des Drche- 
fterd für bie erfte Aufführung bes 
„Ring des Nibelungen“ hat Wagner 
Wilhelmj berufen und er hatte dann 
an feinem „Ribelungen-Geigenmeifter”, 


an feinem „Siegfried unter den Gei-. 


gern“,. von dem ber Meijter fogar 
fang: „Wolter der Fiedler warb nun 
neu“, feine helle yreude. Auch bei Yen 
großen Wagnerlonzerten in London 
im Jahre 1877 bat fi Auguft Wil⸗ 
beimj in hervorragender Weife ausge- 
zeichnet. Bereits im Yahre 1871 ift 
ihm der Profeffortitel verliehen mor- 
ben, — fiat —— Eh⸗ 
rungen ha either noch auf ſei⸗ 
nen Scheitel gehäuft. 


delle Serra in Montalto Uffugo ver⸗ 
wendet werben; er bitte den Papſt, die 
Widmung der Kompofition anzuneh- 
men. Der Papft hat diefer Bitte ent: 
fprochen. 
„Der Polizeichef“, eine neue breiaf- 
tige Operette von Xofef Bayer, dem 
Komponiften der „Buppenfee“, murbe 
j bon ber Direktion des Berliner Thea- 
ter3 des MWeftens zur Aufführung an- 
genommen, Das Wert geht als nächite 
Nopität der ‚genannten Bühne Mitte 
Dfitober in Szene. 
Die betannte St. Löuifer Sängerin 
Yofephine Ludwig hat ihre Stimme 
verloren und wird fi ganz bon 
Bühne zurüdziehen. In legter Saifon 
bat fie in Paris gefungen. 


_ 


Dieſe Ausſtellung bietet Euch eine prächtige Gelegenheit, die Erzeugniſſe des „Atterbury 
> 
Spitem” zu infpiziren, die fehr treffend „Die Kleider von Eleganz" genannt werden. 
GSelbftverftändlich ftellen wir fie in erjter Reihe in unferer Ausstellung, weil fie dem Xbeal der Volltommenheit in Herren » Kleidern am 
nächften fommen. Yhr elegantes Ausfehen, ihre Würde und Geichmad ftellen fie in eine Klaffe für fich und diefes Gefchäft empfiehlt fie 
ihrer eigenen Vorzüge megen. Ste find durchweg handgemadit. 


Alterbury Anzüge, $20 bis $40. Alterbury Heberzieher, $20.00 bis 560.00 


— haben ihr große Erfolge ge 
racht. — 

„Dalibor,“ Smetanas Oper, die 
bekanntlich von der General⸗Intendan 
tur zur Aufführung ermorben murbe, 
geht mit Ernft Kraus in der Titelzolie 
in ber erften Hälfte diefer Spielzeit im: 
Königlichen Opernhaus in Berlin in 
Szene. 

Fräulein Lola Beeth, vormals bie 
gefeierte Primadonna der Berliner und 
dann der Wiener Hofoper, hat fi) von 
der Dpernbühne zurüdgezogen unb 
wird in dem fchönen Heim, das fie. 

im Grunewald bei Berlin gejdha 
Oefangunterricht ertheilen. 

Frau Schumann-Heint tft 
mit Leib undSeele auf der Tour. X 
läufig 


Er 





WILWAUKEE AVEL.AND-CARPENTER’STE 


DIURE 


EVERY PATRON SHARES IN THE 


Zeleybon Monroe 466. 


Spezial - Verkauf Montag, 9. Oktober, 


Kur Diejenigen, welche regelmäßig 
bei uns einfaufen, mwifjen die geld- 
fparenden Gelegenheiten unjerer 
Anzeigen zu mwürbigen, welche mir 
reell und mahrheitögetreu zu ma= 
chen bejtrebt find. Wir unterlaf- 
fen alle Uebertreibungen, mie fie in 
Zeitungs-Anzeigen jo oft vorfom- 
‚men, und geben in Wirklichkeit die 


verfprochenen Bargains. 


Schuh⸗Abtheilung. 


82.00 Viei Kid Damen-Schnürſchuhe, 


ſchwere Extenſion-Sohlen, — 1 


ſpeziell + 


82.00 Satin Calf Männer-Schnürjhuhe, 


1.48 


pafiend für Drek od. leichte 
Arbeit 


Patentled. Kinder-Schnürjhuhe, 


fanch Top, inth. $1.00, IE 


EHEN — 
PROFITS, 
Prompte Ablieferunge. 


Klleiderftoff-Abtheilung. 
52-301. Mohair PBrillintine, fhmwarg, Naby, 
braun und Meinfarbe, regulärer 7öc 48c 
Werth, Montag zu 
36⸗ zöll. ſchwarzes Granite Tuch 
für Stirts, regulärer Werth d5c 
Yard, Montag zu 

Domeſtics. 

36⸗zöll. neue Flannellette, allerneueſte pexſiſche 
Muſter, und Polfa Dot, werth 15c die gie 
Yard, Montag zu 2 
33-300. Mandhefter Kleider-Percales, volles Gors 
timent von dunflen und mittelfarbigen Tıc 
Muftern, werth 12%%c, die Yard 3 3 
Seiner weißer Cambric, Lonsdale Fabrikat, von 
Fabrifreftern 2 bis 6 Vards, werth 
I2%c die Yard zu 

Draperie-Abtheilung. 
Türkiſch⸗rother Tafeldamaſt, hübſche 
chöne ſchwere Qualität, regulärer 
reis 38c, die Yard 
1 Bartie etiwva8 bejchmugter Bettdeden, fortirt, 
alle werden verkauft für 34 weniger al3 dem 
regulären Werth. 
1 Partie Rope Portieren, nur in grün, früher 
zu $1.25 verfauft. Um fie zu räu- 65 
men zum Brei von 
Deutihe Teinene befranfte Lunchtücher mit rot 
then und blauen Borders, wirklicher 39 
Mertb 550; Verkaufspreis 
Cotton Batting, die Rolle zu. 
Komforter Greton , garantirt echte 
Farbe, regulärer Werth 9c, die Yard.... 


extra fchiwer 
bie 2 


Offen Dienftag, Donneritag und Samftag Abend. 


TE. ER RR IT RETTEN FIT AIEPER, 
! —— —— — ——————————————————— 


New"-mown hay. 
Erzählung von Wolfgang Buchwald. 


War er dieſen dunklen Augen nicht 
ſchon einmal begegnet? Ihnen ſelbſt 
oder nur ähnlichen? Und wann? Wo? 
Ainter welchen Umftänden? 

Kede meiner jchönen Lejerinnen 
Kennt den qualoollen Zuftand, in ben 
man durch das vergebliche Suchen nad) 
einem entfallenen Namen, einer ber= 
wehten Melodie oder einem vergefjenen 
Siedertert verfeht werben fann, und 
twitd e3 daher Herrn Dr. med. Verfing 
nahfühlen fünnen, wenn er e3 bei jei- 
mer. Stellung ala Chefarzt am Lanb- 
trantenhaufe, vielgefuchter Mebikus 
ber’ herzoglichen Sommerrefidenz und 
zeifer Jungaefelle peinlih empfand, 
überall von ein Baar Augen, und jeien 
e3 auch hübfche, muntere Mäbchenau-= 
gen, umgaufelt und von ihnen gefragt 
zu werden: 

Kennſt Du uns? Rathe, wo Du 
uns einſt ſaheſt!“ 

Das ging nun ſchon einige Tage ſo. 

Ihre Hoheit die Prinzeſſin Klemen— 
fine, die Tante des regierenden Herrn, 
war biefen Sommer zu mehrmwöchigem 


Aufenthalt draußen in Schloß Ruh: | 


fiß eingetroffen und hatte bald nad) 
ihrer Ankunft das Landfranfenhaus 
mit ihrem-Befuch beehrt. Sie war da- 
bei, begleitet gewejen von ihrer Hof- 
Dame, einem Fräulein Jlfe von Wehr- 
ben.  Diefe, eine hokezuuufehlanfe : Er- 
fcheinung, in ber zmweiten-Hälfte ber 
Zwanziger ftehend, war die Trägerin 
jenes Augenpaares, das "fir Berfing 
den Gegenjtand vergeblichen Grübeln 
ausmachte. Bei dem Rundgang durd) 
die Stationen war es Berking geweſen, 
als ob das Hoffräulein ihren Blick öf⸗ 
ter und intereſſirter auf ſeinem Ge— 
ſicht hatte ruhen laſſen, als es ſonſt 
bei Damen einem ihnen fremden und 
gleichgiltigen Herrn gegenüber der Fall 
zu ſein pflegt. 

Aber das mußte Einbildung ſein. 
Fräulein von Wehrden ſtammte weit— 
her aus dem Preußiſchen und war erſt 
feit kurzem im Dienſt Ihrer Hoheit. 
Ihr Name und die ganze Erſcheinung 
muthete Berking völlig fremd an. 

Nur die Augen, die Augen! 

Die Gelegenheit, dieſe noch einmal 
prüfend zu betrachten, war glücdlicher- 
meife nahe genug. 

Khre Hoheit die Frau  Prinzeflin 
fühlte fich etwas unpaß und hatte jelt- 

ſamerweiſe Berking zu ſich herausbit— 
ten lafjen, obwohl diefer nicht der Arzt 
bes Hofes war. 

Trotz der Hite trug daher der Arzt 
ben Zylinder und einen [hmarzen Geh- 
zod, mähtend er jebt bequem in bie 
BVolfter feines hübfchen Koupes zurüd- 
gelehnt, aus der Stabt dem ein Klei- 
ne8 halbes GStünbden entfernten 
Schloß Ruhſitz zurollte. 

Der feurige Traber griff mächtig 
aus, als das letzte Vorſtadthaus zu= 
rückgeblieben war, ſo daß die Land— 
ſchaft mit raſch wechſelnden Bildern 
in dem Rahmen des offenen Koupé— 
fenſters vorüberzog. 

Berking ſah erfreut hinaus in die 
helle Sommerpracht, denn ſein Beruf 
hielt ihn oft tagelang im Innern der 
Stadt feſt. 

Plötzlich blähten ſich ſeine Nüſtern. 
Ein eigenartiger abe Geruch war mit 
fhmwerem Flügelihlag in den Wagen 
geweht. 

New-mown hay! 

Heubuft, weicher, den Sinn um- 
ſchmeichelnder Heuduft! 

Die Landſtraße führte jetzt durch 
weite Wieſenflächen. Ueberall waren 
3 Menſchen mit der Heumahd 

eſchäftigt, und die heiße Mittagsluft 
Son an ben Schwaben. 

Berking jah wie im Traum. Wäh- 
zenb er nach Art eine paffionirten 
Rauchers raf) Zug um Zug bes mwür- 
zigen Aromas einathmete, war es ihm 
— als ſpränge ein Reifen von 
ſeinem Kopf. 

Eine längſt ſchlafen gegangene Er— 
innerung wurde in ihm wach, jetzt 
mußte er mit einem Male, wo ihn einſt 
das neckiſche, dunkle Augenpaar ge⸗ 

tt 


grüßt hatte. 

s Er ſah ſich wieder als jungen Affi- 
 Stenten ber Univerfitätäflinit zu ©. 
 mitıder Botanifirtrommel auf dem 
Rüden zur Zeit der Gräferblüthe das 

- Rand durchziehen, um für eine Arbeit 

über bas —— bie Pollen ver⸗ 


fhiebener Gräfer einzufammeln, bie 


auf ihre frankheiterregenbe Mirt- 
- unterfucht werben follten. 


uf bet Pücfehe nad einer 


Abart 


an eine zwifchen hohen Buchenmäl- 
bern verjprengte Bergmwieje gelangt, 
ı über der bie heiße Nachmittagsjonne 
| brütete. 

| Hier fand er die lange vergebens ge- 
ſuchte Grasart. 

Er hatte im Badehotel des alten 
| Kurftädtchend unten im Thal an ber 
| Table d’hote theilgenommen und mar 
bon dem pflanzentundigen Brunnen 
| arzt des Drtes hierher gewiejfen mor= 
| ben. 

Obwohl Berfing am Bormittag 
fleißig den Wanberftab und am Nad}- 
| mittag im Anfhluß an das reichliche 


| fleißig die Vecher gefchwungen hatte, 


war er, die Müdigkeit tapfer befämp- | 


fend, die verfchlungenen Bergpfade 
; entlang geflommen und jtand nun am 
Biel feiner Wünfche. 

Er mar de3 gezeigten Eifers froh, 
denn morgen jehon hätte er ftatt des 
üppigen Gräferflors eine Reihe trode- 
ner Heuhaufen vorgefunden. Waren 


der großen MWiefe 
Schnitter und Schnitterinnen in emfi- 
ger Thätigfeit. 

Während Berfing, am Waldesfaum 
| hingeftredt, die jchräge, fonnenbefchie- 
ı nene Fläche hinunterblickte, auf der die 
Halme im leifen Wind einförmig hin- 
und hermogten, wurden ihm bie Liber 
ſchwer. 

Als er das Nahen des Schlummers 
merkte, deckte er als fürſorglicher 
Mann noch raſch ſeinen Strohhut 
über das Geſicht, dann ſchlief er ſanft 
und ſelig ein. 

Allerhand bunte, wirre Träume um— 
kreiſten ihn. 
Das ſchrille Simmern einer Mücke 





Belohnung für Ihren Fund die Heim- | 


Ahen Mobs um ben vorher jebem‘ 


| menfmuds baren Hut findet. Und 
| dort im Grafe lag etwas‘ Bliendes, 


mas vorher nicht dagemefen. Ein gol- 
denes Kreuz mit einer Lleinen Perle! 

Der Gold- und Juwelen-Werth des 
-Schmudjtüdes war anjcheinend ein 
recht bejcheivener. Dennoch mar ber 
Verluft, da es jich, der alterthümlichen 
Horm und Yallung nad zu jchließen, 
um ein altes Erbftüd handelte, für bie 
Befikerin gewiß ein nicht unempfind- 
licher. 

Mährend Berfing nachbentlich den 
Blid zwifchen dem Schmud an feinem 
Hut und dem in feiner Hand hin= und 
berwandern ließ, überlegte er, follte er 
das Kreuzchen am Fundort liegen laf- 
fen, oder follte er eö auf der Bahnita= 
tion unten im Thal, don der au er am 
Abend nah G. zurüdmollte, abgeben. 

Ein dumpfes Rollen in der Luft 
ließ ihn aus feinen Sinnen auffah- 
ren: Weber den Berg fam e3 jchwarz 
herangezogen, und die Wipfel über ihm 
erfchauerten unter dem Anjturm eines 
Windes, der plößlich aufgefprungen 
war; den Staub von feinem Anzug 
Thüttelnd, erhob ich Berfing. Er 
mußte eilen, mollte er noch troden un= 
ter Dach und Fach fommen. 

Das Nahen von leichten Schritten 
ließ ihn fich umfchauen. Den Berg» 
pfad hinunter fam mit bodenmwärt3 ge= 
ſenktem Blick rafch die große, fjchlante 
Bäuerin, die er vorhin im Traum ge= 
ſehen oder vielmehr fäljchlich für eine 
TIraumgeftalt gehalten hatte, 

Diefe erfchraf heftig, al3 fie den jun 
gen Mann no am Plat fah. Aber 
plöglich 30g ein freudiges Lächeln über 
ihr Geficht: „Mein Kreuz, Sie haben 
es gefunden?“ 

„Jamwohl, ich mar fo glüdlich. Aber 
ich gebe e8 nur gegen Finderlohn zu= 
rud, mein fchönes Kind!“ 

Ein heftiger Windftoß, dann ein 
helles Zuden mit nachfolgendem Kra— 
chen ließ die beiden jungen Leute zu-= 
fammenfahren. Das Gemitter brad) 


| 108; die erjten fchweren Tropfen fielen. 


Bejonders ängftlich fhien das Mäbd- 


| hen nicht in. 
Mahl mit bem Rollegen- nicht minder | 7 ana du Ic 


„Wohin wollen Sie?" fragte e2. 

Berfing nannte die Station und die 
Zeit, zu der er fie erreicht haben 
mußte. 

Das Mädchen fann einen Augen- 
blik nad: „Nun, fo follen Sie zur 


ı reife mit trodener Kleidung antreten. 
| —* ganz in der Nähe weiß ich eine 
| ughütte für die Holzfäller.” 

doch auf dem thalmärts gelegenenTheil Bay we —— 


ſchon zahlreiche | 


sn wenigen Minuten war das Ziel 
erreicht, ein aus rohen Stämmen er- 


| richteter Bau mit einem Tifch und ei- 
i ner Banf aus Brettern, ein primitiver 
| Schußtinfel, aber immerhin einer! 


| 


Die jungen Leute, der hochgelahrte 
Doktor mit der Botanifirtrommel und 
das Landmädchen mit den dunflen 
Augen, ſaßen in dem dämmerigen 


Raum einander ſchweigend gegenüber, 


während der Regen auf das getheerte 
Dach praſſelte und Blitz auf Blitz, 
Schlag auf Schlag folgte. 


tönige Rieſeln des niedergehendenWaſ— 


| 
| 


ſers dauerte fort. 
nen die beiden zu plaudern. 
Das junge Mädchen gab fich auf die 


bor jeinem Obr ließ ihn einmal für eis | Frage Verfings nach dem „Wer“ und 
nen Augenblid auffahren und mit ei- | „Woher“ mit Ichnippifchem Knids ala 


ner Handbbewegung das zubringlice | das Bärbihen, eine entfernteWerwanbte 


Inſekt verſcheuchen. 

Dann ſtand er ſchon wieder an der 
Schwelle des Traumlandes und wußte 
nicht recht: war es ſchon wieder Traum 

| noch Wirklichkeit, mag er jebt er- 

ı lebte. 

| Leichte Schritte und ein paar Iuftige 

| Mäpchenftimmen, ein leifer Nuffchrei, 

| dann ein lebhaftes Hin-und-hertu— 
ſcheln. 

Endlich vernehmbar: „Na, wag es 
nur, Grete! Aber behutſam, damit er 
nicht aufwacht!“ 

Berking fühlte, wie etwas Warmes, 

Weiches neben ihm kniete und mit vor— 
ſichtigen Fingern den Hut entfernte. 
Obwohl ihm die Wimpern ſchwer wie 
Blei waren, konnte er ſie doch zu ei— 


den tropfenden Wald der Wieſe zu, an 


nem ſchmalen Spalt und lange genug 


| öffnen, um zu erfennen, daß zmei in 

‚ die malerifche Tracht jener Gegend ge- 

kleidete Landmädchen um ihn beſchäf— 
tigt waren. 

Die ältere von ihnen, eine kleine, 
derbe Blondine mit einem etwas plum⸗ 
pen, aber friſchen Geſichtchen, kniete 
neugierig neben ihm und ſchien ganz 
erſchrocken, als ſie die Bewegung des 
Schläfers ſah. 

Die andere war ein hochgewachſenes, 
ſchlankes Mädchen, mehr Kind noch 
als Jungfrau. 

Einen Rechen auf der Schulter und 
einen Kranz von Mohnblumen in der 
Hand, ſah ſie aus ihrem weißen Kopf—⸗ 
tuch mit lachenden Augen zu ihm herab. 

„Hab keine Angſt, Grete! Der 
ſchläft wie ein Bär. Vielleicht ein ver— 
zauberter Prinz, der mit einem Kuß 
erweckt werden muß. Hätteſt Du nicht 
Luft, Grete?“ 

„Barum nit?! Ein fauberer 
Mann! Hübfcher jevenfall3 ala mein 
Sojeph! Aber der ift eiferfüchtig mie 
ein Türfe und ftedt womöglich hinter 
irgend einem Baum, um mich zu beob- 
achten. Ich laß Dir den Vorrang bei 
ber Erlöfung.” 

„Aber Grete!” 

„Ra, na, Kindchen. Nichts für un- 
gut! Aber weißt Du mas? Mir wollen 
ihm feinen Hut mit dem Mohnblu- 
mentranz fhmüden. Er wird Augen 
machen, wenn er aufmacht.“ 

„Und ift er poetifch, fo wird er alau- 
ben, die Walbnymphe jei e8 gemwejen!” 
fiel das jüngere Mäbchen mit leifem 
Lachen ein. 

Schritte und Geplauder verhalten. 

Mertwürdig, mie gebildet bie 
Iraumgeftalten jprachen! Aber mas 
ift im Traum unmöglih?! Zumal 
wenn Heubuft in ber Luft fchmebt 
und ber Geift von anderthalb Flajchen 
——* —— im Blut une 

n er erjcheint e3 freilich, 


des Forjters Mathias drüben vom 
Sagdhaus Buchenfamp, zu erfennen. 
Dort erlerne fie mit Gretchen, ihrer 
Begleiterin von vorhin, die Wirth- 
Thaft. DO, die Frau Förfterin fei jehr 


fireng. Man müffe bei allem mit Hand | 


anlegen, jelbjt beim Heuen, obmohl 
da3 für ein Gtabtmäddhen — fie 
nannte als ihre Heimath ein Berfing 
unbefanntes Städtchen — gar nicht fo 
leicht ei. 

Ulfo eine Stüdterin! Daher au 
die nette Art, ich auszubrüden und 
die zwar etwas gebräunten, aber hübfch 
geformten und glatten Hände! 

E3 hatte inzwifchen aufgehört zu 
regnen. Das junge Baar fchritt durch 


der entlang ein Weg zur Bahnitation 
führte, 

Die naffen Heuhügel dampften und 
fandten ihren beraufchenden Duft in 
die feuchtwarme Abendluft. 

„New — mown — hay!” rief ber 
Süngling, die. Arme ausbreitend. 

Dann jah er tief und innig in die 
dunklen Augen feiner Begleiterin. — 
„Sage New — mown — hay! Du 
ſprichſt ſo hübſch nach.“ 

Dieſe wiederholte folgſam. 

„Immer, wenn ich friſchen Heuduft 
athme, will ich an Dich denken. Es 
ſtrömt von Dir ſo etwas Weiches, 
Sanftes, Anſchmiegſames aus wie von 
ſüßem New — mown — hay.“ 

Berking wollte das Mädchen küſſen. 
Sie entwand ſich ihm ſanft, aber be— 
ſtimmt und enteilte mit raſchem Fuß. 
Schon ſtand ſie oben zwiſchen den 
Stämmen. Dort machte ſie Halt. Die 
dunklen Augen winkten ihm ein leb— 
haftes Adieu zu, und ein Tüchlein 
wehte. Dann war die Stelle leer. 
Berking aber ſtieg langſam mit ſeinen 
Gräſern und ſeinem Kranz zur Sta— 
tion hernieder. 

Seitdem waren zehn, nein, ſogar elf 
Jahre vergangen. 

Berking war nicht wieder in die Ge— 
gend gekommen. Er hatte ſich bald 
darauf bei dem Kollegen der kleinen 
Kurſtadt nach dem Jagdhaus Buchen⸗ 
kamp und ſeinen Inſaſſen erkundigt 
und zu ſeinem Erſtaunen gehört daß 
es eine Förſterei dieſes Namens über⸗ 
haupt nicht gäbe. Der Buchenkamp ſei 
eine einſame Waldſtelle mit beſonders 
altem Baumbeſtand. 


Dadurch, daß die Heldin jenes lieb⸗ 


lichen Abenteuers ihn über ihre Perſon 
—* ſich ihm dadurch gewiſ⸗ 
ermaßen für immer unerreichbar 
macht hatte, gewann es einen befon- 
beren Reiz in ber Erinnerung. 


———— 


Das Ge: | 
mitter 309 rafch vorüber, nur das ein= | 


Almählich began- 


Das Kuays tote jet 


chenden Kies und hielt mit einem. 
plöglichen Rud vor einem einfachen: 


Landhaus, an dem nur die gejchloffene 
Krone über dem Portal verrieth, daß 
es fürftlicher Befit fei. ! 

Zwei Minuten jpäter ftand Berking 
vor Khrer Hoheit. 

Nach einigem Hin und Herfragen 
über die Symptome fonnte Berting 
die hohe Yrau darüber beruhigen, daß 
e3 fi nur um einen einfachen Erfäl- 
tungsfehnupfen handle, bei bem ein 
Tag Bettrube, verbunden mit dem Ge- 
nuß von warmem Tylieverthee, Wunder 
thun merbe. 

ı Die Pringeflin athmete jehr erleich- 
ı tert auf. „Gott jei Dant! Mein Bet- 


ter Georg muß des Heuſchnupfens we⸗ 


' gen jedes Jahr ein paar Wochen an 

die See. Und ich vertrage die See fo 
ı Ichlecht, fie macht mich melandholifch!” 
' Hoheit dachte an das Bett und ben 

Yliederthee. Nachdem beides bei ber 
ı herangeflingelten Kammerfrau beftellt 

war, reichte die Prinzeffin dem Arzt 

zum Zeichen, daß er in Önaben entlaj- 
jen jei, die Hand zum Kuß. Im Ge— 
ben jagte jie noch zu Fräulein von 

Wehrden: 

„Sie ſorgen wohl dafür, meine Lie— 

be, daß der Herr Doktor unten im 

Gartenſalon eine kleine Erfriſchung 

vorgeſetzt erhält!“ 

Während Dr. Berking von einer ſil— 

bernen Platte einige Toaſts und etwas 
Obſt zulangte und dazu ein Glas Mo— 

ſel trank, fand zwiſchen ihm und der 

Hofdame folgendes Geſpräch ftatt: 

„Sie haben mich vorhin ſchön in 
Verlegenheit geſetzt, Herr Doktor! Ich 
will Ihnen die Praxis bei meiner 
überaus ängſtlichen Hoheit verſchaffen, 

und zum Dank desavouiren Sie eine 
alte Bekannte.“ 

„Alte Bekannte, gnädiges Fräu— 

lein?! Nicht daß ich wüßte!“ 

„So kennen Sie mich wirklich nicht 
| mehr? — Auch nicht, wenn ich fage 
| New — mown — hay?“ 
|. Die Hofbame fkandirte diefe Worte 
; in der Meije eines fein Benfum herja- 
| genden Schulfindes und Jah dabei 
ı jehr, jehr Iuftig aus. 

„So mären Sie... ?". 

„Das Bärbehen vom Buchenfamp in 
böchjteigener Perfon.“ 
| Fräulein von MWehrden machte ei- 
nen drolligen Knir. 

„sb habe Sie neulich gleich wieder 
| erfannt troß |hres großen Bartes und 
ı Shres ftattlichen Embonpoints. Gie 
freilih! — Aber Sie ftehen ja noch 
wie ein ungläubiger Thomas! Alfo hö- 
ı ren Gie!. Mein Ontel, die alte Exzel- 
lenz, deſſen militäriſchen Verdienſten 
ich armes Waiſenkind meine Stellung 
bei der Hoheit verdanke, weilte damals 
— war es nicht anno 942 — in O. zur 
Kur. 

IFch begleitete ihn und langweilte 
mich in O. ſterblich. Sie kennen das 
Neſt ja! In der Langeweile kommt 
man auf alles mögliche dumme Zeug. 
So hatte ich mir an einem Tage zur 
Belohnung für fleißiges Vorleſen die 
Erlaubniß erbeten, mit unſeren 
Wirthsleuten, ehrſamen Ackerbürgern, 
in's Heu zu ziehen, und zwar als 
| Landmädchen, wie die Töchter und 
ı Mägde. Sie miffen, melden Spaß 


| 
| 
| 
| 








| man als Mädchen, fpeziell al3 Groß:. 


ftadbtmäbchen — ich bin geborene Ber- 
| Iinerin! — an ländlihem Treiben und 
| an Verkleidungen bat. Hätte mein 
| guter Onfel — Gott hab’ ihn ſelig — 
| geahnt, daß fein Wildfang gleich mit 
| einem gemwillfen Herrn Botanikus ein 
ı Abenteuer erleben würde, jo hätte der 
| —8 Herr wohl nicht ſo ſchnell ja ge— 
ſagt.“ 

„Und trotz Ihrer hohen Stellung 
als Hofdame Ihrer Hoheit erinnern 
Sie ſich gern Ihrer Gaſtrolle als 
Mähderin?“ 

„So gern, daß ich bei der Sommer— 
maskerade in der Bürgerlichen Redou— 
te, an der wir Hofchargen theilnehmen 
ſollen, als weitfälifches Bauernmäbchen 
; erfcheinen werde. Nicht mahr, Gie 
ı fommen auch?” 

„Is mit meinen 38 Jahren! Mas 
follen meine Affijtenten von mir den 
fen? Zudem habe ich jeit Jahren nicht 
getanzt.” 

„Das jchadet nichts! Ach offerire 
Yhnen den Soupermwalzer und will aud) 
nicht böfe jein, fommen Sie au3 dem 
Takt. Sie gehen ala Botanifus mit 
Trommel und Schmetterlingsneb, ich 
als Bärbehen von Buchentamp.” 

„aber wie joll ich Sie unter der 
Schar der Landmädchen erfennen? Bei 
dem Damenflor der Stadt und "ver 
Art des eites wird die Zahl folcher 
Masten Legion jein.” 

„An einem Erfennungsmwort!” 

„Und da3 lautet?“ 

Die dunklen Augen jahen jchelmifch 
und verheißungspoll zugleih drein: 
„New — mown — hay!“ 

—— + _ 


Die Kirhendiebe, 
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Bon Maurice Level. Autoriſirte Ueberſezung ven 
Wilhelm Thal. 


Die Thür drehte ſich langſam in ih— 
ren Angeln. 

Durch die Oeffnung drang weit der 
Mondſchein in das dunkle Kirchen— 
ſchiff, der mit blaſſem Reflex die ſchwe— 
ren Pfeiler beleuchtete, die ſich im 
Schatten der Wölbung verloren, und 
im Hintergrunde hinter den geſchloſſe— 
nen Gittern erſchien, etwas erhaben, 
ganz weiß, mit ſeiner fleckenloſen De— 
de, wie ein jchneeweißes- Tablett, auf 
dem die langen Silberfandelaber her: 
borrtagten, der blendende Altar in jei- 
ner ftillen Ruhe. 

Mit mehanifher Bewegung, mäh- 
rend der Kleine geräufchlos die Thür 
fhloß, nahm der Größere feine Mühe 
in bie Hände und jtredte die Hand aus, 
ala fucheer das Weihwaſſer; doch ſein 


Arm blieb unbeweglich. Einen Augen⸗ 
blick hatte er ae 
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tann fühlte, wie eine Heftige Unruhe 
ihn überfiel, tie eine unfinnige Yurcht 
ihn fortriß; zufammengefauert fette 
er feine Mite wieder auf, öffnete das 
Meſſer und martete. 

„Ra,“ höhnte der Kleine, „bift Du 
— — Gebet fertig? ...Kommſt 

u “ 


Unter ven blaffen Scheiben ließ da3 
unbemegliche Licht das Gold und Gil- 
ber der MWeihgefähe jchillern. 

Der Große fhüttelte die Schwäche 
ab, und beide machten fi, von dem 
verfhmommenen Lichte geleitet, 
ben Weg. 

Taftend gingen fie vorwärts, jtie- 
ben gegen die Betftühle und die Bänfe 
an, hielten zeitmweife in ihrer Wande- 
rung inne, blieben auf Augenblide 
hinter den Pfeilern und Beichtjtühlen 
ftehen, hielten die Augen auf den jchi% 
lernden Altar gerichtet, und durch ihre 
Verbrecherköpfe ſchoß blitzesſchnell, fie 
gleichſam anfeuernd und ermuthigend, 
der Gedanke an alle die Reichthümer, 
an die Beute, die ſie fortſchleppen woll— 
ten. 

An einer Seitenkapelle blieben ſie 
ſtehen, und der Große begann wieder 
zu zittern. 

„Womit fangen wir an?“ fragte der 
Kleine. „Ich denke, erſt mit dem Op— 
ferſtock. Dann können wir ja weiter 
ſehen, wenn wir noch Zeit haben. 
Während ich das Schlüſſelloch aufbre— 


ſche, kannſt Du aufpaſſen.“ 


| 


| 
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Sie bogen nad) Iinf3 ab und traten 
in das Mittelichiff. 

Plöblich 309 am Himmel eine Wolfe 
auf. Die Dunfelheit hüllte alles ein 
und bebdedte die Statuen und den Wl- 
tar mit einem dichten Schatten; nur 
eine Nachtlampe, die an einem dinnen 
Ketichen hina, zerriß die Nacht mit 
ihrer zittrigen Flamme, doch das Kett- 
chen war jo fein und fchien jo hoch zu 
hängen, daß diefes Licht wie ein Stern 
-ausfah, der durch den traurigen Nebel 
flimmerte. 

Der Große ſchauderte und ſagte: 

„Haſt Du geſehen?“ 

„Was denn?“ 

„Der Mond hat ſich verſteckt.“ 

„Das thut nichts, ich habe geſehen, 
wo der Opferſtock ſteht. Bleib hier.“ 

Er ging drei oder vier Schritte und 
blieb ſtehen. Ein metalliſches Ge— 
räuſch unterbrach die Todtenſtille, und 
die ſpöttiſche Stimme fuhr fort: 

„Da iſt die Kaſſe! Du, paß auf!“ 

Ein Augenblick verging, da ließ ſich 
wieder das leiſe Klappern vernehmen. 

„Mit den Schlüſſeln iſt's nicht mög— 
lich. Reich mir mal das Brecheiſen 
und den Hammer.“ 

Als er das Eiſen knirſchen hörte, 
fühlte der Große von Neuem Furcht. 
Er mochte, um die quälende Viſion zu 
verſcheuchen, noch ſo ſehr daran den— 
ken, wie er die Leute an den Wald— 
lichtungen überfallen, wie er harmloſe 
Paſſanten Abends an öden Straßen— 
ecken halb erwürgt hatte. Er konnte 
nicht dagegen amkämpfen: die große, 
kalte Kirche erfüllte ihn mit Entſetzen. 
Tief und drohend drangen die leiſeſten 


Geräuſche in ſeine Ohren; ſein Blick, 


der ſich vergeblich bemühte, die Schat— 
ten zu durchdringen, nahm hier ſeltſa— 
me Geſtalten wahr; aus der tiefen 
Stille hörte er Stimmen, und plötzlich 
bemerkte er, als er die Augen erhob, 
beim Lichte der kniſternden Lampe ein 
blaſſes, abgemagertes Geſicht, das ſich 
über ihn neigte und ihn mit einem lan— 
gen, traurigen, ſchmerzlichen Blick an— 
ſah. Er fuhr ſich mit dem Handrücken 
über die feuchte Stirn, ſchloß die Li— 


der und ſagte mit erſtickter Stimme zu 


ſeinem Komplizen: 

„Beeile Dich doch.“ 

„Warte,“ verſetzte der andere. „Du 
haſt es doch nicht ſo eilig!“ 

Er öffnete die Augen und hoffte, 
der böſe Traum wäre entſchwunden, 
doch das blaſſe Geſicht ſtand immer 
noch an derſelben Stelle. 

Da ſagte er zu ſich ſelbſt: 

„Das iſt ja nicht möglich, ich werde 
verrückt.“ 

Doch die Erſcheinung trat deutlicher 
hervor. Er ſah ihren weißen Körper. 
auf welchem die Rippen unter dem ab— 
gemagerten Fleiſch hervortraten, und 
die großen, vorgeſtreckten Arme, die 
ihn zu rufen ſchienen. 

Er erinnerte ſich, daß er als ganz 
kleines Kind, wenn er ſehr große Angſt 
hatte, Nachts ein Gebet herſagte, um 
die böſen Geiſter zu verſcheuchen. Doch 
ſchon ſeit ſehr langer Zeit waren die 
heiligen Worte aus ſeinem Gedächtniß 
entflohen, und was ſollten ſie auch 
heute Abend hier? Das war ja nicht 
der Dämon, der vor ihm aufſtieg, das 
war der „andere“ mit ſeinem leidenden 
Geſicht, der andere, der ebenſo für die 
Guten wie für die Böſen weint, deſſen 
blutige Thränen für die Märtyrer 
wie für die gekreuzigten Schächer ge— 
floſſen waren. 

Und die Erſcheinung begann in bit— 
tendem Tone zu ſprechen: 

„Geh, geh, ich verzeihe Dir.“ 

Wüthend murmelte der Kleine zwi— 
ſchen den Zähnen: 

„Hol’3 der Henker, ich nehme den 
Hammer.“ 

Da wollte er aufſchreien: 

Nein, nein, thu das nicht!“ 

Doch ſeine Stimme erſtarb ihm in 
der Kehle. 

Ein dumpfes Geräufch ertönte, ala 
wenn man einen Sarg fchließt, und 
mit fraftigem Arm flug der Dieb 
auf die Befchläge Io2. 

Die Erfheinung murbe noch blaffer, 
neigte fi, unb auf ber fleilchlofen 
Bruft, die fich rudweife zu heben und 
zu fenten jchien, öffnete fich eine blu- 
tende Wunbe. 

Der Mann rang die Hände und 
flehte: 

„VBerzeihung, mein Gott... mein 
Gott, habe Mitleid.” 

Der Kleine war 
Hammer Bin, er 
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Ernte⸗Verkauf! 


Der Ernte-Verkauf wird die Alten ſowohl 
wie die Jungen intereſſiren. Kommt und 
ſehrt, wie unſer Laden hübſch dekorirt iſt mit 
den Erzeugniſſen der Farm, mit Gehängen 
von Weizen und Mais, mit Kürbiſſen ete. 
Kommt und bringt die Kinder, damit ſie den 
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ſehen mit lebenden 
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Irchefler- Konzert 


tirflichen Bauernhof in unſeren Fenſtern 


Schweinen, Lämmern 


Cine Ernie von Bargains! 


von Jileks Kapelle, 


'\Montag: u, Dienstag, 


Ernte⸗Bargains. 


V. & G. Mottled German Seife, vol⸗6 2 


le Piund Stüde, per Stück 


4 Stüde an einen Kunden. 


81.00 


Männer-Unterzeug. —s7 Dutzend Muſter-Un— 
terhemden, feinſte wollengemiſchte und rein— 
wollene Unterhemden die wir je kauften, er— 
ſte Qualität Waaren, alle Farben, 87c 


$1.25 Sorte, zu 

Grobe Partie blaue California Flanell 
Ueberbemden für Männer, mit pP. und 
dobpelter Pruft, aute Qualität, auf gemacht 
und garantirt echtfarbig, U » 
diefe Partie zu Ur 


9. & ve. feiner granulirter Zucker, 
ZU BRD Flbeeosenuesssunngnuer- 


B 3 stiften bochfeine Ggbptian gerippte3 Da=- 
menzlUinterzeug. Hemden und Sojen,. filber- 
arau und creamfarbig, eriva gut finifbed, 
feine aroße Sorten, aute 33c Qual., 19e 


4 China Seide, 24 Zoll breit, _febr jchiwere 
Qualität, in allen Farben, einſchließ. 29€ 
a creamı und ichwarz, 50c Werth, Yard. 


Tricot:$lanell_in allen Farben und ſchwargz, 
vafiend für Damen-Waiſts und Kinder— 
fleider, überall zur 300 verkauft, dc 


nee dee 
Aumpers fir Männer, aus fehr guter Duas 
»ute Größen bis zu 40, wertb 

30c, bei dieſem Berlauf 


Lange Hofen für Anaben, aus dunflem ges 

4 jtreiftem Worited Ctoff gemabt, Größen 28 

4 bis 32 Taillenmaß, requlärer Preis 38c 

% 75c, bei diefem Berfanf 

Herbitlappen für Knaben, in Norfolf und 
Jacht Facons, fowie lohfarb. Leder, 19€ 

R wertb 35c, bei diefem Verlauf “ 


Knaben-Anzüge, Größen 7 bis 15_ Sabre, 
- aus dauerbaftem neitreiftem Cbebiotitoff ae» 
macht, nett gemadt und befegt, 


Ba mwertb $1.50, bei diefent Verlauf 


4 Damen:Sfirts, aus_i...verem Ylannlette ge» 
1 macht, mit aroßer Slounce bejegt, in hellen 
A und dunklen Farben, >e 
ne — 
J Oak Seizöfen, Große Corte, brennen Hart: 
oder Weiclohlen, ſchön nickelverziert. Ein 
ö für 88 oder 


54.75 


Inarain Rug. Wendbar, 9 Fu breit, 12 


m Sub lang, eine fehr aute Sul. 95 
4 bollitändig zufriedenitellend, nur + 


HB Damen-Interröde aus autem echt Ihwarzem 
Sateen und Nearfilf, mit 11>3ölliger Accor- 
M Dion plaited Slounce, umten xuffled, gut ge= 
A macht, wertb 69c, bei diefem 335c 
Hi Verlauf nur 
A Drei CSfirt3 für Damen, aus gutem wolle— 
IJ nem Melton, Tailorierge und den neuen 
4 aranen Miztures, alle neuen Facons der 
1 nett mit Cide_Blait3 
werth 552. 79 


IJ großer Ofen der gewöhnlich 
Bi $9 verlauft wird, unſer Preis 
J nur 


J bommenden Facon, 
bejest. finifhbed Nahte, 
zu nur 


A nicht in | 
den us 
richtigen 
Laden. 


Wunde in der rechten Seite 
größer. 

„Halt ein!“ rief der Große. 
fteht vor mir, er fieht mich an!” 
Der andere fehlug noch immer auf 
den Opferftod. Wie von einem un= 
fichtbaren Arm geftoßen, fehwantte Die 
Zampe, marf phantaftifche Schatten 
auf die Wölbung, und plößlich fühlte 
der Große etwas Feuchtes und War- 
mes auf feine Stirn fallen, er hörte 
das dumpfe Geräufh eines auf den 
liefen zerbrechenden Gegenjtandes, 
und das Licht erlofch: 

Außer fih brüllte er: 

„Er blutet, er blutet!“ 

In demfelben Augenblid jtürzte er 
fih auf feinen Komplizen, riß ihn von 
dem Opferftod los, an den er fich klam— 
merte,.. padte feine Kehle mit beiden 
Händen, Ichlug ihn mit dem Kopf auf 
den Boden, bi er nicht mehr miber- 
ftand, und rief dazu: „Mörder! ... 
Mörder! .... Judas!” 

Als man am nächften Morgen in 
die Kirche trat, bemerkte man zmei 
Männer auf den Fzliefen: den einen 
todt, mit aufgedunfenem Geficht, den 
anderen auf den Anieen liegend, mie 
er Jich die Bruft jhlug und unberftänd- 
liche Gebete murmelte. Seine Haare 
lebten von einer diden, fetten Sub- 
ftanz; die in feinen ungepflegten Bart 
rann, alıf der Stirn feit; neben ihm 
lagen die Trümmer einer zerbrochenen 
Nachtlampe. 

Das große Kreuz aus geſchwärztem 
Holz, das über dem Opferftod der Ar- 
men hing, war fajt von dem Godel 
(oägeriffen, und der Getreuzigte jchien 
mit vorgeftredten Armen und geneig- 
tem Haupte, mit feinen balbgejchlofle- 
nen Augen traurig die beiden Schächer 
zu betrachten, die zu feinen Füßen la- 
gen. 


erſchien 


„Er 
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Negerſetten. 


Ueber die Religion der Neger in den 
Ver. Staaten berichtet die Contempo⸗ 
rary Review“: Die Schwarzen ſind ein 
durch und durch religiöſes und dabei 
ungemein der Suggeſtion zugängliches 
Boll. Jede neu auftauchende Sekte, 
die Erweckung“ verheißt, übt eine un⸗ 
wider ſtehliche Anziehungskraft auf ſie 
aus. In Alabama gibt es gegenwär⸗ 
tig eine Gefte unter ihnen, die ſich 

Schafe fucendenBaptiften“ nennt. 
Ihre Kirchen Liegen im Wald. Xor 
ben ben Bäumen: 


Ittät blau farrirtem Yimosleag Gingham — zu 


a“ "BLOCK OF STORES" 
FR) 


Ge⸗ jentlich 


Kindermäntel aus autem wollenem Melton, 
mit nettem Schulter Cape, befett mit Braid 
und Sammet, volle Länge, in rotb, blau und 
braun. Größen 4 bi3 14 Jahre, gerade die 
ridtige Curie für Schulgebraud, 1 69 
| mwertb $2.50, zu nur 8 + 


Reiter don Strumpfband Elaftic, 
| wertb 10c per Yard, Etüd 


= i 
' Beder-Ußren, nidelplattirt, für ein = 
| Jahr garantirt, zu II 
| Zürfifrotpe Tifhdeden, 1% Aards Lana, 
| tolle Yreite, garantirt ehtfar ig, 33 
| requl. Breis 58c, fpeziell ac 
| AR breiter Zefel Demo, ſchneeweiß 
leicht, gute Mufter, Wert Sc, 
per Yard 19c 
Damaft-Handtuchitoff. - Doutfher Würfelmu- 
ſter Damaſt⸗Handtuchſtoff, einfach weiß oder 
mit, rothem Border, immer zu 7c ver⸗ 
tauft, ſpezieller Preis 


Damenhüte. 150 Serden Turbans, alle hand⸗ 
— auf Prabtgeitellen, nett befekt mit 
anch Flügeln, Brüften und Ornameiden, 
nicht einer in der Partie 0er 29 
al& $3 wertb, zum Verkauf au... + 

3:Point Haus-Slipper3? für Damen, aus 
ftarfem Dongola Kid gemadt, filzgefüt- 
tert folide Lederfohlen und Eounters, Grös 
2. 4 vı3 S und pofitiv überall zu 50c ders 
auft, bei diefem Verlauf 36c 


Donrola_ Kid EC hnürfhuhe für Kinder, Er 
—— — — zu ſolide Coun⸗ 
ers, nett u. modern, ſehr dauerha 


"he. Größen 82 —1134 
Dongola Kid Schnürſchuhe für Damen, mit 
Beaber Tob, Patentleder Tips, warm gefüt— 
tert, Deien find lederfaced, ein moderner, 
dauerbafter und beauemer Schub, Größen 
4 bis 9, wertb $1.50, 3 
per Paar c 
Ereamfarbiger Chaler lanell, reguläre 
Breite, 6c Qualität, bei diefem 3: 
Vertauf 9 
Duting Ylanell, dunfel geitreift und karrirt, 
grobes Affortment von Muftern, 43 
RER SE, Diskus wunnsauseewennunuu nude nen FU 
Enalıfcher. Tennis Flanell, gejtreift und im 
Plaids, neue Herbitmuiter, extra lang 52e 
gefließt, werth 10c, ſpegiell O4 
Rag Erepe Flannelette, aetupft und gemir= 
fter dunkle und belle Sarben, jehr feine 
Längen von 3 bis 10 Yards, 

15c Werth 


1000 Bintflafhen Portwein, merth 


25c, per Flafche 
2 FSlafhen an einen Kunden. 


Reiner Bladberrp Brandy, ber 14 
GSal., für diefen Berfauf nur 


Wafchteffel— Nr. 8 Wafchleffel aus alabni- 
firtem Eiſen, ſehr ſtark nnd dauerhaft, 
sc Wertb. fpezieller { 
Berfaufspreis 


Kohlen⸗Eimer 15⸗3öll. lackirte Koh⸗ 
len-Eimer, gut gemacht, nur 


10e 


13c 


und die 
Straße. 


— 


| 


fie zu fuchen. „Kommt Schafe! Ko— 
o—ommt Schafe! Liebe Schafe fo—o 
| —ommt!” Die Gläubigen antworten? 
„Ba! Bü!“ Dann folgen fie ihm in 
! die Kirche. Beim Abendmahl Haben 
ı fie zmweierlei Brot: fchwarzes für die 
| remden, meißes für „das! echte 
| Schaf”. ' 
In Miffiffippi, Alabama und Flo- 
| rida gibt e8 Negergemeinden, bei denen 
ı der Tanz zum Gottesvienft gehört, be- 
| gleitet von Händellatfchen und lautem 
Gefchrei. Die „Primitive Orthodore 
Zion Baptiften-Kiche“ in Ylorida 
Tchließt die Abendmahlfeier mit einem 
„Schaufel-Daniel-Tanz“. ‚Eine inte- 
reffante Perfönlichkeit ift der chriftliche 
Negerprediger, der Abkümmling des 
Arztes im afritanifchen Elan. ‘Er ift 
meiſtens auch der politifche Führer der 
Gemeinde, die er durch Suageftion zu 
allem bringen fann, was er will. Re: 
ligiöfe Erregung bi zur Ohnmacht 
gilt al3 „Ruf von oben zum Prebigt- 
amt“. €E3 gibt Negergemeinden mit 
20 bis 200 „berufenen Predigern“. 
Nichts ift ein deutlicheres Zeichen von 
der unter der fehmarzen Rafje eindrin- 
genden Zivilifation, al3 das beitänbi- 
ge -Abnehmen folder „Berufungen”. 
Sn den großen Städten der Ojftküfte, 
wie New Nork und Bofton, ift der Ne- 
gerprebiger ein gebildeter. Mann. - Die 


lichen und füblichen Staaten aber fa> 
gen von ihren: „Da ijt fein heilige 
da ift nur Büchergelehr- 


Geift drin; 
ſamkeit!“ 
Zmwifchen der Religion und der Mo- 
ral der Neger ift eine tiefe Kluft Exft 
unlängjt ftand in einem Artikel, den 
ein Negerbifchof in den GSübftaaten 
veröffentlichte, wörtlich: „Durch Chri- 
fti Zod und feine Auferftehung mögen 
wir lügen, ftehlen, Sabbathfchänden, 
trinten, Tpielen, ehebrechen, ‚morben 
und dann zu Gott fommen, durch un- 
fern auferftandenen Chriftug, und am 
Ende unfered Lebens in den Himmel!“ 
Der moraliihe Sinn ift Durchaus un- 
entwidelt. Das ſchwarze Hausmäd⸗ 
hen, das „Religion fucht“, mirb ohne 
eine Spur von Gemifjensbiffen :: ein 
Pfund Butter ftehlen, um e8 feiner 
„Mutter in Gott“ ala Dant zu brine 4 
gen für Unterweifung im Evangelium, R 


Prediger der alten Schule in ben weſt⸗ 


— Reiter nifcht. 


den Alpen): „ — Serien (m # 





. Die „Seifher":Garne. find wei, eben imd elaftift, 
weil von feiniter, forgfältigit geiponnener Wolle gemacht. 
Sie find jtarl, leicht zu berarbeiten und berfnoten und 
beriälingen fih nit. Gie fommen in allen Sarben,und 


leder wünfdenswerthen Shattirung und find leicht zu⸗ 


fammengepaßt. 


Kleidungsftüde, die bon ben „Bleifher“-Garnen geikidt, 
oder gehäfelt find, behalten Form und Geſchmeidialelt. 
Seber Strang trägt das „Zleiffer" Handelsmarke 


4 Knitting Worsted, 

| Dresden Saxony, 

ji Shetland Floss, 
Cashinere Yarn, 
Pamela Shetland, 


Ice Wool, 


Sp Yarn, 


Germantown Zephyr, 
Spanish Worsted, 


Shetland Zephyr, 
iral 


! : Ener Händler folte fie Haben, 


T Ein Büchlein A Short Talk 
Ka Yarns’’ wirb auf Ans 
zugejanbt. 


nBleiiher’3 Strid- und Häfel- 

buch“ wird nah Empfang 
on bier Marlen db 

Sletiper’3*-Garnen und drei 

nts Borto verfandt. E3 cent« 

bält Sinweifungen zur Ber 

ertigung aller neumodiſchen wie 

J ſiergitigen Kleidungsſtücke. 


1 S.B.&B.W.Fleisher, 
Philadelphia, Pa. 


odbalbericht. 
Dritter im Ehebunde. 


— — 


die Frau eines Handelsreiſenden 
tröſtete fich mit einem Anderen. 


| Er pumpte und verihwand. 

| 

ımfte Warnung an „Badfifche‘‘ vor 
romantifhen Ehen. — fünf Paare we: 
| gen Trunkſucht geſchieden. — Sann an⸗ 
geblich auf Gattenmord! 


„Hilda hat einen Anderen lieber als | 


rich, und fie jelbft hat e mir gejagt,“ 
rzählte: geftern Wm. 2. Davis dem 
tichter Kavanagh, den er um Gehei- 
ung von Hilda Davis erjuchte. Der 
läger ift ein Gejchäftzreifender. Er 
annte Weslen Eontlin, 5416 Jadjon 
Ype., als benjenigen, melchem jeine 
Frau ihre Zuneigung 
'habe. 

„Dft Haben,” fuhr Dapis fort, 
„meine Frau und Conflin die Ubend- 
ftunden gemeinfam verbradt, „Ehop 
‚Suey“-Häufer und ähnliche Vergnü- 
'gungspläße befucht, wenn fie mwähnten, 
daß ich auf Reifen fei.“ Der Mann 
fchilderte dann, wie er das Liebespaar 
einmal in feiner Wohnung, 366 Bomwen 
Aoe., überrafcht habe. „Sie glaubten,“ 
110 fagte er, „daß ich in Toledo ſei, ich 
Imar aber daheim und hatte mid un- 
‚ter unferem Bett verftedt. Als ich jie 
in’3 Haus fommen hörte, Troch ich 
herbor und jagte Beide auf die Straße. 
Jetzt leben fie in Gontlin’3 Mieths- 
mohnung an der Yadjon Ave. zujam- 

| F und ſie benuhen obendrein meine 
Möbel.“ Die Eheleute Davis heira- 
| eten vor vier Jahren‘ und trennten 
ı bh im letten Mai. 
Frau. Frances Page Tlagte bemfel- 
En Richter eine gleiche Erfahrung, 
Ir iſt in diefem.Tyalle der Gatte ber 
geblih Zreulpfe. „Nach unferer 
eirath mohntemisgohn,. mein Gatte, 
fd ich in Miigan City, Dort lernte 

Frances Bromn fennen und vers 
tebte fich in fie. ch Tagte es ihm auf 
en Kopf zu,:un, er gejtanb ed. % 

in dann zu meinen Eliern nad) Weit 
Jullman zurückgekehrt.“ Alſo ſprach 
e Frau. Auch dieſes Paar heirathete 
dr vier Jahren, trennte ſich aber be⸗ 
eits zwei Jahre ſpäter. 

Sie ſah ihn nie wieder. 


„Das letzte Mal, als ich Fred ſah, 
var im Auguft 1903,” antwortete 
Sea Dollie Pitert geftern auf eine 
eöbezigliche Tyrage von Richter Mad 

& item Gatten, von dem fie ge- 

jebei zu werden münfjcht; . „eines 
Tages fam er zu mir und berlangte 
Gelb. | Ich gab ihm etwas Kleingeld 
und bibe ihn nie mieber  gejehen.” 
Frau tiert wohnt 458 Dgden pe. 
Bor eiem Jahre trug ihr Gatte auf 
gefeglie Gründe hin auf Scheidung 
an, zogfeine Klage aber zurück, nach— 
dem jeie Gattin eine Gegentlage ein- 
gereichhatte. Das Paar heirathete im 
Jahre 901. 


Walung vor „romantifchen Ehen‘. 


Inım Richter Thompfon geftern 
das Guch von Frau Lena For, 3940 
Gott Suae Une, um Sceibung 
bon Grey Yor bemilligte, ließ er 
aleichgtig eine Warnung an junge, 
unerfgrene Mäbdhen bor „romanti= 
fchen“Shen ergeben. 

Fra or war ihrem Harry am 24. 
Febryur 1900 angetraut worden. 
Rurzdarauf. foll er begonnen haben, 
fie zufhmähen und zu mißhandeln, 
und #ı 10. Yult 1904 verließ fie ihn. 
„Annten Sie ihn gut, ehe Sie ihn 
heiraeten?" fragte der Richter. 

„bh glaubte das, aber ich fand mich 
bittel enttäufcht,” mar bie Antwort 
der eugin, und fie fuhr fort: „Faft 
tägld jhlug er mid. Ein Mal warf 

zwei Treppen hinab, dann fam 
ter mir ber und ftieß mich mit 


sh will hr Gefuch bemilligen,“ 
enthied jeht ber Nichte, „und ich 
daß Ihre Erfahrung anderen 
en jungen Mädchen zur War⸗ 
jenen wird, denn 99 von je 100 
„romantifchen“ Ehen laufen ſo 
wie die Ihrige.“ 
it den Worten: „Nun, für mich 
ed eine Lehre,“ verlieh die Frau 
Gerichtsſaal. 


„Derlaffen bin i”. 


die. folgenden Scheibungsluftigen 
behupteten gejtern bei Verhandlung 
ihe Anträge auf Löfung der Eher 
In, fie feien von ihren Gefponfen 
-oße ‚jeglichen Grunb verlaffen wor- 


"Frau Bouife €. Gmaus, 


| fünfjähriger Che verlaffen. 


zugemwenbet | 


Su 


I 


ren bon ihrem Gatten, 
Smaus, 


F. 
nach 
„Aus 
ı was für einem Grunde?“ fragte Rich- 

ter Brentano, „Das weiß ich nicht.” 

Frau Elizabeth Quigley gab’ dem- 


Harry 
einem Fipilingenieur, 


! felben Richter auf die diesbezügliche 
ı Yrage bie gleiche Antwort. Sie war 
ı am 3. November 1890 die Gattin von 


Matthew Quigley geworden. 
| April 1898 hatte er fie verlaffen. 
| „Meine Frau hat einfach ihre Kof- 
| fer gepadt und mich verlaffen,“ war die 
| Antwort von Fred WU. Sabin, 162 

Loomis Str., auf Richter Brentanos 

Srage. „Wir lebten von unferem Hodh- 

zeitätage, am 28, Auguft 1895, bis 
; zum uni 1896 in Elmira, N. 9., zu: 
| fammen. ALS ich eines Abends von 
| der Arbeit heimfam, war fie fort, und 


Im 


ich habe ſie nicht wieder geſehen.“ 
Der Hang zum Trunk. 


Ein Quart Schnaps war das täg— 
liche Maß, welches Frau Anna Guen— 
ther laut Erzählung ihres Gatten, 
Chas. Guenther, zu „verfonfumiren“ 
pflegte. Die Eheleute hatten am 3. 
Februar 1904 geheirathet und fich nach 
jech3 Monaten getrennt. Geſtern 
murde vor Richter Walker über Guen- 
thers Scheidungsgeſuch verhandelt. 

„Während jener Zeit trank Anna 
ganz ſchrecklich,“ ſagle der Kläger aus. 

„Was trank ſie mit Vorliebe?“ 
fragte der Richter. 

„Schnaps, Euer Ehren, jeden Tag; 


Morgens :in PBint und Abends nod) 


ein Bint,“ lautete die Antwort. 

„Und mas mar die Wirkung auf 
den Zuftand hrer Frau?“ war die 
nächte Frage. 

„Anna war natürlich betrunfen. 
Eine Morgens um 3 Uhr,“ fuhr 
Guentber in feinen Ausjagen fort, 
„tmeckte fie mich mit-den Worten: Char 
ley, fomm mit! Dann geleitete fie 
mich an ein Fenfter und fagte, zum 
YJirmament deutend: Sieht Du den 
Mann bon den Sternen fommen? Er 
will unfer Geld ftehlen! Ich antwor— 
tete ihr, daß ich nichts fehe, und afeich 
darauf behauptete fie, im ber Luft 
tanzten zwei hübfche Mädchen.“ 

„Und mas haben Sie ihr geantivor- 
tet?“ forfchte der Richter. weiter. 

„Ss babe fie einfach gebeten, 
Schnapstrinfen einzuftellen.” 
„Er mar immer betrunten,” Hagte 
Frau Karoline Dlfon, 2817 Ridge 
Abe., über ihren Gatten John Olfon 
geitern auf dem Zeugenftand vor 
Richter Kavanagh. 

ı „Abends, menn er von ber Wrbeit 
| heimfam, mar er ftets fo voll,“ fuhr 
fie fort, „daß ich ihn zu Bett bringen 
mußte.“ Der Mann ift ein Huffchmied. 
Das Paar hatte am 1. Juni 1886 ge: 
ı heirathet, und im Dftober 1902 hatte 
| bie rau fich von dem Manne Iosge- 
ſagt. Yeht will fie auch gefchieden 
fein. 

Frau Anna Feldhahn marf ihrem 
Gatten Fit ebenfalls vor, daf er Yie- 
ber zu Hauje bleibe und fneipe, ala ar- 
beite und für fie forge. Das Paar 
mohnte 164 Grosby Strafe, Das 
| Scheibungsgefuch der Frau wurde ge- 
| jtern verhanbelt. 

„Bald nach unferer Hochzeit am 5, 
Februar 1900 begann mein Gatte Her- 
bert zu trinfen,“ Hlagte Frau May 
Stoneman geitern Richter Honore, 
„und dann wollte er nicht für mich 
forgen. Am 1.'September 1903 trennte 
ich mich von ihm. Er wohnt in On: 
tario, Kan.” 

Auch Mary Pratt gab bei Nerhand- 
lung ibres Scheidungsgefuches vor 
Richter Honore ald Grund Truntfucht 
des Gatten, Burton D. PBratt, an. 
Das Paar heirathete am 8. Auguft 
vr; und trennte fih am 8. Februar 


das 


Mit den Mosfitos beaann es. 


Mostitos gaben den erften. Anlaß 

| au den ehelichen Neibereien zmifchen 

den Eheleuten Mary und Henry Lieb» 

bardt, welche im April 1890 geheira- 
thet hatten. 

„Das fam fo,“ erzählte bie auf 
Scheidung antragende Frau Riebharbt 
geſtern Richter Walker. „Henry und 
ich waren immer ſehr gut mit einan⸗ 
der ausgekommen, bis zu einem war⸗ 
men Sommerabenb vor zwei Jahren. 
Die Moskitos waren damals fehr lü- 
ftig, und ım-fie zu vertreiben, ftecte 
ic ein viel Rauch erzeugendes Teuer 
bor bem Haufe an. Dann fehte ich 
mich auf die Veranda. Bald darauf 
fam Henry heraus und bemerfte Rauch), 
fah aber nicht bas Teuer; er plagte 
dann mit ber Trage heraus: „Seit 
mann tauchft Du-denn Zigaretten?“ 
Ich mar natürlich ärgerlich über eine 
folde Zumuthung, und mir hatten 
Streit, und either hatten wir immer 
wieder Zant, bi8 wit ung am 15. Aus 
auft diefes Jahres trennten.” 

Schwere Befchuldiaungen. 

Auf die im legten Auguft von Frau 

Agnes Hubert ei 


ngereichte Scheidungs« 
Hage bat ihr € t Ingenieur 
| T Hubert "ne n 


> ber 


| fiherung erhalte. 


a Sr 


: und fen gleich een Koh ken Ans | 
en bie rau auf. Er bes 


lagen 
hauptet,.fie habe ihn Io8 werben wol⸗ 
len und fogar einem Manne Geld ge» 
boten, damit diefer ihn umbringe, fo 
baß fie den Betrag feiner Lebensver- 
Im leizten Juli 
ſollen Frau Hubert, ihre Schweſter 
und zwei Männer Hubert, mie er be 
bauptet, gefniffen und gefchlagen und 
ihm alles Geld abgenommen haben, 
das er bei fich trug. Die Eheleute hei- 
ratbeten am 1. Mai 1894 und trenn- 
ten fih am 19. Auquft diefes Jahres. 
Frau Hubert mohnt 91 Station Str. 
Bittere Erfahrungen. 
Yrau Margaret E. Howard hat ge= 


‚| fern im Sreisgericht auf bebingte 


Scheidung von Wm. E. Howard ge= 
Hagt, DBejiger der Wirthfchaft 119 
Halited Str., den fie am 2. Juli 1896 
geheirathet ‘ hatte. Im September 
1901 fol, laut der Klagefchrift, Hom- 
ard eine Morgens um 3 Uhr heimge- 
fommen fein, an die Thür gefchlagen 


.| und jeiner Frau, ala fie ihm öffnete, 


Yauftfchläge in’3 Geficht und über ben 
Kopf verjegt haben. Darauf hat fie 
ihn verlaffen. Am 1. Februar 1903 
fol Homard mit Julia Wallace, 284 
Halfted Str., befannt geworden fein 
und mit diefer furz darauf eine Reife 
nah Denver, Kol., gemacht haben. 
Trau Howard begründet ihr Gefud 
um Nährgelb damit, daß Homard ei- 
nen ahresverbienft von $3000 habe, 
und daß feine Wirthfchaft einen Werth 
bon $2000 befike. 

Auh Frau Jennie Ridgemay, mel- 
che gejtern ein Scheidungsgefuh ans 
h?ngig machte, begründet das mit an- 
geblihen Mikhandlungen feitens ih- 
red Gatten, ‘oel PB. Ridgeway, die 
fich täglich wiederholt haben follen und 
dazu führten, daß fie ihn Iehtes Yahr 
verließ. Das Paar heirathete am 21. 
März 1901. 


—e  —— 
Kraftfahrer in South Chicago. 


Deranitalten eine Umfahrt und halten ein 
Seftmahl ab. 


Die Befiger von fechzig Kraftma- 
gen in South Chicago. veranftalteten 
| geitern Nachmittag eine Umfahrt un- 
| ter Führung von Dr. Sidney B. Me- 
| Eleod, 92. Str. und Commercial Ape., 
| dem Befiter eines fogenannten Tou— 
tiftenwagend. Mile Fahrmafchinen 
waren mit Fahnen und Blumen ge- 
Ihmüdt, und Taufende von Zufchauer 
hatte das noch neue Schaufpiel ange- 
Iodt. Viele der „Umfahrer” hatten 
| Plafate ihrer Gejchäfte zum Schmud 
| benußt, fo da8 Angenehme mit dem 
ı Nütlichen verbindend. Die Fahrt er- 
| ftredite fich über die Hauptftraßen von 
| South Chicago nad) Hammond, Whi- 
ı ting und Eaft Chicago, Ind., und zu— 
ı rüd nad) dem Abfahrtspla; einer 
I neuen Kraftwagen - Remife, melche 
| dann eingeweiht wurde. Nach einigen 
| Minuten ging e8 weiter nad) dem Jad- 
| Ton Park, und nach einer Rundfahrt 
| wurde in South Chicago eim Feltmahl 
veranftaltet, bei dem der Plan der 
Gründung eines „South Chicago Au- 
/ tomobile Club“ angeregt und fofort 
beifällig aufgenommen murbe. Als 
Deamte des Klubs find in Ausficht 
genommen: Dr. Sidney B. MeEleod 
als Präfident; U. Morrel als Vize- 
präfident; John Morrell ala Sekretär 
und Dr. €. ®W. Cooley als Schatz— 
meifter, 
BERNER EN 
Angeblicher Schwindler. 
| 
| 
| 
| 
| 


Der Landmatler und Verficherungs- 
agent Nicholas ©. Bulcofe wurde ge 
jtern von den Geheimpolizei-Sergean- 
ten Kipley und De Souza von der 
Hauptwadhe unter ber bon Henry 
Bufh, 286 State Straße, erhobenen 
Anklage verhaftet, von Bufh unter der 
Angabe, ein Vertreter der Ne York 
Life Inf. Co. zu fein, Gelb für eine 
Verficherungspolize erlangt zu haben. 
Yufh ermittelte anaeblich in der hiefi- 
gen Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft, daß 
Bulcoſe dort völlig unbekannt ſei. 

—e — — —— 
Wichtig für Kellner. 

Morgen Abend um halb acht Uhr 
findet im Gebäude Nr. 145—147 Oft 
Ranbolph Straße eine bon Mitglie- 
bern bed Geneva-Klub3 angeregte 
Maffenverfammlung von Kellnern und 
| Schanffellnern ftatt zmed3 Reorgani- 
| firung der Hotel & Reftaurant Em- 
| plonee3’ Alltance und der Bartenderz’ 
„‚nternational League. Die angeftreb- 
ten Ziele werden in diefer VBerfamin- 

lung ausführlich beleuchtet werben. 


. —:2+-1.0 —— 
Ein guter Tropfen, 

Der Weinhändler Henry Hofmeifter, 936 
N. Halfted Str., Ede Garfield Ape., hat 
neuerdings eine große Sendung jelbft impor= 
tirte Rhein-, Pfälzer: und Mofelweine er: 
halten, die zu mäßigen Preifen in jeiner 
Weinftube zum Ausihant fommen. Aus 
Privatfundihaft macht Here Hofmeifter eine 
Spezialität. i 

— ——“ 

* In der Wohnung der Frau E. J. 
Eurry, Nr. 314 Wafhington Boules 
bard,  erplodirte geftern Nachmittag 
eine Betroleumlampe. Das Feuer mur- 
de gelöfcht, nachdem e3 $200 Schaden 
berurfacht hatte. 


Dr. Pusheck, 


Er cz 


Gewinne Deine’ 
alle Krant · 


meiner Hilfe. 

— 

= = —— 
und 5 in 

nur cn 

nicht kommen, jo 194 

Behandele alle akuten und 

. dronifhen Kranfheiten, 

:alle Shwäden, Rhe 


Abſchlüſſe waren: 


Geſtrichte Waiſts für Kinder, von 9 bis 
11 Uhr Vormittags für 

50e grade Front Korſets, Montag, 190 

81 Kabo Golf⸗Gürtel, Montag nur 2090 

81 American Beauty Korſets, Seconds, 


814 W. B. Ereet Form Korſets für 480 


813 Thomſons grade Front Korſets 590 
8143 Neues Modell E:B a la Spirite 
Korjets für 
$13 ©. D. Auftrite Kor 
$2 Nemo KosmoRorjets, garantirt..98o 
$2 hochfeine MuftersKorjets für....98e 
$23 La Vida und Redfern, der Reft der 
Sortimente, für. 2.2.2.0... 1.39 
25 Gambric Waijts für Kinder.... Lie 
$1 Nazareth Waifts für Damen, f...29e 
50c fancy Tape Gürtel, jpeziell.....29e 
75 KRabo gerade Front, Heine Num: 
mern, für 


Schuh⸗Werthe. 


Viei Kid Schuhe für Damen, auf ausge: 
zeichneten neuen Leiften gemacht, für den 
Deo — ſtanten-Kohlen, — 
alle Größen; gewöhnlich $2 
Schuhe, ein Bargain, Montag, 1.29 
Viola Kidsſtin Damenſchuhe, mit mitt: 
leren und ſchweren Sohlen, Lackleder—⸗ 
Spitzen, alle Größen, wirklich 98 
81.39 werth, für morgen nur.... c 
Mädchen- und Kinder-Schuhe, von Kid— 
—* zu. ftarfe Sohlen für denScul- 
gebraud, allerößen,völlig $1.48 

werth, für Montag 98 
50° Babpichuhe, fancy weiche Sohlen, 
zum Knöpfen oderSchnüren, jortirtefgar- 
ben, Größen 1 biß 4, nur für 

morgen, Auswahl 

Kidjkfin, Bor Calf und Ladleder-Schuhe 
fürMänner, außerordentlich gut gemacht, 
alle Größen, follten in Ketail für $4.00 
verfauft werden, fpeziell, — 

Montag für 

Ertra gute Schulfchuhe f. Knaben, jpez. 
Sorte folide Leder Sohlen u. „plump« 


Obertheile. Gr. 1 bis 53, jehr 
fpez. Wt., morgen, 1,49 u. 1.69 


Der Bilder-Berkauf. 


Prädtige und fünftlerifhe Delgemälde, 
Größe 9 bei 12, feine billigen Artikel, 
fondern wirkliche Heine KRunftgegenftän- 
de, von berühmten Künftlern gemalt. 
Zandichaften, Marine = Anfichten etc., 
in 33ÖU. . präcjtigen Gold-Burnifhed 
Rahmen mit polirttem Schatten=Kaften, 
wären gute Werthe zu 
$5.50, jpeziell 


Künftlerifche und prächtige Photo-farbige 
Bilder, 8 bei 10, in hübjchen Kombina: 
tion 3301. Antique und Eben: 39€ 
holz-Rahmen, 75e-Werthe, ſpez. 


16 bei 203öll. Florentine Opening Rah: 
men, mit prächtigen Photo-farbigen 
Bildern, eingerahmt in Gold oder 

ſchwarz und Gold, gewöhnlich 
81.25, fpegiell..... 69€ 

Hübſche Photo-farbige Gems, in 23öll. 
Novelty vergoldeten Eichen-Rahmen, 
m. Jägergrünem farbig. Mat, 19€ 
8 bei 12 oder 12 bei 14, jpez... 

Prächtige farbige -Angelus und Gleaners, 
in franz. Novelty Gold:Rah: 19€ 
men, Gr. 10 bei 12, jpeziell... 


Der Grundeigenthumsmarft. 
(Fortfehung von der 4. Seite.) 


Grundftüd 8450,000 bezahlt hat. DieSteuer: 
einfehägung, welche das jekt abgebrochene Ge: 
bäude einjchloß, betrug $500,395. 

Die Verwaltung des AbwajjersKanals hat 
bejlojjen, in Bezug auf das an der Weit: 
feite des Fluffes nahe der Madijon Str. für 
Flußerweiterung fondemnirte Land nicht auf 
den weiteren Nechtsiveg verzichten zu wollen. 
Der Penniplvania-Bahn wurden befanntlic) 
vom Gericht $1,390,000 zugeiproden, was 
die Behörde für viel zu hoch hält. Die ges 
nanıtte Summe ift jest in zwei hiejigen 
Banken deponirt worden und die Abwajjer- 
Behörde wird das Land fojort in Belit neh: 
men. Wie erinnerlich, wurde feiner Zeit im 
Gerichte behauptet, daß Die Bahngeſellſchaft 
den größten Theil des Landes „abſorbirt“ 
habe. Für gewöhnliche Sterbliche hat man 
einen viel haäßlicheren Ausdruck für „Abſor⸗ 
birung“. 

Die Geo. W. Straight Co. verkaufte ihre 
Hobelmühle mit 120 bei 116 Fuß und an— 
grenzenden 150 bei 125 Fuß, 7038—11 Cen- 
ter Str., für $30,000 an die Firma Chas. 
Najjow & Sons. 

Die Liegenfhaft 178—180 Weit Jadjon 
Blpd., 50 bei 175 Fuß mit mindermwerthigen 
Gebäuden, ift für $22,000 an die American 
Pofting Service Co. verkauft worden, welche 
dort reinen Neubau errichten wird. ; 

Das Grundftüd 10 Clark Str., 20 bei 80 
Fuß mit vierftödigem Gebäude brachte in der 
Regufirung einer Erbſchaftsſache %33,000, 
gegenüber einem Steuerwerth von $39,800. 

Der ‚Umjat in Flat? und Upartment 
während der Woche war ganz enorm. Na— 
mentlih; waren es Käufer von. außerhalb, 
die im Markte figurirten. Die größeren der 
Dreiftödiges Apartment 
mit 50 bei 150 Fuß an der Südweft:Cde 
von Sheridan Road und Wilton Ube., $65,: 
000; dreiftödiges Apartment mit 50 bei 160 
Fuß an der Südmeft:Cde von Indiana Ave. 
und 49. Str., 75,000; zwei breiftödige 
Apartments mit zufammen 124 bei 165 Fuß 
an der Nordiweit:Ede von Evanfton Ave. und 
Edgecomb Place, $120,000; dreiftöd. Apart: 
ment mit 50 bei 117 Fuß an der Siüdiwelt: 
Ede von Indiana Ave. und 29. Str., $55,: 
000; zwei dreiftödige Apartments mit 133 
bei 150 Fub an der Südoft:Ede von Win: 
throp und Bryn Mawr Ave., 864,000. Mehr 
ais 20 Abſchlüſſe, in denen die Kaufſumme 
von 335,000 bis 850,000 betrugen, wurden 
regiſtrirt. 

Die katholiſche Diozeſe hat an der Ecke von 
Deming Pl. und Orchard Str. drei Grund⸗ 
ſtücke mit zuſammen 148 Fuß Straßenfront 
etauft, wofür $24,800 bezahlt wurden, und 
Dläne werden gemacht, um bier eine ſchöne 
Kirche nebft Schulhaus zu errichten. 


Hetty 9. R. Green, die vielgenannte 
„reichite Fran in Amerika”, hat im diene des 
Ziwangsverfahrens eine Anzahl Grundftüde 
zum — * von $88,254 erworben. 
Die bevdeutendften derjelben waren 100 bei 99 

uß an der Nordiveft:Ede von Meft Harri- 
on und Morgan Str,, 340,300, und 138 bei 
95 Fuß an der Nordweſt⸗Ecke LaSalle 
und 22. Str., 43,544. In diejer Beziehung 
ift e8 intereffant, zu erfahren, $ die rau 

teen fo ‘ziemlich die höchften Beträge, im 
Verhältnig. zum Werth natürlich, 
Grundeigenthum leiht, aber auch nicht ein 
Stunde „Gnadenfrift“ gibt, wenn die Hype- 
theten verfallen. 


auf 
eine 


Strümpfe. 


Wir lauften direlt von den Fahrikanten 
1000 Dugend feine jhwarze baummollene 
Strümpfe für Damen, weiße Split Soh- 
len, und echtfarbige Halbitriimpfe für 
Männer, weiße Split Sohlen—Diejelben 
Qualitäten, wie jie anderöwo für 19c 
verfauft werden, hier zu ungefähr der 
Hälfte des Preijes, Auswahl, 
Montag, De. 1.15; Paar 


Rleider-Zuiterfiofe. 


Befte Qualität ichwere Gambrics, in Re: 
fteen, alle Farben und fhwarz, vd, 1c 
8 bis 10 Vorm., Yard.......... r 
36zÖlliger mercerized Sateen; alle Far: 
ben und fjehivarz, die 2öc Dual,, 11e 
Montag, die Yard 

363ö1. jchwarzer .Percaline, paflend für 
Rod: oder Thillen =» Futter, die 8 


Graue Filz Watte, für Zwiſchen⸗ 
futter für Yadet3, Yard 
3ßzöll. Futter-Atlas, in allen Farben; 
die Sorie die *8 — vorhält, 1.50 
iſt der reguläre Preis, on⸗ 
tag, die Yard für 89e 
Shetland Floß, in ſchwarg, weiß und 
farbig, andere verlangen 12c per 6c 
Strang, Montag für 
Amportirtes Germantoiwn Garı, 
in allen Farben, Strang 
Das berühmte „Bear Brand“ Stridgarn, 
e8 gibt fein befferes. Dies ift die befte 
Zeit der Saifon um Garn zu weniger 
als den Amportationskoften zu faufen, 
erfte Qualität, wofür andere 30c 8 c 
verlangen, fpez., Strang für.... 
* 
Crockery u. ſ. w. 
Rogers-Leonora ſilberplattirte Theelöffel, 
fanch Up-to:date Mufter, Set © 
bon 6 29 
Nidel:plattirte Alarm = Uhren, 
gute Zeithalter 
KRerzenhalter, jchwarze gußeiferne Kerzen: 
halter mit Schirm und Halter, A 
Montag nur 
%. Rogers AZuder-Behälter, jchiver ze 
ſilberplattirt auf weißem Metall.. 
1-Quart blaue Porzellan Milch— 9€ 
Krüge, Goldverzierungen..... 
15e engl. flache Dinner und Sup- 
pen-Teller, hübjch verziert 
Fancy 2:Lichter Gasstyiztures, für 1.19 
18.00 deutiche Porz. Dinners 9 98 
Sets, 100 Stücke Ir 
15e deutjche Porz. Cream-Behälter, 
hübſch verziert 
Japan. Porz. Salz: und Beier: 5 
Dofen, fanch verziert 
$33, 24 Zoll hohe, ffcy deforirte Parlor- 
Zampe, Center Draft:Bren: 1 69 
ner, ausnehmbare Fount... I 


‘mitation geihl. Glas Gelery ge 
Trays, fpeziell 


am 1. Oft. 1925 fällig und tragen 6 Prozent 
Zinſen. 

Die Northern Truſt Co. übernahm eine 
Bondausgabe von 8300, 000 der Chicago Po— 
liclinie, die am 1. Juli 1935 fällig ſind und 
nur 4 Prozent Zinſen tragen. Als Sicher— 
heit dient das gegenwärtige Hoſpital mit 50 
bei 130 Fuß an der Chicago Ave. und der 
Bauplatz und das an der Ecke von Lasſalle 
Ave. und Oak Str. zu errichtende neue Ge— 
bäude mit 200 Zub Straßenfront. 

Die Golonial Truft & Sapings Bant 
machte ein Darlehen von 835,000 für fünf 
‘ahre zu 4 Prozent auf die Liegenihaft der 
Chicago EHye, Car, Noje & Throat Eoliege, 
20 bei 803 Fuß an der Südoft-Ede von 
Franklin und Wafhington Str. mit vierftö- 
digem Gebäude. Die Sicherheit hat einen 
Steuerwerth von $72,500. 

Die Northweftern Mutual itbernahm eine 
Hnpothet von 830,000 für ein Jahr zu 5 
Prozent auf die Liegenjchaft an der Nordoft: 
Ede von Vernon Ave. und 31. Str., 150 bei 
180 Fuß mit jechsftödigem Apartment und 
Storegebäubde. 

Andere größere Hnpothefen der Woche wa- 
ten: $20,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent 
auf 75 bei 90 Fuß an der Südmweft:Cde von 
Flournoy Str. und Sacramento Ape., mit 
Store und Flat; $27,000, zahlbar -am 1. 
Oft. 1910, zu 4 Prozent, auf die Liegenjcha 
22 Late Str., 24 bei 140 Yuß mit vierftödiz 
gem Gejchäftsgebäude, welches einen Steuer: 
werth von 55,320 hat; $37,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent auf 75 bei 125 Fuß an 
der Südmweft:Ede von Powell Park und R. 
Weftern Ave., mit neuem Upartment; $25,- 
000 für ein Jahr zu 6 Prozent auf 176 bei 
404 Fuß an der Südoft-Ede von Fleetwood 
und Bladhawt Str. mit der Anlage der Ehi- 
tago Ziftilling Eo.; $35,000 für fünf Jahre 
zu 44 Prozent auf 50 ei 150 Fuß an der 
Südweft:-Ede von Grand Blod. und 47. 
Str., mit Apartment; 325,000 für adt 
Jahre zu 44 Prozent auf 54 bei 154 Fuß an 
der Norpmweft:Ede von Magnolia und Wil: 
fon Ave. mit Apartment; $22,000, zahlbar 
am 1. Oft. 1980, zu 5 Prozent auf 50 bei 
125 Fuh an Wilfon Woe., öftlih von Ken- 
more Abve., mit Apartment. 

* * * 

Zahl und Koften der Neubauten, für wel: 
he im Laufe ver Moche Bauerlaubnißicheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stadttheilen: 

- Sübfeite 


fammen 
Vorhergehende 
1904 


un... nn." 22222 


1900 
Das hiftorifche und feiner Zeit berüchtigte 
„Houje of Dapid«, 162—164 Clark Str, 
welches —* von J. W. Stevens, Präſi⸗ 
denten der Illinois Life, gekauft wurde, ſoll 
nunmehr einer anderen Beſtimmung überge⸗ 
ben werden. fitödige Gebäude ſoll 
völlig umgebaut werden und für Offices ver: 
wandt werden. Die Koften werden ji auf 
etwa $50,000 belaufen. 
Geo. M. Clark & Eo. lajfen in Harvey 
je‘ einftödige Bagerhäufer, 400 bei 80 und 
bei 100 Fuß- im 


Geviert, erbauen, die 

$60,000 toften erden. a 
Für den Umbau des Open Boarb of 
Trade ‚275—279 LaSalle Str., weldher kürz⸗ 
Th von einem KRonjortium gelauft wurde, 
Dies. Gebäude {of in Dificeh umgeinenbett 


Bigarren, Lilöre. 
Tritter Floor. 


Wilſon, Cream Rye 
oder Cedar Broot 


15€ 
te on 69e 


Eremo, Kifte non 50 | Did Cameron Mhe, 
Zigarren, 1.36 volles 5e 


zu Quart 
Port- und Sherry-Weine, volle Quart, 190 


Sptifer : Dept. 


Augen frei unterjucht. 


—* on Seler: 
tion, 

Zigarren. 2.85 
Jenlinſon's Win: 


ns Once 


Rahmenloje Brillen, ausgeftattet mit guter 
Qualität Linfen, werth 756, — 
fpeziell Montag 


Bergoldete Augengläjer oder Brillen, ausge: 
ftattet mit guter Qualität Linjen, 3.50 ift 
der gewöhnliche Preis — z 
Montag 


Patent-Medizin. 


Hay’s Hair Health, 50c-Größe, zu....28e 
Aava Reis Sefihts-Puder, Montag....17e 
Quinine Pillen, 2 Grain, per 100......13e 
Duffy’s Malt Whistey, Montag 

Seidlitz Powders, ſpeziell, Schachtel. .... So 
Cosmo Buttermilk Seife, per Stück... .Se 
Hoff's Malt, 35e-Größe, Montag 


Haushallungswaaren 


63ÖM. glatte eiferne Ofenröhren, für ....de 
Pokers, langer Stiel, nidelplatt. für....Se 
Furnace Schaufeln,Stahltlinge, Mont. 33e 
Mefling: Vorlegeihloß, zwei Schlüffel....+e 
Bromnie doppelt bedefte Roaftpfannen 19e 
2630. Geviert Holz gef. Ofenbretter, 48o 
Laternen, Seiten-Lift,Mefjing-Brenner 35e 
300 Kerzen ftarte Gaslampe, Opal Luft« 
loch &lode, morgen nur 
1 Dt. Granite emil. Pudding Pfannen Se 
8 Dt. Granite email. Kaffee-Boilers, 27e 
10 Dt. emaillirte Gefchirrichüfleln, für. .19e 
2 Dt. Granite emaillirte Theefannen... 1Oc 
No, 8 galvanifirte Eifen Wajchfeffel, eijerne 
Drop = Griffe, für 
Starke zujammenlegbare Bügelbretter, 49e 
Granite emallirte Spudnäpfe, Montag 9e 
Eif. Geftell Clothes Wringers, 1035. R. 790 


Sheridan Road, $75,000; dreiftöcdiges Apart: 
ment, 100 bei 118 Fuß, Hazel Str. und 
Galt Ave., 65,000; dreiftödiges Apartment, 
40 bei 125 Fur, Südoft:Ede von 52. Abe. 
und Indiana Str, $60,000; dreiftödiges 
Flat, 125 bei 75 Fuß, Süpmwelt:Ede von 
Powell Park und Nortäweftern Ave., $60,: 
000, und 23 andere Gebäude, welche im 
Preife von $25,000 bis $50,000 rangiren, 


— — — — 


IX 


Chicago, den 7. Olt. 1905. 
( Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide un» Heu. 
(Baarpreife). 
VWinterweizen Nr. 2, roth, B-8; Ne. 
3, toth, Bu BSH; Mr. 2, hart, H-Bice; Nr. 


3, hart, 82—Bür. 

Sommermweizen, Nr. 1, Nortbern, 88e; 
Nr. 2, Northeen, SB; Nr. 3, Spring, 
78-86. “ 

Mais, Nr. 2, 52-52%c; Nr. 2, weih, 5öc; Re. 
2, gelb, — * 3, DU; Ne 8 
wit, are: Mr. 3, geld, HU—c; Nr. 4 

oO . 

afer, Ar. 2, We; Nr. 2, weiß, 20-906; Nr. 

— Ä fc; Ne. 3, weiß, D-R%:; Standard, 
RUN. — 

Mehl. Winter⸗Patents $3.80-43.90, das Yab; 
—— Be Ma N 

pting, Straight, Erport Bags, & 
befondere Marten, $.30-85.00. 
eu (Verlauf auf den Weleiien)—Beftes Timoth 

° Kt 50; Nr. 1, $10.00--$10.50; We. % 
ie 2 100: Bitte, Me ee 20: 
tie, . .00; o, Rr. 1, .W; 
Pr 97.0-87.50; Rr. 8. 86.50-87.00; Nr. 

BI (Auf Hünftige Rieferung). 

we Dezember, AK Bir; Mat, 860 86; 

uli, 2 

Mais, Oltober, neu,. e; Dezember, neu, 444 
He; alt, 46%; Dee 

Dtober, Wiac; Dezember, Wec; Dal, 

c 


— Juli, 29% 


Juli, 
vroviſionen. 


Sqie malz, Ottober, N.B; Januar, 86.874. 

Gepöteltes Shmweinefleiih, Dftober, 
15.20; Yanuar, $12.42%. 

Ni je * en, Oltober, 98.524; Januar, 6. - 


Prima, weiß, 150 
erfeftion 
eadlight, 


LeinjamensDel, roh, per ö % 
do., gereinigt, per 5 Fab.. 
Terpentin 


...... 


qee ſg⸗ 05050 
2 


Rindvieh. Gute bis qhte Stiere — 
— gemöpnlide bis 
mittlere Sorten, per 1 Bund, $4.10—$5.40; 
gute bis ausgeiudte —— Eh: ges 
* uhr Me 8.5087 Tr Eulen, 
geringe bis ausgeiucpte, IHR. 

Shwrine. Ausgef Bis beite (zum Be 

5586.75 : 


75 Biund; gemöhn bis 
h 40; 

Emifäte \ inhtüaubaare, 0; 
fusı, 35.45-85.00. . J 

chwer mmel, m 
8 „un bu sul © ar 
} a 

Bi PL gemäinlie iS ausgeludte ‚Sambs*, 
€ den der ierhergebradt: 
74,170 Hinder, GE Hase, lı en und 
155,604 u m bier verfi wurden: 27,434 
Eee 1179 Kälber, 2,05 Schweine und 84,685 


andt). 


222 
“......... 
.m...n........ 
.„..„nnn...... 
„nn. 


o... 


das Bfund. .$0.11 


sennsunsessends 0 


3.50 3 Stitt "Rwichofen-Unzüge für 
en 


$4 teiiio. Ingeßnaben-Veberzicher 2.58 
6.00 D. B. langeHofen-Anzüge fürfüng- 
Arne ae —— 3.98 
35öchnaben jhmwarzeCheviotKniehofen Be 
50c Knaben GCorburoy Ruichofen, 230 
$1 Eotonade Männerhofen, Möntag 6Be 
8 geftr. Rammgarn Männerhojen 1.19 
R D.B.Rnabensfiniehofen- Anzüge 1.19 
3.50 mwollene Norfolk und doppelfnöpfige 
Anzüge für Knaben, für 
92 langesnaben-leberzieher, Mont. 1.29 
2.50 ruff. Knaben-lleberzieher ip. 1.48 
3.50 rufj. Knabenüberzieher, Mont.2.29 
8.50 reinw. d. b. Männer-Anzüge, 4.98 
500 reiniv. Serge Norf.Rnabentap. 25c 
19e graue Jodey Knabentappen, jp. Se 


Damen Anlerzeug. 


Fließ gefütterte Leibchen für Damen — 
bis 12 Uhr Mittags........... 1I240 
c ſchw. ger. baumw. Kinderunterz. 150 
Kinder 35c fliehgef. Union Suits, 19eo 
Damen 39e fi. gef. Union Suits, 2506 
Damen $l mwollene plaited BVeits und 
Pants, für 
Damen $l ihm. Veit u. Tights, 59e 
Damen 1.50 woll. Veit? u. Pants, 79e 
Damen 35e- Rorfetzlleberzüge, Mon, 19e 
Damen $1 gem. woll.Korjet:lieberz. 48e 
Damen 50c baummwollene gerippte Beits 
und Pants, für 


-Dam. 75 Sweater Befts u. Pants, 80 


Damen 1.35 jharl. Veits u. Pants, O8c 
Dam. 1.75Seide u.MWolleVefts,Pts. 1.19 
Baby 19 baumm. Beits, Montag, 100 
Kinder 29° Merino Veit3 u.Pants, 18e 
Damen 2.75 Seide u. WolleSuits, .1.98 


Männer-Unterzeug. 


Männerhemden u.lnterh., 8—11 3, 25 


Männer 650 ger, Hemden u.Unterh. Se 
Männer$l baum. ger. UnionSuits, #3e 
Männer 1.25 woll. Hımpven, Mont. 590 
Männer Kl ger. Hemden u. Unter. 6Qe 
Männer 1.25Tivoli Hem. u.UInterh, 89e 
Männer 1.35 woll.Hemden u.Unterh.89e 
Männer 1.75 ger. Merinolinion S. 8Be 
Männer $l baumw.Hemd. u.Unterh.48e 
Männer f. I. $1 TlanellsHemden, 48e 
Männer $13 MerinoHemden u.Unt. 79e 
Männer $1 mollene gefliehte Hemden ı 
Unterhofen, für 
Männer $23 woll. Union Suits, 1.19 
Knaben 39c jhwer gefliehte Hemden. u. 
Unterhofen, für 
Männer 50° fhw. ger. Hemden, f. 25e 
Männer Hl Norfolt,R.B. Hemden und 
Unterhojen, für. ceesccccc.. ee 


Geftigel, Hüte, Ralbiietid, 
Geflügel CASE, 
Hühner, das "Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Iruthühner, daS Pfumd..ccuuene 0.12 
Sänfe, Das Dubend..... at 4.0 
Enten, das Pfund 


Sefilüge! (Kühlipeider)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, i 
Gänfe, das Pfund 
Iruthühner, das Pfund 
Enten, das Biund 
Rälber (gefhladhtet)— 
50— 80 Bid. Gewicht, das Pfun 
65— 85 Pd. Gewicht, das Piun 
8—110 Bid. Gewicht, da3 Bfun 
Bf dt— + 
Weibfiih, Nr. 1, ver Pfund,... 
Schwarzer Bari, per Pfund. .... 
Weiber u. per Bund... 
Viderel, per Pfund 
Schte, pre Bund 
Karpfen, per Pfund 
Perch (zugerichtet), p 
Labs, per PBrund 
Scheü ſiſch. per 
Halibut, per Pjund 
Flundern, per Pfund.... 
Yale, per Pfund u. 
Hering, der Pfund 
Trout, Nr, 1, ver Biund........ 0.09 
Trout, Rr. 2, per. Piund....‘ 05 
Moderel, per Piund 
Summer (getodt), der Bfund.... 


Brilde Srüdte, Gemüie, 
Uepfel, neue, per u niet $1.00 
Grab: epfel, per Yab 40) 
gitronen, Ratilnanie' per Riite..uc. 4.0 
Vrangrn, Ralifornia, per Kifte...... 3.50 
Bananen. Junıbo, das Bündel 
Melonen, Gemd, per Küfte... 
Kürbifje, das Dupend 


0.75 
BDfirfihe, Michigan, per 1:5 Buibel.. 0. , 
Virnen, Der Glßennennee- — —3 IR 


Pilaumen, 1:5 Bufhel 0.1213 
Weintrauben, 3:Pjund Korb........ ya 
Kronäbeeren, Cape God, per Fah.... 7.00 —7. 
Kraut, ſeiſt 1 
Kopfſalat, 

Blattſalat. biefigen, ber SKifte 

Tomaten, per Buſhel 

Rothe Rüben, per 100 Bündchen.... 
Mohrrüben, per 100 Bündchen....... 1.00 
Sellerie, per Rife..n......sosoonononneen ALS 
Rüben, per Sad 


— 


Bobnen— 

Grüne Schnittbohnen, per Sad.. 0.50 

Xrodene „Beans“, auseriefen, 

per Buihel 

Geringere Eorte „uusunnsennenene 1.25 

Rothe Nierenbohnen 2.75 
Rartoffeln, in Garladungen, Buidel.. 
Süßlartoffeln, , per Fab 1. 


— —— — 
Nelie Houfe. 
Für die beiden Konzerte, welche heute 


Nachmittags und Abends — im Welle Hon, 


900 R. Clark Str., gegeben werben, ijt eim. 
außergewöhnlich reichhaltiges und abmedhsz. 
Iungsreiched Programm aufgeftellt worden, 
das zweifellos nicht verfehlen wird, viele 
Mufilfreunde anzuloden. Auf dem Ra 
mittags = Programm fiehen . U. Bie ; 
Walzer „RKinder-Karneval, Mendelsjiohms 
gemäle „Die ' *— 
„Ziwergenmarfh" und „Studentenlommers“ 
von Linde Wus dem Abend Programm 
feien hervorgehoben. Brahms’ „U e 
u —*2** ——— x 

a Gjarda“ von dens „Ros 
manze im F4, ——— azer 
Opus 64, „Hauft:Phantafie von 
zo und der Mari „Dear Chicago“ 


„Sommernahtstraum“, das Mann ——— € 
le⸗ be 


Nienzi. 
Auf dem 


für das 
mittagstonzert im Rienzi ſtehen 
ungariſche Ouderture von ine 
jertiwalger bon Aus 8* 
Zigeunerin· von die Ouvertuc 


—— 
— ie 3 1, 





n Yuans. “ 

— „Moonfhine, 

‘e * Berser of Bed, 
Are — ‚Land of Rob“ 
Theater. „The Konje of 


— „The Filibufter*, 
„Brinz Otto, 
ongert jeben Übend und » Sonntag 


Ronzert von Schilzonyi’s 
und yabllofe, andere Attraftionen. 
ucre Bark —. Konzert, heater 
d andere Attraktionen. 
eidbs Eolumbian Mufeu m—GSamfag 
and Gonntas ift der E'ntritt frei. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


— 


Räthſel (019). 

Don Frau Laura Meier, Chicago. 
63 gibt. gar viele Vereine, 
Und jeder hat es mit „o“, 
Und Ddiejes Wort ‚alleine 
Entfcheidet, „wie“ und „mwo”. 


Mit „e“ hat e3 Dagegen 
Zum ‚Glüd faft jedermann; 
Bei Zeiten muß. fich’3 regen, 
Muß zeigen, was eS fann. 


Das wär’ ein großes Leiden, 
Wenn „o“ nicht hätte „e”; 
Doc) läßt fich dies vermeiden, 
Gibt Acht das Komite. 


Silbenräthjel (2020). 
Don Henry Langfeldt, Chicago. 
1 bringet angenehme Kühle 
Nach des Sommers Hik’ und Schwüle; 
2 mwünfcht der Menjch jich oft zurüd, 
Wenn fie verfloß in Freud’ und Glüd; 
Wenn der Sommer längft verjchtvunden, 
1 und 2 jich eingefunden, 
Der Sturmwind über Stoppeln jchweift, 
Das 3—4 Laub die Flucht ergreift, 
Dann blühet nody die 1—2—3—4, 
Doc meidet jie der Menjch, das Thier. 


Räthfel (2021). 
Bon Frau Mathilde Minuth, Ehic. 
Gar wunderbar und gar geheimnißpoll 
ft was von Euc) ein jever rathen ſoll. — 
&3 bringt uns Armuth, Reihthum, Leid und 
Glück, 
Und alles oft in einem Augeublick. 
Es gibt uns Flügel, zeigt uns fremdes Land, 
Bringt uns in Welten, die wir nie getannt; 
Es zeigt uns Dinge, die wir nie geſeh'n, 
Läßt uns durch Waſſer, Feuer, Wolken geh'n. 
Was nie ein Menſch geahnt hat und gedacht, 
Hat unſer Räthſelwort ſchon oft vollbracht. 
In finſt're Wälder, Höhlen, Nacht und Graus 
Bringt uns das Räthſelwort gar oft hinaus; 
Doch zeigt's auch Blumen uns am grünen 
Rain, 
Und fremde Farbenpracht im Palmenhain. 
So ſüß, ſo ſchön iſt's oft, ſo wunderbar, 
Und oft ſo ſchrecklich, zeigt ſo viel Gefahr, 
Doch was es alles zeigt und alles bringt, 
Zu ſagen mir dies nimmermehr gelingt. — 
Bald fommt’s zu mir, der Mond jcheint 
ſchon ſo hell, 
Das ganze Leben iſt's. — Nun rathet ſchnell. 


Zahlenräthfel (2022) 
Bon Mathias Strafa, Chicago. 
12345678 liegt an der blauen Donau 
Strand; 
findeft Du im felben Sand; 
86 fi) ein Mädchen nennt; 
Theil von einem Inftrument; 
86 eine Speife, jchmedt ſehr fein; 
wirft Du, hoff’ ich, niemals jein; 
ift des Grabjchers Ziel; 
gibt es in Chicago viel; 
muß jedes Faß wohl haben; 
ehft hinein um Dich zu laben; 
n der Bibel wird genannt; 
ein Thier, auch Dir befannt; 
thut ein Knabe fein” 
ift für Mädheit? 
6 iſt Dir auch bekannt; 
ſo ein Komponiſt t; 
86 viele ihre Sand; 
6 ift den Ruffen jehr-befannt; 
6 ift eine Speife aud); 
hat der Schiffer im Gebraud); 
78 dem ift daS Feuer einerlei — 
rathe, was dies Alles jei. 
Röjjeliprung (2023). 
Eingeih. von E. Doederlein, Chicago. 


6- 
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daß | jahr | hen | gen | nur | jahr 


Bilderräthfel (2024. 
Eingeih. von an Anna Wilde, Chic. 


E8 werden wieder mindeftens je h3 Bü: 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entiheidet — zur Vertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Löfungen ein- 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Berloos 
jung findet greitagMorgen ftatt und 

i8 dahin fpäteftens müjjen alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion jein. Poft: 
Zarten genügen, werden die Söjungen aber in 
Briefen "geichidt, dann müjjen folde eine 
2 Genis:Marte tragen, auch wenn jie nicht 
geihloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Ubdendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie Dur bie Koft zugeihidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Rofttarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Vebenräthſel 


1. Silbenräthſel. 
Vortheil bringt die Erſte keiner Lage 
Und der Rede ſie die Würde nimmt, 
Soch beim Spiele mahnt ſie an die Tage 
Mie fie frohe Kindheit ung beftimmt. 


Mas -die Zweite birgt von unjern Bliden, 
Db fie noch fo leuchtend Hell erjcheint, 


Rann e8 zu erforjchen jemals glüden 
 &h’ dem Urquell wir bes ichs vereint? 


- Mimmer wird daß Ganze neu geboren, 
rg Wiederlehr iſt es dahin, 


Und damit e8 nicht für dich verloren, 
ieh aus jedem neuen Tag Gewinn. 


⸗ ee 


/ . Mn Stelle der Striche find. Buchftaben a 
4 Be und Duo: jenes: * gleiche — 


a RE RER 


5 — —— 
und Mar 
Uhr Mor: 


terer ge ben 

art, pur un ee an 
Be ulerationsikänn Si 
teazenmader. Zu erfragen —— 
gens A beim Superintendenten, 


Mandel Brothers, 


— Wagen⸗ und Bundle Jungen, müſſen 
16 oder darüber fein. Zu e an mit Ampfichein 
bon 8 bis 10 Uhr Morgens, jement, Wabafh Ave, 


Ordne diefe Buchftaben, daß. fie die Na- Mandel Bros, 
men von-drei Heinen Städten des Staates 
Kllinois ergeben und zwar fo, daß die erfte 
jentrechte,' jowie die erfte magerechte Meihe 
den Namen der erften Stadt; die zweite fent- 
rechte, joiwie die zweite wagerechte, den Na⸗ 
men der zweiten, und die dritte ſenkrechte, ſo⸗ 
wie wagerechte, den Namen der dritten Stadt 


Lörungen zu den Aufgaben in 
‚voriger Hummer: 


Silbenräthfel (2013). 


Dornröschen. - 
Richtig gelöft von 92 Einfendern. | 


i Marihball Field 
Scherzräthſel (2014. 


Hanswurſt. (Wurſſt.) 
Richtig gelöſt von 83 Einſendern. 


Zahlenräthſel (2015). 
Affe, Giraffe, paffe, Waffe, 
gaffe, Schlaraffe, Laffe. 
Richtig gelöſt von 84 Einſendern. 


Telegraphenräthſel (2016). 

Thee, Toledo, Hereros, Oaſe, Eva, Belt. e 
— Theodore Roofenvelt. 

Richtig gelöft von 74 Einfendern. 


Röffelfprung (2017. 


Das ift der Herbft, wenn im Geziveig 
Langjam die Lieder verftummen, 

Indek die Fluren, jonft farbenreich, 

In Nebelgrau ji vermummen. 

Und Herbft ift’3 auch, wenn das Herz 
Dir matter und matter will jchlagen, 
MWenn das Haupt Du neigeft erdenmwärts, 
Das einft gar ftolz Du getragen. 

Nichtig gelöft von 47 Einfendern. 


Bilderräthfel (2018). 


Zahlreiche Löſer. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer: 


1. Räthfjel. — Orkan, Koran. 

2. Räthjel. — Abt, Akt, Alt, Amt, 
Art u. f. mw. 

3. Abftreihräthfel. — Im Jahre 
ein taufend neun Hundert und fünf. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


H. Kornrumpf (5 Preisaufgaben — 3 Ne: 
benräthſel); Frau Frieda Witte (3—0); Frau Berlangt: Deut 
ana Wie (32); Frau Emil Kehl (&— | wagen. 806 &e 

ühn (5—1); .Frau Lydia Sedlmayr 
Danpille, ZU. (4—2); Frl. Marie Naede ru „aerlang: Sun — Gele 2a nee: 
—0); Theo. C. Goebel (d—1); Louife Meyer | mub_ Talent zum Zeichnen haben. Kein Lohn Ans 

Pr, angs, jpäter $5 His $12 möchentlih garantirt; 
8—1); Frau Helene Brodmeper 5—2); eitene elegenheit etwas Tüchtiges unter einem 
Frau 2. Lomberg (5—2); Frau ophie | ünftler zu werden. Wegen. Bedingungn Ron 
Schaefer (53); 3. Beil, Racine, Wis. (d— 2. a Bimmer 1104 42 — Str., Ede 
2); Frau M. Wiefe 3—0); Wm. Deubel (6 — —W 
—2);C. E.. Windler (63); Auguft Fiebig | Verlangt: Ein Schmied aufs Sand. 2. Jordan, 
(4-1); Frau F. 2., Davenport, au 9; Eloverdale, ZU. 6ot,X* 
Frau Johannes Drefjel (4—2);- Frau. Anna | erlangt: drb .Garpent d Klast M 
Fraunhofer (3—2); €. Doederlein (63); Ge he %o, 1155 ud Boatina Shake 
Marg. —— SR €. Ti 8 el rſſaſo 
Toledo, * rau Thetla Klingholz, : Ein Tediger deutje Müller, der feine 
Manitomoc, Wis. 9); Frau Anna Glatt- elfer_in Mahlmühle, ftetiger 
ader 3-1). Dyer Roller Mills, Diver, 

, dofefafon 

F. H. Roeßler (6-3); 3. 8. Eichader 
Homeftead, Ka. (5—0); Chas. Herberk (6— - 

3); Frau Rofa Schlogl (6-3); Mathilde Verlangt: Männer und Frauen. 
Loerke (53); %. H. Frintner (63); Frau , (Mnzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Bertha Zanz (5—2); Frau Karoline Schmid- Berlangt: Gehildete beut 1 Rind 
hofer (63); Zrau U. €. (5-3); 3. Singer | um Bas Haus zehn ee — 
(40); Ernft U. VBaas (3—2); Frau Alwine | Dr. Leigh, 1367 Sheffield Ave. 

MWiejen (53); 9. Langfeldt (5—3); Den 

R. Siegenhagen (5-3); Nicolaus Jrion (4 | Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 

—2); Yrau 9. Beöhlih (6-2); ©. W. | (Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gen! das Wort.) 
Schwarz, Genoa, IL. (4-3); Mathias Stra= „hust: Junge Denn (9) {ndg Stdung at 
fa (6—3); Rudolf Bier (4-3); P. S. Raa⸗ eſu unger Mann u tellung als 
zup (5-3); Frau F. Ziele (42); Ern Porter und Bartender. Zi, 6104 S. Halfted Str. 
9: ——— — — Geſucht: Verheiratheter Mann (29 Jahre), ſucht 
DD; A. Sagel, Dat art, ZU. (5-B); 6. | Buiigehktung Di Burlaa, Drew 
®. Schurz (3—0). 596 « er, 

Frau Käthe Schmidhofer, Saut City, — 
Wis. (—2); Frau Louiſe Pinger (3—8); —* — — Sul ahr im Sande, 
Sein 3 60; app: Omar ara | BEER Tech erlitein. Tu 

r SU. E 3 en o 
Frau Anna Pinnow, Mayivood, JU. (4-3); 4 M 
Frau M. Lara (58); Paul Zoch (2-0); | nabttundig, Audt dauernde 
9. Zimmermann 63); Yrau Käthe N W. 849, Abendpoft. 
gand (6-3); Emil Rogge (5-3); Frau 2 ee Er 
—*— En Ka —53 ui clan in de Sta ee Eietng 

. Krueger ; o rimm , Ubendpo afon 
Hans Wagner (d—]); Frau U. Gnadte d— | — z 
2): Mai han >00. Bene D. Beier u ea wet mad 
52); S. de Bries I—2); B. Ahrde (4— | deuti 22 Juftine Str. fafon 
9); ©. Michael, Hammond, Ind. (68); ——— 
he ; Frau x. D. (4-3); «. star udr Eiche N 

ohr — O. or arbenter —* aſo 

Frau Agnes Fellinger (6-3); M. Kette: | Gernar: thäd st Stelle 
— (6—0) Pe C a — que a Ir AR Str. nabe 

weiger (d— ) omjen ; Bla. 
Frau Hedwig Dammeyer (d—1); Frau Ma= 
thilde Minuth (3-3); Frau Elwine Krue- 
ger (4-3); Frau Mina Ertl (53); Frau 
Y. Meiner (5—2); Frau Agnes Groß (5— 
3); Frau Emilie Fridow (4—1); Frau Anna 
Huber (4-9); Frl. Olga Tingeler (6-3); 
Henry Peter8 (53); Frau Molly Wagner 
(5—3); A. Triphahn (6-9); Gerhard Car: 
—* (5—2); Adam Mörl (2 Chas. 

anshaupt (6—3); I Elja Marcus 
—]); Frau Pauline Gebauer, New York 
—2); Frau Laura Meier (6—2); Yohn 
Stodfilh (63). 


Berlangt: Alteration Hands an Damen-Coats 
und Suitd, Na — ur Superintendenten, 
andel Bros 


-ſo 


Verlangt: Schneider odet Buſhelmen an Damen⸗ 
ackets. Mocenarbeit. Nachzufragen auf dem 12. 
Bet: Nehmt den nördlihen Elevator im Mits 
telraum. 


& &o., Retail, 


PVerlangt: Knaben von 16 bis 19 Jahren für Ver: 
Bee und Wagen. Zu erfragen um 8:30 Uhr 
orgens in 


he Fair 
State, Adams und Dearborn Straße, faf 
aſo 


Verlangt: Saloon-⸗Porter. 88 Weſt Van Buren 


traße. 


Verlangt: Junge von 14 bis 16 Jahren 
Auszulaufen und der ein gutes Geſchäft zu er —— 
wünſcht. Adr.: D. 271 Abendpoſt. 


Ein Mann mit etwas Gefeizung an 


Verlangt: 
William⸗ 


Moulding Machine in Braß Foundryh. 
fon & Eo., 8 W. Wajhington Str. 


Verlangt: Holzdreher. Nahzufragen Montag Mor: 
egen 11 Uhr, Süpdoftede Zefferfon und Lake 
taße. 


Verlangt: "Eifenbahnarbeiter für Winterarbeit- im 
füdlihen New Dlerico und XTennefjee, fowie in Mi- 
higan, Aowa und MWisconfin. Breie Fahıt. 

armarbeiter, 10 für Qumberyard in Stadt, u. and. 

Ürbeit. Rob Labor Agency, 117 ©. Canal Si 2 

im 


Verlangt: Junger, gewandter Verkäufer, um 
Stationery:, Apothefen und Department:Läden zu 
— einer, der Erfahrung hat, vorgezogen. 

. 203, Abendpoft. fajon 


Berlangt: Guter Töpfer an Majchinenarbeit. 
Northiweitern MVottery, 460 Lyndale Ave., nahe Pal: 
Iou Straße. Tot, 1m& 


Thätiger, intelligenter Mann mit gus 
tem Ruf, gutem Auftreten und großer Belannt: 
haft; zahle $30 den Monat. Nur Beute, melde 
efultate aufweifen können, brauchen fich zu melden, 

ı ®. 883 Abendpoft. ſaſo 


Berlangt: m Arbeiter de Michigan und Bis: 
eonfin Wälder. 26830, Board und Room. Meijes 
———— Abfahrt jeden Abend. 666 ug 
ee Abe. jajon 


Berlangt: 


Berlangt: Ein Mann mittleren Alters für leichte 
Porter: und —— auf dem Lande. Nachzufra- 
gen um 3 -. de Wels und Kinzie Str,, Se: 
loon. Sittle Henry. fafon 


her Aunac, 14—16 Jahre, Milde 
ohne S ſaſon 


Verlangt 
Arbeit f eut, als 
laß; guter Lohn, un; 
ndiana. 


mit gutem Fuhrwerk, 
Beihäftigung. wudr.: 
jajon 


als erite oder 


Wells, 
jajo 


Sejuht: Zwei junge Männer — Arbeit in 
—* oder Dry Cleaning-Geſchäft. 46. Stt 
oor. 


Geſucht: 
feine Stelle zu wechſeln. 


frfafa 


Ein durhaus tüchtiger Bartender jucht 
Adr.: PB. 870 Ubendpoft. 
frjafs 


Berlungt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


3 
— Läden und Fabriten. 


— — 


Drämien gewannen: 


Silbenräthſel (2018). — Vooſe 1 
—90. Frl. Elſa Marcus, 405 Dayton Str., 
Chicago. Loos Nr. 92. 

Scherzräthfel (2019. — Loofe 1— 
83. Frau Sophie Schaefer, 1581 Nord 
Whipple Str., Chicago; Loos Nr. 12. 

Zahlenräthfel (2015). — Looje 1— 
8. H. Gumpredt, Nunda, IU.; 2008 Nr. 
48. 


Telegraphenräthijel (2016). 
Soofe 1—74. Nicolaus Yrion, 1065 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 31. 

Röffeljprung (2017). — 8ooje 1— 
47. Michael Schmitt, 297 Mohamwt Str., 
Chicago; 2008 Nr. 29. 

Bilderräthfel (2018). — Loofe 1— 
47. Frau M. Wieje, 623 Turner Upe., Chi: 
cago; 2008 Rr. 4. 


Kleine Anzeigen. |: 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: 0 gute Männer ee 
Central Emplopment, 159 Wa —e Str. ſomo 


Berlangt: Sees 8* urm⸗Kletterer; gewandt 
mit Werkzeug. Abr.: 8 GE Üben AUbendpofl. 


Berlangt: Porter und —— guter, fachtuch⸗ 
tiger Mann. Gibbens, 3065 R . Glart Str. 


te Yuan von 16 Jahren in ber 


Berlangt: 2% Cafhb Mädchen, $2.50 die Mode 
bringt Schul 2 gu erfragen um 8:% ds: 
Dlorgens, auf dem fünften Stodwerf, 


Bofton Store 


Berlangt: Mädchen von r bis 16 Xabren als 
auf: —— und Bundle Wrappers; ſtetiger Riatz 
und guter Lohn. Zu erfragen um 8:30 Morgens 
auf dem fünften Stodiwerf, 


Bofton Store 


‚4. & 
abrit_zu_ arbeiten; 


Mädchen in der 
ogel Sons, 


d 


—— — 
en en rechen. 
— 


Verlangt; Dame 
und eneitie ſpricht. 


Verlan Mädchen, 
112—114 Cian Str., 


Berlangt: Erfahrene O 

Iin 4 —* ln 
a ndnähen 

Se Madifon Str., Zimmer 514. . 


Verlangt: Tüchtige Verkäuferin in ® n, 1, als 
güte we Abende in ber oe. 1117 re 
€. 


Dffice- Arbeit, die deu 
ir Adams Str., Zimmer » 


‚runs 


Jr 
jajon 


Senicer & 


a ebenfals Mädchen 
Nahzufragen Montag: 
rn 


fangt: Dam d Mä das Kleidermas 
— nen TA Slybourn —* jafo 


Verlangt: € e Operator an Bonnaz Brei: 
din St ſchinen —— Braiding & 
Em! — &o., 116-190 Market frjafo 


——y Ei 
„Belang; 


Apothele. 
ce Painter für Bühnenarbeit. 1912 R. 


top 


Berlangt: 
Ter,. 314 55* 


Berlangt: 


ER 


ator3 an feinem Mus: | 


tterer und 
; Bei und u 


Berl 

in der "Herattom- Wbipel 
ion ung. er 

bis 10 Uhr Morgens e beim — * 


Mandel Br Brothers. 


an Damen- 


Berlangt: itter8 und Wlterati 
Damen .Suits 8 Coats. Du erftenen beim & 
—— auf dem fün todwerd, um 8 


Min. men 
Rotbihild & Company, 


State und Ban Buren Str, 
10jp,2* 


tn 


Alteration "Hands 


Nahzufragen ya > 
——— uperintendenten, 


Berlangt: 
und Guits, 


—ſo 


Verlanot: Caſh-Mädchen, von 14 bis 16 Jahren. 
en mit Schulsgertifitaten um 8: Uhr 
ns in 


he fair 
State, Adams —— Straße. 


Bintfgers in Arbeits 
— 


an Damen⸗Coats 


— * era 
on ee Telıphon: —““ 
De e 
| en Set —— "be = ——— 
e Dad. 
Bu üNanbige Tan m für jebe Urt Geihäft. 
Bergebt —X 
—8 Yes, ame Madifon Straße, 
&de Beoria. 2ap,jomemir 


Cbas, man en — 131 Wells Ste, 
bone RP 

Rauft Eure u Igtures - dem hervorras 
gendſten Firture⸗Geſchaft. Vollſtändige Aus ſtat⸗ 
tungen Groce Meat Martet:, Delitatejjens, 
Sigarren:, Cando⸗ und Mpothelen - zu den 
wiebeigtten a 

aren werden foftenfrei ———— 


2 u ae 


EREATRETIR ABER LEN 

$62 Gredit Ched an Kimball Piano ne 
verkaufen, auch faft neuer Babyftuhl für 80 
Engel, 253 Ordard Str 


Zu vertaufen: Spottbillig, dollſtändige vucha⸗ 
Einrihtung ganz aus Eichen. Diek Warehoufe, 1000 
Nord Halftevd Straße. fajo 


0, 32 


Maar für Baar oder 
Chaß. Beuder, 17 


Cents. 


Piano, mufitaliihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit it 2 Cents das Wort.) 


100 Pianos! 100 Bianos! 
Der vollftändige Borratd vom Schmidt & Geisler 
PVianosGeihäft ift von uns ermorden worden und 
wird zu meniger, als die Koften des Material bes 
ee — if 
ede3 Piano ift fo deutlih markfirt, daß felb 
ein Kind mit größter Sicherheit taufen an En 
dieſe — — en. = Upright ae 
57 


fafo | 


Berlangt: 
18 Jahren. 
Morgens in 


Ihe ai 
State, Adams ———— Straße. 
ſaſo 


Verlangt: Mädchen für a > u beforgen bei 
Kleidermacherin, Vorter Co. ** En ac Gense 1, 


Clark Str, Ede Chicago die. 


— — —— ⸗ 8*8 


Hausarbeit. 
Verlangt; Deutſches Mädchen mit t ⸗ 
nifjen. 1427 Zafejide Place, 2, Flat. 2 Bode a 
lich von Wilfon Ave, nahe Speridan Road. jomo 


Berlangt: Mädchen für zweite Arbeit. Guter Lohn, 
Bitte Sonntag urn nntag Morgen anzufragen 3 3. er 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
3649 Prairie Abe. . & 


Verlangt: Tüchtige Köchin, bei ai ssueinen aus⸗ 
arbeit zu helfen. Kein Waſchen —— 
Nachzufragen: 1628 PBrairie Ave, Bot, 1mX 


Verlangt: Gutes Mädchen als Köchin im Saloon 
? Qufineb- und Gounter-Qund. 427 Wood Str;, 
de Augufta. 


Verlangt: 
u helfen. 
aurant. 


Berlangt: Nette faubere Frau für ı Ge irr 
fen und Fußböden zu jcheuern. 92 ee 
Siwanjen. 


Norddeutihe Frau_bei der Hausarbeit 
517 Oft 5. Str. Zu erfragen im Re: 


Ehrabe, 


Verlangt: Ein Mädchen, leichte Hausarbeit; keine 


Wäihe. 5424 Morgan Str. 


erlangt: Wafchfrau, muß gute Laundreß fein, 
fr Montag und Dienftag. Nachzufragen 358 Bij- 
el Str. 
EEE EEE ET HEUTE ERENNE LER LIE E 
Berlangt: Mädchen von 15 bis 17 Aa Rei 
Waſchen. 3138 Cottage Grove Ae., > * 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
— von 8 erwachſenen Perſonen. 76 6. 46 
tr., nahe Indiana Wve., 3. Flat. 


Berlangt: KHaushälterin, deutfhe Frau in mittle: 
ten Fahren borgezogen. Kleiner Lohn und gutes 
Heim, für zuderläffige Perfon. 3046 Sale Park: Ave. 

Sn 0 


Verlangt: Deutihes Mädchen 
Yazıu ohne -Kinder. - Muß 
Kor hi bei Mıs. Smith, 688 


für Heine rubige 
& Haufe fchlafen. 
Bullerton Abe., 


Verlangt: Gutes deutiches Mao 8 
bet. $5 per Woche. 48 S. Troy — — —* 


Verlangt; Deutſches oder ſchwediſches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit in Familie von Zmei 
3549 Weftern Ave. s 8 (as 


Verlangt: 
helfen. Muß engliih — 
Alerander. 


Mädchen in allgemeitter ausarbeit zu 


08 Fenter St 


T., 


Verlangt: Gutes Mädchen für Yausarbeit. 885 
fomo 


Weit Madifon Str., im: Store: nerzuipsahen. 


DVerlangt: Deutihes Mädchen für affgemeine H 
arbeit in Meiner Yamilie U. Hummeland, 
Lawrence Ave., nahe Evanfton pe. 


Verlangt: Junges Mädchen zur * der — 
frau; muß bügeln können. 505 N. Clark Str, 2. 
Flat. Montag vorfprechen. 


erlangt. Gute Köchin, in Privatfamilie; muß 
waichen und bügeln können; auch ein zweites Mäp- 
hen. Kurs, 415 Eaft 8. ‚Str. fafon 


Berlangt: Junges Mädchen al3 Stüße für Haus- 
frau, eins das Abends heimgeben kann —E— 
fo 


aus⸗ 
ers 
difon 


1648 Aldine Ape., 1. Stod. 


Eine Waihfrau, Montags, 
1846 Datvale Abe. ſaſon 


Verlangt: Erfte Klafje deutjche Köchin, die neft 
und millig ift, für ma von 5; Lohn $7; Em 
pfehlungen verlangt. Grand Blvd. iafe | 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit ın 
Heiner Familie. 231 Xatvrence Ave., Rabenswood. 


Verlangt: in Eleiner 


Brivatfamilie. 


! 


2ot, Ink | | 


The Houfe Service Afjoctation, 3856 Grand Blpp. 
Stunden 8.30 biß 4. Gute Stellungen für Ködhinnen, 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit und 2. Mädchen. 
Keine Bergütung bi3 Stellung erlangt ift. 20jplmXx 


t: Ein tüchtiges, erfahrenes Mädchen für 
tbeit. 57 Gordon Terrace, Late View. 
s fefafo 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
amilie' von drei Perfonen. 4165 Nord 
de., Nordimweftede Pratt Ave., 


Verlangt 
zweite 


Berlangt: 
deutfcher 
Alhland 
Bart. 


Belange; ——— Mädchen; gutes Heim. 
Wabaſh A ve., 2. Stod. 


” Berfangt: Tühtiges Mädchen, für allgemeine 
Hausarbeit, in einer Heinen’ Familie, 0). 81 
Main Str. Evanſton-Car bis Main Str. 


Haus hälterin. 490 NR. Wood Str., 
ſaſonmo 


Berlangt: mann für Teihte Hausarbeit, 458 
2a Salle Apve., 1. Floor. Item | 


Verlangt: Mädchen für — zweites Mäd⸗ 
chen und für Kinder. 929 51. Str ſaſon 


ſaſom⸗ 


ſaſon 


Verlangt: 
binten, oben. 


” 


Stellungen fuhen: Frauen und Mädden. 


(Anzeigen ur unter ter Diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Eine tüchtige — t BI 
Sundtögin. 40 Weit Sation ne — 


—— Alleinſtehende Frau 
ſtelle in Wittwers familie, auch 
Str., oben. 


Gefuht: Orbdentlihe alleinftebende Frau, in 
Bo und —— ws — ea Kran: 
enpflege erfahren, n ellun t 
tenzen. Air. W. 952 — sh 


Gejuht: Erfahrene deutihe Ko dentin, . 
Klar gr Smpflungen, ar © ten er 
Adr . 598 benppoft. ſaſo 


— 
Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen u diefer Rubrit 3 Cents daß Wort, 
r teine feine Unzeige unter einem Dollar.) 
Oeiraths —* in mit gutem Eintoms 
men und m befis münfcht die Belannticaft ei- 
nes —— Mn Haftlihen, nicht mubemit: 
telten Mädchens zimwed uns — u. Bermitt- 
ler verbeten. Wbr.: 


tiafo 

thsgefuß: Ein deut 
are Dani Pair 
togleih. Große Zulunft. Adr.: W, —X 


— e— Junger ee — die 
eines braven etwas 
—— sHeitath. Nur er —— Unt- | 


wort: —2 berüdfichtiat. ® = 
—S Keine Agenten nn . Le. ® — ae | of 


Just, Sausbättsrin. 
ountry. 76 LaSalle 


Abendpoft. 


(UAngeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Zn 
Ser t Ar 
2 ve * e ga % — * 


ſaſon 


J 


Rogers 


! 


| 


—— 
bendpoſt. 


nſpectors und Wrappers von 16 bis ! 
u erfragen von 8:30 bis 10:30 Uber | 


Abends PER Leichte Zapibedingun en. 


1922, 308 


Großer öffentlicher Verkau 4 don Pianos ift jet im 
Gange, jedes Piano an Hand muß Ddieje oche 
verlauft werden. —, neug (öftliches Vabrifat) Up: 
j nah Pianos $135; . ’ —— C 


28534 —— 
Kom frühzeitig. Abends offen bis 9, 


8210. 
l 
n3., $6 monatl. 157 W. Bahlungen 


adijon nahe Halfted. 
ot4—23,dojondi 


Verfchleudere mein elegantes neues Piano für 
Baar; beftes Fabrikat. Heute, 577 ea Si 
ve häbiiinsireeitzeu herein een en 


Prahtvolles eines Piano (Patent) v ft 
Alle die lernen wollen. — und ee * 
Academy of Mufic, 568 NR. Ajhland dns * 
016,8,10,12 ih 16 


| 

| Spezielle Bargains in neuen und ebrauı te 

| nos — — oder leichte Wszablungen, Si dus. 
‚ Groß, 284 Wabafh: Ave. und 50-94 Wells Str., 
nabe North Ave. Zoldidoſaſo, Im 


"Wegen Abreife nah Deutfhland verfhleudern uns 
fer erft vor er furzem neu gelauftes echtes Mas 
ı bagoni Upright —* 3 — einem BIER wenn 
fofort genommen. R 2 Blodä 
füblih von Sullertan. Anc 508, 110% 


nenn 
Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 


(Anzeigen ur unter diejer Rubrit it 2 Gent3 das Wort.) 
2 Ave. Furniture Co., er &. North Ave. 
Botihen, Bropr. €. Kirchner, Mor. 
rat Herb penis! von Möbeln, eiz⸗ 
und Kochöfen. Wir erſuchen alle, welde einen Ofen 
taufen wollen, erſt das reichhaltigſte Lager der 
Nordſeite in Augenſchein zu nehmen. Wi haben 
gegen 100 verſchiedene Sorten, von den billigiten 
bis m ben beiten Marien, zur Auswahl, und vie 
BPreite find die niedrigften. JF von $8.75 und 
Beignten von $2.65 aufwärts Ite Defen werden 
aufh genommen. Ferner möbliren wir 4 Zim: 
mer vollftändig, einſchliebli⸗ Kochofen und 9 bei 
Rug und allen anderen Sachen, um dieſelben 
einem gemüthlichen Heim zu geſtalten, für nur + 
Baar oder Abzahlung. Liberale a 2 


Milwaulee Ave. 


Weftern Abe., 


Wegen Ubreife nad Lues berjchleudern wir uns 
eren erft dor ganz tzem ncu gelauften Haus: 
and. Elegante ce: tbliothet und Ehzimmer: 
inrihtung; jolide Mejlingbetten mit Boripring 
und — pradtvolle 9x12 Rugs, Xebder: 
couch, Schreihtiſch VParlortiſche, Parlor Set in Ma— 
hagsni, große Lederſchaukelſtühle, Eichen Pedeſtal— 
Aus ziehtiſch, Sideboard, Spiegel, hochfeine Bilder, 
Gardinen, neu — Upright Mahagoni Piano; 
berfaufe ſturweife oder aujammen zu irgend einem 
Vreife, wenn fofort genommen. 1241 NR. Weitern 
Ape., 2 Blods 5 fblig b bon Fullerton Ave, 5of,imX 
Hübſches Mabaganp 3 ony Barlor Suit, Stühle, Tijce, 
Schaufelftühle; elegantes Eichen Sidebvard; Aus: 
aiestifg, Ehzimmer-Stühfe; große, maſſive, 5* 
Leder-Stühle; Schaufelftühle: Eichen- und Maha— 
Er :Sopha; maſſive Meffing: Vettftellen; Vaar⸗ 
atragen; Bilder; 9 bei 12 Rugs; türfiihe Dra= 
perie; Spikengardinen; Befchirr ; ilder ebenfalls 
Upright Mahagony: Piano; verlaufe diefe Woche ſehr 
billig. Epreht ın irgend einem Tage uder Abends, 
ausgenommen — vor: 213 Calumet Ave. 
Nehmt Indiana Ade.:Gar. ot, 110X 


gu verlaufen: Eijen-Beit, Springs, 
otblaft Heizofen, faft neu. Stevenion, 
benue. 


Zu verlaufen: — ſchöner — Bus 3 bei 12, 
zu nur $8.00 99 Ward Straße, 2 


Zu verlaufen: Wegen Todesfall, jofort,, Buffalo 
Coat, Winter Coat, Stühle, Schaufelftühle, Kleider: 
irant, Wett, Geldihranf- und veridiedenes Andere. 
268 Elybourn Ave., 1. Flat. frjajon 


m. Goles 
43 Racine 


Pferde, Hunde, Wagen, Bögel. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents dad Wort.) 
Zu verkaufen: Ein guter ⸗ 985 M. 
NRodwell Str. 


u verfaufen: feiner ZERO und ee; 
gi ig. 394 Clybourn Abe. dfrjafon 


Rechtsanwälte, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 ( Gents das Wort.) 


— Molph 2. Borgmeier — 
Anwalt und Notar, 85 Dearborn Str., Suite 512 
bis 515. Phone Central 5613. Konfultation frei. 
PBrattizirt in allen Gerichten. Abitrakte unterjuct. 
Grundeigenthpum und Naclafjenihaften eine Spe: 
ialität. ZTeftamente aujgeiegt und Bankerott-Ange— 
Tegenpeiten genau und prompt bejorgt. vr : 1 

v 


dingungen. 


Adolph Traub, 
deutſcher Advotat. 84 SaSalle Etr., Simmer 814 
Teled on: Main «782. 16a9,* 


Ridard Ü. Rod, 
deutfcher Anwalt, praftizirt in allen Gerichten. 
Sprecdftunden jeden mg von Wi 2 — 5 
Waibinaton Sir., erſter Floo ̃ 


Quttmann, Butters & Carr, beutice 

Apdpolaten. — — Rechtspraxis. er 
rei. — Zimmer 407 fbingten & 
elepbon Main 3187 


Berfönlices. 


" (Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Di okids- 


ab Brauns & Son— 
10 State Str, Zimmer 306 

— Qutherifde Budbandlung. — 

Befabt gs mit allen Zweigen des Buchhandelh. 
el: ertreter des Concordia Publifhin Sauie, 
St. Louis, Mo. und des Amer.sluther. Publicatiek 
Board, Pittsburg, Pa.— Agenten für norr3 Hiens 
on &i enz, Beter Dr rg Sauter 
leftro-Homeopathifhe Stern-Heilmittel. Si 

0 on 


Jungs Mä mit etwas Sings 
ftimme, das fih für das Theater ausbilden möchte: 
Hesum -Unterricht- und Gelegenheit zu braktifcher 
ebung. az Untoften und etwas Bezahlung 

im Anfang. Muß unbedingt anftändig und willenẽ 
—— im ur mitzubelfen. —— unter der 
840 Abendpoſt, womos lich mit — 


—Guf 


Berlangt: 


Schönes 

tft die Zierde der Frauen. Ein Rezept direft aus 

bina von Kräutern miamımengejekt 

— en 
und hole‘ 

v0 er. Haken Str,, unteres Flat, nahe Morth Ar: 


5 Hochbahn. fafon 


—— ided’3 Bis nah Ntalien — 
und dur den europäiihen Kontinent —* Januar 
De tun hc 
em i ee er Ei cago. 
ne 917,24, 011,8,15,23 


Benbeeridctungs-lugen meiden nad. u Wi anderer 
er a — 


Sn erf 
m Deut Sntiie o * * 
ee — 


„II: Beuerverfigerumg in, in ber ne im bes größten, baut — 
ab, Un en wo > Ip,tx* 


—— 


* 
erle 
— 52 Main 


Dacdeder u. f. w. 


(Ungeigen unter vieler Rubrik 9 Cents das MWart.) 
ze 
Ave. 


— Sen, de or ham 1 Mer 


ir 


— Rain: en Str., 1. Eid 


* Eck⸗Saloon an Süd Halited 
Fabriten, verbunden mit 
wegen ae des Ei⸗ 

Fu —— iR ine $30 und 
bendpoft. 


800 Tau In vollſtändig moblirtes 8gimmer 
Roomingha ne Lage, nahe „2“ Station, 
Miethe Fu — mmen $60. 321 Webſter Ave. 


Zu verfaufen: 
Sahe in der 
Salle und in 
—— 

Sonntags 


Zu Schneider:Store, alte und neue 
Arbeit. in 63 Str., nahe Adams Str. 


l ly⸗·Tabat⸗· gZi⸗ 
vg ge toßer | 
reis. NRachzu⸗ 


Zu verfaufen: Candy, 
— feihte Groceries, neben 
! öne Wohnung, für annehmbaren 
tagen 1933 N. Hoyne oe. 


8250 Baar Taufen Päderei, . die einen Geſchäfts⸗ 
umjag von $450 Storegeihart nn aufzu zu 
Ten. hat; feine Biztune, Badofen, alle Bäder: 
zeuge.. 736 Weit 43. Straße. - 


Zu verfaufen: Wegen Todesfall fofert ein guter 
Country:Saloon. Mr: 2. BE UoCnbpoR. 


"zu verfaufen: Gut zablender Gountry Saloon, 
deutjche ar polnijche Konbisekt. Adr.: D. 87 


Ubendpo 


Zu verfaufen: Profitables, modernes Hotel, mit 
feiner Bar. Abdr.: Bor 437, Dconomotwoc, Wis. 
mijon 
Zu verlaufen: Grocerp und  Bäderei, bill Hillig; 
und überzeugt Eud. 517 Superior Str., 
land Ave. 


sie 
poft. 


- Su verfaufen: Ein Laundry-Geihäft: 
5220 die Woche. Adr.: D. 204, Abendpoft. 


Zu faufen gefucht: Gute Bädercı, 
Store Trade. Nahzufragen: Chrift 
Kihland Une. 

Zu verlaufen: Grocery, gute Lage, Nord Alhland 
—— — —— innerhalb zwei ng 
urdau aargeichä deutſche Nachbarſcha dr 
D. 234 Abendpoft. — ſaſomo 


Zu ‚verlaufen: Ein jehr gutes Milchgeſ t: * 
lig. 102 Cornelia Str. Nordieitfeite, * ar 


Zu verlaufen: Saloon, gutes Geichäft, in Fabrit- 
ie wegen Krankheit billig. Adr.: DO. M. 967, 
bendpoft. feisume 


Zu_derfaufen: Billig, Buchdruderei. John Rathie, 
269 Sarrabee Str. 3 „gar, 


vertaufen: Ein Milh- und Buttergeihäft, jehr 
| ei 987 Ban Buren Str. . ler 


9: kommt 
de Aib- 
fafon 


verfaufen: Ein kleines Schneider:Ge säft, 
wenn fogleich genommen. Adr.: 2. 566 * 
aſo 


Einnahme 

ſaſon 
gegen baar; nur 
Ehlinger, 419 
jajon 


Zu verkaufen: Kaffee und Thee-Store, billig.— 
2082 Weit Late Str. - Bol,im&t 


Zu verkaufen: Grocery= und Delitateffenftore. Bil: 
lige Miethe mit Wohnung. Adr. W. 924 —— 
ott, 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter _biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ein Theilhaber für ein gutes Grocery—⸗ 
und Mar ki. Geſchäft, beſte Sage, 5 Grocerygeihäft 
berftehen. Zu zur 2 wu Str., 
obenauf. Ed. üer. 


Vartner, der volllommen im Expreß-Geſchäft be— 
wandert iſt, findet ſtetige Stellung. 20 W. Fulton 
Straße. fafo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu dvermethen: ‘Store und Wohnung, ſehr geeig⸗ 
net für Milhgeihäft, ein folhes war darin, erfolg: 
rei, 88 N. _Kedzie Ave 


‚Bu vermiethen: Store für Meat Market, Grocery, 
Eijenwaaren oder Dry Good3. Feine Lage. Näheres 
durch Adrejje 2. 587 Ubendpoft. 


Zu vermiethben: Wohnung von bier fchönen Zims 
mern, 8. 3 Mohawt Str. 


Zu vermiethen: Flat von 6 hellen freundlichen 
immern ohne Bad, $12. 36 Burling Str. 
ebfter Ave. 


Zu vermiethen: * Laden, 
Barber, —— oder anderes 
37. Sir., nahe Grand Blod. 


vorzüg liche 


g F 
eihäft. %ı 6 | f 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent3 dis Wort.) 


Zu vermiethen; — 
Privatfamilie. Morris, 


Zu vermiethen; Großes 
Gas und Bad. 12 La Sa 


Zu vermiethen: Ein ihönes möblirtes, geräumiges 
Zimmer mit laufendem Wajjer, geeignet Tür cin 
oder ‚zwei Herren, nebft einem Zimmer für einen 
— beide tageshell, bei einer deutſchen Familie. 

"Eieveland Ave. nahe Garfield und Lincoln 


Bart, 2. Flat. 


Zu vermietben: 3 Zimmer an 2 ruhige Leute. — 
751 Southport WUpe., 3. Stod. 


Koft, 3 die Woche. Zimmer 
430 Weit YJadjon Boulevard. 


Zu vermiethen: Zimmer mit Board in amerifas 
nijcher Familie. 1369 Wilton Ave,, nabe u Str. 
N. W. Elevated Station. 

mit 


Zu. vermietben: Helles ‚freundliches —— 
Dampfheizung, heißem Waſſer — Bad 

wers Familie, 1 Bloch von der 
Clart Str.⸗Siation. 1175 Soeiiei. "Ave. 


Zu ‚vermietheh: Drei feinmöblirte Zimmer, 
Herren. 211 


leveland, nahe North ne. 

Zu vermietben: Zwei Bettzimmer, au Koft, menn 
gewünjcht, bei reipektabler Frau. 222 Dayton Str., 
oben. fajon 

Zu vermietben: Schlafzimmer 
Mädchen. 399 Sedgwid Str., oben. 


Zu vermiethen: Schönes, grobes, dampfgeheiztes 
SFrontzimmer; baſſend für zwei ie onen; Privat 
familie. 72 Wells Str., 1. Flat faj 


An vermieten: Schön möblirtes Zimmer. 
Yadion Boulevard. 


Zu vermiethen: Möblirte Zimmer, modern, Zoms 
fortabel. Jenfien, 1067 Milwaulee Une. dfrifo 


Zu vermiethen: 
18 Wisconfin Str., nahe Lincoln Barl. 


immer an Herrn In 
Fimball Une. 


bes Frontgimmer mit 
e Abe. 


zu vermiethen. 


an 
fajon 


oder 


an Frau 3 


Elegant möblirte Zimmer, billig. 
Hfp,5wX 


— — — ze 
— ——— ———— — — — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


@eld — —— 


rlid 


art Eure Möbel, eyiiis: 
5 Sicherheit oder Werth zu den allernied⸗ 
tigften Raten ir leihen Eud das Geld nur ber 
Änfen ww en, nidt um Eure Saden zu erhalten. 
arum lajien wir bie Waaren * Eurem Beſig. 
Parteien von bi3 20 uniere 
Spez 'alıtät. . 
— werden leine Erkundigungen u en bei 
Euren Nahbarn. Ihr ee wo .. * 
ffenden Abzablungen bezublen, oder auf cinma 
—— au Beliebiger Zeit und aufhören, Binfen 


vu a 
eine Anleihe zu maden wünfdt um 
* he Gel bedient gen zn {preht dor * 


95 Dearborn Str., — —9 genteal 56% 


Darlehen auf Möbel und Pianos an gute Leute, 
ohne zu un feine andere Roften. 


nur 800: 80 Nur 88:28: 100 nur Sa06. 


ur nur 


t, alles bat, Ile lungen, 
— * line Motor 70 Ya 0 Raben 


Etr., Zimmer 4. Pitte fpred* ber. 
Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Wort.) 
Abend⸗ Unterricht im men. Bi R 
gone in gr Shan Aber Bee, 1308 Ange, 
ir. bereiten Euch jchnel = ueleituberrigt 
bon —— *5 = — ch — — 
Architekten, m 
— a en er „Ben Beidrungen Ernie En 


— —— 


Gewerbe und a 
von an in 
Garfield Ave. 


2 klar er Sn Me derer T —E 


—“ Viofins, Fither⸗ Guitarte⸗ 


TR 
83 a — 


—E —* — — 


Batentanwͤlte 


€ Ürbeitsflente 
ferde, Wagen oder tes 


eiöäner. Unterricht 
—— Cohn. SE 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Genis das Wort.) 


alle Länder, freie 
— — 
rve Stenten. Kieines Bud über Pate 
Be 16jul, 
" Bath st Eur Ibeen; ® 


——— 
— 
J — 


ieb, 5 rn hu 
—— ae fü — 84000 
t 
Kommt gleih, imenn Ahr ei — 
wollt. Auguft Xorpe, 147 Oft Kortt Ude. 


u verkaufen: Farmland # 
gi n, Jowa. ünd Subiane Una ar 
€ smen bon 40 5i3 zu 400 Wcres, alles 
ebäude, Vieh und alle Mafchinen zu vertan 
Se Lot U Gonna 
n ahmitta 
66 Milwaukee Avenue. A =. 


vermiethen: 40 Wcres Farm (Andi } 
— Deilen bon Gbicago. ” Radyu * 
3 3157 R. Aſhland Ave. — 


. $12 per. Ucre, Gute W bis 40 Ucres Frucht: um 

Gemüje: Farmen nahe Higgins Late € 
I am 17. Sftober, $6.50 die Rundfahrt: au - 

masablung, auch Zotten 33 bei 138 am Ufer. Nachzır 
— 3. Willer, 90 Waſhington Str. Zi > 


Zu berfaufen: Schöne produktive Farın mit = . 


bebör. 240 Wder Holzland. Nahe ed 3 
Sofort zu vertaufen, —— — 3 
Medford, ;W W 


F vertauſchen: Gut kultivirte 
mit Gebäuden, Pierden, — 


allem was 
Dar 


Nebf, 119 SaSalle Str. 


-—— [000 PART 

Zu verlaufen: Eine 160 Ader Zarın in Wisconfim, arm i 3 
Acer kultivirt, Uder Wied Baus ee 
lungen; billig. Eigenthümer: DO N. Albany Ave 
fafonme 


u. verlaufen: $1600 Taufen eine pradtvolle 44 
Ader. Farm, mit Wohnhaus, Vieh etc. " Starte 
County, Indiana. Auguft Korpe, 17 € North 
Ave. " fafome 


Zu verlaufen ober berfaufchen gen Chicago Eis 
y“ um— Eine Mufter-Farm. Nähere Austunftz 

. Kankeler, Hotel Rigi, Adams und Clinton Str. 
faje: 

Zu vermietben: 17 Ader Farın, innerbalb 5 Bir 

en von Chicago, mit Haus und Stall, $300 p 


Jahr. Richard gl. Roh & Co., 95 Waihington en 
fafomo 


Zu verfaufen: 5 Ader Farm mit Haus un 
Stall, innerhald 5 Meilen von Chicago. Preis $5000. 
Richard U. Koh & &,, 9 Waſbington Str. jimo 


Eine 40 Ader Wisconfin Farm, neue Gebäude, ' 
=< zu verfaufen oder bertaufhen. Hagenhofer, 
ord Clark Str. lot, jomifomifon 


Norbjeite. 


Spezielle Bargains: 6 mmer teen Wohn: 
haus, Lot 30 bei 125, — ee Lot 
I bei 15, 8270. — große 
Barn, Lot 14 bei 195, — 4% — Cot⸗ 
tage, alle —“ erungen, 32400, und eine für | 
2. $200 -b 0 Baar. Reft an lange Zeit. 


.B. Contlin & €o., 1648 Lincoln Upe. 


gu vertaufen: Siweiltödige 6 Zimmer-Cotta ri 
210. 2162 N. Marjbfield Ave. 3 x „| 


Zu verfaufen: $0M—Bargain— Ein elegant ge: 
legene3 dreiftödiges * haus, 1376 Rord Hal N, 
fted Straße. Gute Gegend für Södereigeiaäft, Preis | 
nur $9000. Gigenthümer muB imegen bobem Witer ı | 
verfaufen. Wuguft Zorpe, 147 Oft Nortb pe. 
Telephon North 930. Tot, imX& 


Preis 32650. — Bur..truzahlende Anleige $1800. ! 
— ae: —— Eu —* — 
wei atgebäude ztra große Lot 
George U. Reub, 105 Wajhington -- — 
Tot,im, 


u 


— 


Zu verkaufen oder bertaufhen: Haus und Lot fos 
wie 9 Lot3 für Bäderel, Market, Milh Depot mit 
Haus, Stadt oder Sand. 29 Gupler Ape., unten. 

feiafo 


u verkaufen: Spottbillig, new acbautes —X es 
PR 3 moderne6-} ———— 8 
Bradley Place nahe Lincoln Ave. Lot ift 30 bei 125. 
Auguft Zorpe, 147 €, North Ave · fafomo 


Zu verlaufen: Moderne 1%- hödige ame:Gotta 
= Lot. IR beim Eigenthümer. x Seelen 
enue. 


RNordweſt ſeite. 
.Zu verkaufen: An — Ave. nahe Califor⸗ 
nia Ave. ein 2ſtöd. Store⸗ und gen eine 
gute. Gelegenheit für eine Grocery oder Butcer. 
Ghas. B. Dit, 20021 Milwautee Ave. ſa ſon 


ET TE 
Zu verfanfen: 830842 Weit Superior Str. nahe 
Soyne Une. 2 neue 11%:ftödige Brid:Cottages, ftrikt 
modern, Sartholz:Fintid, Wurnaceheizung; Teichte 
Bedingungen. Spredt vor in 838 W. uperior Str, 
ſaſo 

——— —— ———— 
Muß verkaufen: Billig, zen Haus, 6 Zinmer 
und Bad; 3 Garlinien. 1967 N. Troy Str. * fajo! 


——— — 
Zu verkaufen: Billig, Cottage und Stall und J 

an —8 nahe Milmantee Ave. Preis. 32000. — 

A. Dapjen, 1242 Milwautee Avenue. F 


Preis 82250 wirklichet Werth 
— — 860 Baar — Ref Zeit 

Sechs⸗ gZimmer Brickhaus, — — Ba 
Irving Ave., nahe Polt 

George U. Reus, 105 Bejsinein, a 


A . 

4 
berfauf: J 

— J— 


3000 


Zu verlaufen: Wegen Stabtverlajfens 
Eigenthümer fein prachtvolles. 4-ftödiges 
baus, in einer jehr guten Gegend an der 
KR einen fbottbilligen Preis ($7800 
ährliche Miethe IH. Kommt gleich. 
147 Eaft North pe. 


Zu verkaufen: Feines modernes 2 Flat Bri 
bäude, Steinfront, Nord Sacramento- Ade., Lot. 
x12. Eigenthümer ©. Vegold, 31 R. Homan Av 


Zu verkaufen: Neues, modernes 2 Flat Brida 
bäude mit Steinfront, Nord St. Louis Ape. nat 
Chicago Ane. Eigenthümer : S. Petold, 31 Roc; 
— Avenue. 


Zu vertaufen; Billig, 13.ſtödige Cottage, — 
Zum bermiethet. pH erfragen: 5ll E übe 
benue. 


Südmweltfeite. 

Zu verlaufen: Brid:Gottage, an 35. sh. 
Wallace Str.; vertaufhe auch gegen größer erh au 
am Liebften mit Store; mit oder ohne Geihät t 
BD. 837, Abendpoft. 


fajo 
Zu verlaufen: Neues Iſtöck. dampfgeheizts Fla 
ebäude; Einkommen 800 den Monat; Ko 
be. gelegen; Allen Lot; Preis $8000; men nt 
beträgt 52500. Jas. F. Stepina, 532 Welt ls J 
od, 1P 


Bargain. 82400 Haufen 2eftöd. zwei Him er 
Flats. Trodenboden und Steinfundarke An 
Aberdeen und 60. —* Nachzufragen gehend 
5250 Morgan Str., 1. Flat. 


Verſchiedenes. 
ſKäufer von Weſtſeite Grundeigenthum 
wenn ſie vorſprechen bei N 
Co. 
Stra 


. & Blaba& 
Zimmer 98, 155 La Salle 

Geld zu verleihen zu den billigiten Beondungen; 

Feuerverjiherung plazirt in bie beiten & een 

' Get fomd m 
Wenn Ahr Euer Haus jhnell verkaufen’ Iee ven 

—— wollt, kommt zu uns. Ridard URN & 

&., 5 BWaibin Br Str. Größtes ud ; 

eigentbums=@ef Jap.2* 


„oinnen 


Sinanzielles. —— 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents da Wert.) 


wa derlei 
5 ER rg Bereit sen. u von 
Ice Hat an shne Rommijiicn und bezahliämmte 
* floh, Breifas ichere — En , 
—— Vorm — meh 


—5 4 —— 4 


Greenebaum Gonß, Daniet 
leihen — J* Grundeigentpum 
wen.  Niedriger Zinsfub. 
ai —— — — 

€ ago Grundeigenthum zu 
ud 85 Dearborn Eirabe.- x 


Yohn ®. Goerker & 6 
145 Sa Sale Str., Anlei 
Grunde un en maden, —— Se 
——— su berfaufen. 
Darlehen au — theken auf 


um pro Sin ze — — 
Sa a er tr., = 7 


Geld zu verleihen bei Privatmann auf 
eigentyum auf der Nord» und eite, 
nsfuß. Keine Kommilfion, Adr.: 2. — 


se. 


Ein. um 


t_ Bimfen, te 


i «Geld auf 
auf erfte und ziveite M 
dpofl. 


Zu leihen u 
modernes zime as 
Rente 865; „> 

Adr.: DB. 88 


—— 
nahe ; 5 
fen für. :6 

miffion. r.:, D, it 
— — 

zu verleiben = A 
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Diamanten. 


Heber natürliche und fünftliche Dia- 
; manten hielt ber befannte orfcher 
Sir William Eroofes kürzlich einen 
— Vortrag. Er ging von 
den Verſuchen Moiſſans aus. Dieſer 
ſetzte ein Gemenge von Zuckerkohle 
und reinem Eiſen der Wirkung des 
elettrifehen Flammenbogens aus. Das 
Eiſen ſchmolz ſchnell und legirte ſich 
reichlich mit Kohlenſtoff. Nach weni: 
gen Minuten wurde Sr Strom unier- 
brochen und der Schmelztiegel inWaf- 
fer getaucht. Die Folge war, baß bie 
Maffe fofort erftarrte, und fi an 
ihrer Oberfläche eine harte Krujte Bil- 
dete. Dabei fam die flüffige. Mitte 
unter ungeheuren Drud, und e3 ent- 
ftanden mikroſkopiſch kleine, kriſtalli— 
niſche Gebilde, die ganz bie Eigen- 
f&aften von Diamanten zeigten. Alfo 
hoher Drud und hohe Wärmegrabe 
fpielen bei dem Verfahren eine große 
Rolle. Für bie künftige Yortführung 
der Verjuche ift vielleicht eine neue Art 
der Erzeugung von hohem Drud und 
hoher Hite von Werth, die von ben | 
Phnfitern Mbel und Noble herftamint. | 
Sie bradten in Stahlzylindern 
Schießpulter oder Kordit (rauchſchwa⸗ 
ches Pulver) zur Exploſion. Durch 
die Ausdehnung der Pulvergaſe ent⸗ 
ftand ein Drud von 50 Tonnen cuf 
den Quabratzoll, und die Tempzra- 
tur ftieg bis zu 4000 Grad Celſius 
an. Was die Erklärung des Vorkom— 
mens natürlicher Diamanten anbe— 
trifft, ſo ſind die Ausführungen A. 
Meydenbauers bemerkenswerth, nach 
denen die Diamanten ein Geſchenk des 
Himmels ſeien und bei großen Stern— 
ſchnuppenfällen zu uns gelangten. So 
wunderlich dieſe Theorie klingt, iſt ſie 
doch nicht für thöricht zu halten. Als 
nach einem großen Sternſchnuppenfall 
in Arizona ein Mineraloge einen Me— 
teoriten zerſchlug, bemerkte er an ſei— 
nem Werkzeug Beſchädigungen, die 
von einem Stoff herrühren mußten, 
der härter war als Eiſen. Er unter— 
ſuchte deshalb eine Probe des Meteo— 
riten und fand, daß er ſchwarze, 
durchſichtige Diamanten enthielt. Ihre 
Entſtehung iſt wahrſcheinlich ähnlich 
derjenigen im Laboratorium des Ge— 
lehrten. Aber ſämmtliche Diamant— 
funde ſind damit nicht erklärt. Was 
unſere großen Diamantfelder anbe— 
trifft, ſo kann man annehmen, daß 
früher einmal unter ihnen großeLager 
karburirten Eiſens beſtanden und ſich 
die Diamanten aus dieſen durch Hitze 
und Druck bildeten. Crookes weiſt 
noch auf eine merkwürdige Eigenſchaft 
der Diamanten hin. Es geſchah 
manchmal, daß eben ausgebrochene, 
große und koſtbare Diamanten in der 
Taſche oder in der warmen Hand des 
Bergmannes explodirten und auf dieſe 
Weiſe verloren gingen. Um gegen ei— 
nen ſolchen Verluſt geſichert zu ſein, 
bettete man die friſch gefundenen 
Steine in rohe Kartoffeln yad ficherte 
fie fo gegen da3 Zerfallen. Intereffant 
iſt noch das Verhalten des Radiums 
zum Diamanten. Wenn man einen 
Diamanten in die Nähe von Rabium 
bringt, jo nimmt er nach einiger Zeit 
eine prachtvolle. blaue Farbe an, die 
ihn ganz bdurchbringt und fi au 
nicht ändert, wenn der Stein mit ftar- 
fer Salpeterfäure oder Kaliumdhlorat 
erhikt wird. Durch unmittelbare Be- 
rührung mit Rabium wird der Dia- 
mant jelbjt rabivaftiv und ift für 
Röntgen = Strahlen außerordentlich 
durhläffig, mährend die Similidia- 
manten, das find bor- oder bleihaltige 
Släfer, für diefe Art Strahlen un 
durläffig find. Auf diefe Weiſe kön— 
nen eite Diamanten ehr leicht von 
unechten unterjchieden werden. 


Iſolirungsmittel. 


Man verwendet ſeit langem allerlei 
Gummi- und Guttaperchaarten ſowie 
die Geſpinſtfaſern der Baumwolle 
und Seide zur Iſolirung von Dräh— 
ten. Obwohl aber lange bekannt iſt, 
daß auch Glas ein vorzüglicher Iſo— 
lator iſt, iſt man dennoch nicht dazu 
übergegangen, auch diefes zur Sfoli- 
rung heranzuziehen. War e3 ja doch 
viel zu brüchig, um dem gefchmeidigen 
Draht als Ihügende Hülle zu bienen. 
Wie nun aber die Allgemeine Eleltri- 
zitätsgejellichaft hefannt gibt, ijt bie 
Technit gegenwärtig im Stande, mit 
einem porzelanähnlichen Email eine 
gute Yfolation zu erzielen. Die mich: 
tigfte Eigenfhaft der Emailifolation 
ift ihre hohe Biegfamteit und Zähig- 
feit. Um die fortlaufend gute Be- 
Ichaffenheit zu prüfen, werben jämmt: 
liche Drabtjpulen nad) der Fabrita- 
tion einem bejondern Prüfverfahren 
unterivorfen, das darin beiteht, bak 
ein Stüd de3 Drabtes um einenDraht 
breifachen Durchmeflerd? in eng an« 
einander liegenden Widlungen aufs 
und inieber abgewidelt wird. Der 
aute Ausfall diefer Prüfung gibt ein 
einwanbfreies Kriterium, dafür, daß 
die Jfolation den im äußerften Falle 
zu ftellenden Anfprüchen in Biegfam- 
teit genügt. Die Dide der ifolirenden 
Schicht. beträgt im Mittel nur 0,015 
bi3 0,025 Millimeter, je nad bem 
Durchmeſſer des Drahtes. Trotzdem 
befigt die Hülle eine erhebliche Durch⸗ 
ſchlagfeſtigkeit. Die Durchſchlagſpan⸗ 
nung zweier miteinander verſeilten 
Drähie von 1.2 Millimeier Durchmeſ⸗ 
fer gegeneinander beträgt in trodenem 
Zuftande 2500 bis 3000 Bolt, bie 
Durchſchlagſpannung der einzelnen 
Drähte gegen Duedfilber 2000 bis 
2500 Volt, gegen Waſſer nach 24 
Stunden 800 bis 1000 Rolt. Alſo 
au in diefer Beziehung ijt eine au- 

ordentliche Ueberlegenheit allen 
andern Iſolationsarien gegenüber feſt⸗ 
zuſtellen. Die Emailiſation iſt voll- 
lommen unhygroſlopifch. Salzſaure 
un Ejfigfäure greifen die Drähte erft 

bei böhern Zemperaturen an, Schiwe- 
feffäure erjt bei einer Konzentration 
bon mehr als 15 Prozent. —* Al⸗ 
rg ift bie Emailmaffe egen 
ine mi al = 


= 


— 
— — 


zin, . Wertgol, Allohol und Aeton 
in der Wärme an, während Zerpentin, 
Chloroform und Tetrachlorkohlenſtoff 
ſchon in der Kälte auflöſend wirken. 
Dieſe Angaben dürften für die Ver— 
wendung der Drähte von beſonderer 
Wichtigkeit ſein. Die Art des Her— 
ſtellungsberfahrens bedingt es, daß 
der Emaildraht ſehr hohen Tempera⸗ 
turen dauernd widerſteht. Spulen, 
mit Emaildraht bewickelt, können da—⸗ 
her unbedenklich bis gegen eine Tem— 
peratur von 200 Grad Zelſius bela⸗ 
ſtet werden. Obwohl die Emaildraht⸗ 
hülle gegen mechaniſche Verletzungen 
fehr widerſtandsfähig iſt, kann in ge— 
wiſſen Fällen, wo der Draht mechani- 
ſchen Berlegungen leicht ausgefegt ift, 
doch ein äußerer Schuß bon Nupen | 
ſein. Für ſolche Fälle witrd der Draht 
mit einer imprägnirten Baumwollbe⸗ 
klöppelung verſehen: in dieſer Form 
können die Drähte als Erſatz für 
Gummibanddrähte in trockenen Räu— 
men mit Vortheil Verwendung finden. 
Es ſei indeſſen ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß der beklöppelte 
Emaildraht als Inſtallationsdraht 
benutzt, zur Zeit den Normalien des 
Verbandes deutſcher Elektrotechniker 
| nicht entjpricht. 


Wie hei ift es im Erdinnern ? 


Ueber die Befchaffenheit des Erd- 
fernd weiß man noch wenig, man ift 
noch im mejentlichen auf Vermuthun- 
gen angewiefen, bie denn auch verfchie- 
ben genug geartet find. Inter ben 
führenden Gelehrten herrfcht noch nicht 
einmal eine Ginigfeit darüber, ob man 
fi den Erbfern feft, feuerflüfjig oder 
gar gasfürmig zu denten hat. Für 
die Enticheidung biefer beveutfamen 
Fragen ijt die Kenntniß des Grades, 
in dem die Temperatur nach dem Erb- 
innern zunimmt, bon entjcheibender 
Michtigkeit. Die Antwort, die man 
' darauf zu geben vermag, beruht auf 
Meflungen in Bohrlöchern, Bergmwer- 
fen und ITunneln. Die Beobachtungen 
beim Bat de Simplontunnels haben 
neue8 Material dazu geliefert,” das 
merthooller ift als alles frühere, ob= 
gleich das Eindringen auch diefesTun- 
nel3 in den Erdförper im Vergleich zu 
deifen gefammten Maffen nur ein ges 
ringfügiges genannt werben Tann. Ue= 
ber die im Geftein des Simplon beim 
Tunnelbau gemeflenen Temperaturen 
hat, nach Mittheilungen der Allgemei: 
nen mwiffenfhaftlichen Berichte, For in 
den Verhandlungen der. „Royal ©o- 
ciety“ berichtet. In einer Tiefe bon 
2135 Meter unter dem Gipfel wurde 
eine Temperatur von 54.3 Grad Eel- 
fius beobachtet. Unter der Annahme, 
daß die Temperatur von O Grad in ei- 
ner Tiefe von 10 Meter unter der 


ı Oberfläche des Berges erreicht mird, 


jtellt fich der fogenannte Gradient der 
Erbtemperatur, d. h. die Zunahme der 
Märme nah dem Erdinnern zu 39 
Meter auf die Temperatureinheit. Mit 
anderen Worten: die Temperatur der 
Erde nimmt nach dem Innern auf je 
39 Meter um 1 Grad zu. Nach ben 
Meffungen an anderen Stellen des 
Qunnel3 ijt der Werth des Gradienten 
auf 37 Meter berechnet worden. Diefe 
Beträge jtimmen ziemlich gut überein 
mit dem mittleren Werth, der aus frü- 
beren Meflungen in Bohrlöchern,Berg- 
werfen und Zunneln fich ergeben hatte. 
— 


Die alte Geidhichte. 
Novelle von Anna Underjien. 


Die Schule war aus. Fräulein 
Agnes Lorentien, die Schulvorfteherin 
der höheren Töchterfchule zu Habers- 
hufen, baite heute mie täglich darauf 
geachtet, daß die Mädels in leidlicher 
Drdnung das Schulhaus verließen. 
Jetzt, während noch die lebten die alte, 
ausgetretene Steintreppe herunter: 
Iprangen, trat Aanes Lorentjen in die 
Hausthür und fah ihrer Schar nadı. 
Aber es reate fie heute nicht fonderlich 
auf, daß die Lina Beder die Xlje Mar- 
tens mit dem Lineal auf den Torniiter 
baute, und Mariechen Dtaitens erft jeht 
auf offener Straße ihr Frühſtücksbrot 
verzehrte. Still und mie berträumt 
Thaute Agnes Lorentjen ein Weilchen 
hinaus auf die mittagheiße Straße, 
mo da3 Gonnenlit grel auf den 
ftattlichen, alten Häufern gegenüber 
und dem jchlehten Straßenpflafter 
lag. ber Agnes Lorentfen jtand im 
Schatten, denn nie, auch jeht im Hoch- 
fommer nicht, fam ber Sonnenfchein 
ganz heran an das alte Schulhaus und 
feine breite Hausthür, bie mit ihren 
jteiflinigen Schnigereien aus der Em- 
pirezeit und einer alten Laterne hinter 
dem Oberlicht ben einzigen Schmud 
bes fonft recht nüchternen Gebäudes 
bildete. 

Die Züge der Schulporfteherin jchie= 
nen weicher und jünger zu werben, ala 
fie fo in Muße auf die alte, gemüth- 
liche Hauptſtraße des Landſtädtchens 
hinausſah. Aller Schulſtaub und ein 
gut Theil von den ſtrengen Falten um 
Naſe und Mund waren jetzt aus dem 
regelmäßigen, feinen Geſicht ver⸗ 
ſchwunden, das unter ſchlicht geſchei⸗ 
teltem dunkeln Haar aus ein paar 
grauen Augen ernſthaft und tug in 
die Welt herein blickte. 

Langjam trat Agnes Lorentjen zu- 
rüdins Haus auf die große Diele, bie 
ld Spiel- und ITurnraum benubt 
wurde. Jeht waren Trapeze und 
Strickleitern hübſch ordentlich unter 
der Decke befeſtigt, und die unzähligen 
Garderobehaklen und Gummiſchuhbe⸗ 


hälter ſchmückten in kahler Ordentlich⸗ 


keit unbenutzt die weißen Wände. Ihr 
Licht empfing die Diele vurch ein paar 
bohe Senfter auf ber Rüdkfeite, die hin⸗ 
aus auf einen Hofraum mit arünen 
Bäumen gingen. Diefe Fenſter muß⸗ 
ten auch bie Feine Küche erhellen, mwel- 
che, durch eine vielfcheibige Glaswand 
von.berDiele getrennt, rechts lag, gleich 
binter der breiten, ausgetreienen bun= 
teln Holztreppe, bie zu ben a 
und. fonftigen Räumen 

Stodwerts De: 
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Feuer. Afo ned; eine 

Stunde Zeit biö zum Tittageffen! 

Die fich Yancı, Lorentſen auf dieſe 
halbe Siunde freute! Zwiſchen den 
großen Dielenfenſtern und der Küchen⸗ 
wand führte eine kleine, weiße Thür in 
ein Flügelzimmer, das Privatzimmer 
der Schulvorſteherin, das die Schüle⸗ 
rinnen nur in beſonders wichtigen Aus 
genblicken ihres Schullebens betreten 
durften. Es war ein helles, freundli— 
ches Zimmer mit einer altmodiſchen, 
vielblumigen Tapete und den Reſten 
einer ſteifen Empireſchnitzerei auf dem 
weißen Holzwerk der Thüren und Ta— 
felungen. Die hellen Eſchenholzmöbel 
waren ein Menſchenalter jünger. An 
dem ſchlichten Schreibtiſch hatte der 
alte Rektor Lorentſen ſchon manches 
Rechenheft erbarmungslos korrigirt 
und vor den eigenen Anſchreibebüchern 
und Rechnungen viel geſorgt und ge— 
ſonnen. Ueber dem ſchwarzen Leder— 
ſofa war jetzt eine hellbraune, weiche 
Felldecke gebreitet. wie alte Tifchplat- 
te und den riffigen Fußboden [hmüd- 
ten bunte, werthoolle Teppi-je. Weber 
dem Cofa hing unter einem golbge- 
wirkten Schal das Bild eines fchönen, 
fehr jungen Mädchens, und überall an 
den Mänden und auf den Wandbret- 
tern waren zierliche Seibenftidereien, 
Lad- und Bronzefahen anaebradit, 
mie die Europäer fie aus Japan heim= 
zufchiden und mitzubringen lieben. 

Die guten Habershufener Familien- 
mütter fchüttelten auf ihren Kaffeege- 
fellichaften häufiger den Kopf über bie 
berrüdte Art, „mie Fräulein möblirt 
fei._ Glüdlicherweife ahnten fie nicht, 
daß es in Agnes Lorentſens Herzen 
nicht viel beſſer ausſah, daß auch hier 
allerlei Fremdes und Wunderbares ne— 
ben dem ſtrengen Alltag der Arbeit und 
Pflichterfüllung ſein luſtig Weſen 
trieb. Die guten Leute hätten doch 
nicht begriffen, wie gerade dies Dop- 
pelleben die Schulporjteherin vor dem 
Verlinken in Pedanterie und allzupiei 
graue Theorie fchükte und ihr ihre 
fchöne und fo feltene Macht über die 
Sugend gab. 

Agnes Lorentfen jeßte fich in den al- 
ten Schreibtifchfeffel und holte einen 
Brief aus der Tafche. Den hatte fie 
porhin in der Bauje befommen und nur 
flüchtig. gelefen. Mber fie muhte ihn 
Ihon auswendig, Da ftands: Er 


achso 
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wollte fommen, er wollte endlich, end- | ME 


lich wiederfommen! Schon einmal war 
er jo heimgefehrt, bamal3 vor zwölf 
Sahren, als Wanes Lorentjen noch jung 
war und fi mit einem jungen, tho- 
richten Herzen auf den alten Spielfa- 
meraden und Nachbarzfohn freute, der 
fo früh und ficher au3 dem Kleinftabt- 
leben heraus feinen Weg in die größe- 
ren Verhältnifje drüben gefunden hatte, 

Er fand auch dDamal3 mieder ten 
Heimmeg nach Haberähufen, aber zu 
Aanes Lorentfen und der alten Kin- 
verlieb. führte ihn fein Weg nicht zu= 


rück. Da mar eine andere, eine Junge, 


Selle, Stebzehnjährige, die fein Herz 
im Sturm nahm. Und Diefe andere 
war Yanc.' Heine Schmeiter Käte, die 


ein buımmes Kind gemefen, als Detlep , 


Dirfens und Agnes Lorentfen mitein- 
ander zur Ianzftunde gingen und 
über den Zaun hinüber von feinen gro= 
Ben Zufunftsplänen Sprachen. 

Bei dem alten Rektor Lorentjen 
murden nicht viel Worte um ein paar 
untergegangene Wünjche und Hoffnun- 
gen gemacht. Da hieh e3 feine Pflicht 
tun und den Mund halten. Scbiel 
hatte Agnes damals jchon in des Va= 
ter3 Schule und in ihrer Anftefung 
als jüngite Lehrerin dort, nachdem fie 
das Eramen beftanden, gelernt. Und 
fie lernte langfam noch) mehr: 
Ichmwefterlihe Freuen an den beiden 
Liebesleuten, da3 Mithoffen auf ihre 
fonnige Zufunft da drüben im Lande 
der aufgehenden Sonne. 

Aber Detlev Dirkens konnte jein 
Liebftes nicht gleich mitnehmen, es hieß 
erit nod) ein paar Jahre drüben allein 
meiterarbeiten und Geld für ben jun 
gen Hausftand jehaffen. Und als er 


' ging, legte er mit einem legten Wunfch 


und Blid feine junge Braut ber treuen 
Aeltejten ana Herz. 

Agnes konnte fie ihm nur treu zu 
Tode pflegen. Mar Käte eine von den 
Zarten, Anmuthoollen, die nicht zu 
langem Leben geboren find, ober zehrte 
die große Liebe und Sehnjudt an ihr, 
—t3 mar, al3 ob ihre Lebenäfraft feit 
ſeiner Abreiſe verſagte. Es kamen 
Monate voll Sorge und Krankheit und 
eine allerletzte, allerſchwerſte Zeit, bis 
Agnes ihm ſchreiben konnte, daß Käte 
in ihren Armen ſtill geſtorben ſei. 

Mit dem hellen Kinde ſchien die 
Sonne aus dem Rektorhauſe ver— 
ſchwunden. Wie wildes Wetter brach 
es herein über Agnes Lorentſen und 
die ihrigen. Der Rektor ſtarb plößzlich. 
Seine immer kränkliche, unſelbſtändige 
Frau machte ein Schlaganfall vollends 
hilflos und kindiſch. Vermögen hatte 
ſich bei der Privatſchule nicht zurückle— 
gen, kaum ein einfaches und ſparſames 
Leben für die Familie möglich machen 


laſſen. So kam die harte Noth und 


Sorge ins Rektorhaus. Da fand die 
Aelteſte Muth und Kraft die Schule 
weiter zu führen. Sie ſchien den Ha— 
deshuſenern reichlich jung für ein ſo 
gewichtiges Amt, und es fehlte - nicht 
an Warnungen und einem Konkur—⸗ 
renzunternehmen. Aber in Jahren 
voll eiſerner Ausdauer und Arbeit ge⸗ 
lang es Agnes Lorentſen, fih "er: 
trauen und Liebe zu gewinnen und bie 
Schule bebeutend zu vergrößern. €3 
gelang auch, die Mittel zum Stubium 
der beiden Brüber zu Jchaffen. Da 
zwifchen galt ed, bas Neitfüfen, bie 
fleine Lilli, zu erziehen und die Mutter 
* Dt —* re 


Ben * hd u Brüber hat- 
ten fich gut entiwidelt. Hans war Af- 
ſiſtenzarzt in ‚Kiel, Gerhard 


Einen dig ‚hatte ı 
Blid — 5 ‚Sorentfen im 


lagen jeßt 
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für ein Wiederſehen gekommen war. 
Damals hatte ihn der ſchlimme 
Schmerz und ſpäter allerlei geſchäft— 
liche Verwicklungen fern gehalten. 
Nun ſchrieb es aus Hamburg: ſobald 
das Allernöthigſte dort erledigt ſei, 
wolle er nach Hadershuſen. 

Sie legte den Brief in ein Schreib— 
tiſchfach, zu den vielen, vielen, die er 
ihr im Laufe diefer zwölf Jahre ge= 
fchrieben. Damals, nad Kätes Tod 


bas | hatte er ihr brüderlich herzlich geant- 


ee und in den fchmweren Seiten 
treulich Rath und Hilfe angeboten. Yn 
ven legten Jahren waren feine Briefe 
anders gemorden — wärmer, perfön- 
Yicher, jehnfuchtsnol. Und fie Hatte 
ebenfo geantwortet. Db er’s veritan- 
ben? 

Da fam’3 ins Zimmer herein, leicht= 
füßig und lachend, jung und fchlant in 
dem blauen Blufenkleid, bie hellen 
Zöpfe, denen man es anfah, daß fie 
noch vor furzem bi3 zum Gürtel herun- 
tergehangen, mit einem rothen Geiden- 
band um den Kopf gemunden. Das 
war Lilli Korentjen. 

Komm doch endlich zum Efien, DI, 
fagte fie. E3 gibt rothe Grüße, und 
ich fann’3 wirklich nicht mehr porYun- 
ger aushalten, Du — und dann fehlt 
nur noch ein halber Grad an den Hih- 
ferien — und ich möchte jo fögredlic 
gern die dumme SHandarbeitäftunde 
heute Nachmittag nicht geben und mit 
Hermann Thießen rubern — geht’3 
nicht. Olli? 

Kind, komm mal zu mir, ſagte Ag—⸗ 
nes. Es war ein beſonderer und ſehr 
weicher Ton in ihrer Stimme. Sie 
hatte eben daran gedacht, daß ſie dies 
Kind nun bald verlaſſen ſollte. 

Lilli merkte gleich, daß etwas Be— 
ſonderes in der Luft laag. Kommt 
Detlev Dirkens? fragie ſie ſchnell. 

Er iſt in Hamburg und kommt ſo 
bald wie möglich zu uns, vielleicht heu— 
te oder morgen ſchon. 

Juchhe, Olli, doch endlich einmal 
eine Abwehbslung in unſerem ſünd— 
haft langweiligen Daſein. Na, 
wird der ſich über mich wundern! Ich 
hoffe nur, er bringt mir nicht wieder 
Puppen und Bonbons mit, ſondern 
etwas recht Anſtändiges für erwach— 
ſene Menſchen. Und in Hamburg iſt 
er ſchon? Dann kann er ja heute Nach⸗ 
mittag mit dem Fünfuhrzug hier ſein. 
Paß auf, Olli, er kommt dann, denn 
er hat entfebliche Sehnſucht nach dir. 
—Du brauchſt nicht gleich das ab⸗ 
ſcheuliche Schullehrergeſicht mit den 
hundert häßlichen Falten zu machen ⸗ 
überhaupt hübſch ſollteſt du ſein, wenn 
er fommt, und das neue Lavendelblaue 
anziehen und dich von mir frifiren laf- 
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ife nicht nur die einfachite, Teichtefte und vertranlichite Art Eintünfe auf Kredit zu 

machen, e3 iit au der einzige Plan, nach weichem Gintäufe- ohne unangenehunre Dy- 

* potheten, ohne Nachfragen beim Arbeitgeber oder Nachbarn, ohne aufdringliche Kol⸗ 
lettoren gemacht werden können, und wo Ablieferung in unmarkirten Wagen völlig 
vertraulich geſchieht. Unſere Breiſe ſind in deutlichen Zahlen martirt, und wie wir 

J beweiſen können ſind ſie niedriger für dieſelben Waaren als die in irgend einem an— 
J deren Platz in der Stadt. Wir verlaugen leine Zahlungen während Kraukheit und 


Arbe itsloſigkeit, und wir geben 


FISH’S TRADING STAMPS 


nit allen Ginfäufen (Baar oder Kredit). 


I Werth als irgendwelche anderen Trading-Stamps, Prämien-Ched3, 
Dividenden-Kondpons, die je in diefem Lande 


Diefe Stamps befisen einen nröferen 
Nabatt- der 
ausgegeben wurben, und außer in $ 


A unjeren vier Läden werden fie überati von eriter Mlafie Retailgeihäften ausgegeben. 
68 bezanlt ih, Fifh’s Trading Stamps zu fammeln, 


‚Offen Abends bis9 Unhr. 


felbftverftändlich deine‘ Hanbarbeits- 
fiunde. Uebriaens fönnteft du Dich 
felbjt etwas ordentlicher anziehen und 
dein Haar feiter auffteden! 

Merd’ ich jchon, — mad dir um 
meine Toilette nur feine Sorgen, id) 
werde Detlev Dirfend jchon feitlich 
empfangen. Und nun fomm zum Ef- 
fen une mad} fein böfes Geficht; bu 
claubft nicht, wie häßlich du dann aus- 
fiehft, Oli! — — 

Dem marmen Mittag war ein 
fhmüler Nachmittag gefolgt. E3 war 
ein jehwer Stücd Arbeit gemwefen, die 
unluftigen, trägen Badfifche zu unter- 
richten. Und ala Manes Lorenifen 
dann müde und abgefpannt ein wenig 
Ruhe und Auffrifhung hatte fuchen 
mollen, mar Detlev Dirfend auf ein- 
mal in ihr Zimmer gelommen. 

Seht lag die Aufregung und lUn- 
sicherheit der erften Begrüßung hinter 
ihnen. Er ſaß ihr gegenüber am 
Schreibtifch, und fie fprachen mitein- 
ander — allerlei Bernünftiges, von ben 
Brüdern und ihrer Arbeit, von feiner 
Ueberfahrt und ben legten Todesfällen 
in Haberähufen—, nur von dem einen 
fprachen fte nicht, gegen ba alles an- 
dere doch fo flein und unwichtig ſchien. 
Zwiſchendurch fahen fie ſich halb ver- 
legen und heimlich an und munberten 
fih, daß fie einander troß aller guten 
Borfäge nun doc fremb und anders 
und alt geworben fanden. 

Dann wurde Detlev Dirfenz unru- 
big und lief im Zimmer auf und ab. 
Er lachte iiber all die 
und daß fie feine Gejchente jo forglich 
aufgebaut. AZulett ftand er vor bem 
Sofa jtill und fah auf das fchöne, 
junge Bild unter dem Seibenfhal. 
Und hier in der alten Umgebung fam 
ber jahrelang bergeffene Xammer noch 
einmal über ihn: daß fobtel Jugend 
und Anmuth nie fein eigen geworben... 

Ich will Lilli fagen, daß bu gefom- 
men: bift, fagte Agnes und ging leije 


‚aus bem Zimmer. 


ALS der Mann die Augen von dem 
Bild wegwandte, ftand in ber Thür 
eine andere, eine junge Blonde, die ber 
tobten Schwefter jo ähnlich war, dap 
e3 erft wie ein Erfchreden über ihn 
fam, und dann tote ein tiefes Freuen 
und Jubeln, daß ſoviel Jugend und 
Liebreiz noch einmal in die Welt ge- 
kommen. 

Lilli hatte ſeine Ankunft wohl ge- 
merkt und fich gleich oden in ihrer 
Kammer aufgepußt. Sie trug das 
weiße Kleid, da3 Agnes fonft nur 
Eonntags erlaubte, und blaue Geiden- 
fleifen im Haar und am Gurt. Sie 


Siebenſachen, 


OUR TRADING STAMPS SAME As MONEY. 
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dann ftrahlte und immer hübfcher und 
Iuftiger wurde, als er beim Abendeſſen 
in der Laube nur fie anfah und fühlte 
fih dann im ihrem allereigenften Ele- 
ment. Und fie fonnte ji) nicht darum 
fümmern, daß Agnes immer jtiller, 
mübder und grauer wurde. linb als 
er AÜbends fortgegangen und unter der 
alten Hausthür eine Eleine, weiche Hand 
jehr lange feitgehalten und morgen 
früh etwas ganz Wunderfchönes mit- 
zubringen verfprochen Hatte, da lag 
Lilli die halbe Nacht in hellem Yubel 
mad. Er mat fo männlich und > in- 
tereffant und au) noch gar nidt fo 
furdhtbar alt, noch feine vierzig. Und 
in Japan brauchte man ficher feine 
Handarbeitzftunden zu geben, und die 
Sonne fbhien dort immer. Lilli muß- 
te irgendwo leben, mo bie Sonne fchien. 
Agnes, ja, die paßte jo gut nach Ha: 
berähufen. Die hatte ihre Sı zule und 
ihre Pflicht und brauchte die Sonne 
icht 


Und e3 fam, wie e3 fommen mußte. 
Yanes Lorentfen erlebte die alte Ge- 
Thichte noch einmal wieder, die alte 
Geihichte, Haß Liebe und Treue, Mühe 
und Arbeit nichts mwieot gegen ein bis- 
chen Anmut und Yugend. Nur daf 
e3 diesmal fo viel, viel meher that als 
einft, daß e3 and Mark ihres Lebens 
und um ihr allerlegteg Glüds- und 
Kiebeshoffen ging. 

Aber auch ihre Kraft war in den 
zwölf Jahren gewahjen. Der alte 
Rektor wäre mit feiner Xelteften zu- 
frieben gemejen. Mehr freilich als jei- 
ne Lehren vom Entbehren und Entfa- 
gen half ihr der Stolz, der den Mann 
und das Kind nicht jehen lafjen mollte, 
tie viel fie leiden mußte, und bie jtar- 
te, miütterliche Liebe zu der jungen 
Schiwefter, die fie verftehen ließ, imie 
begebhrenamwerth bie Kind war. Zu 
einem Mitfreuen mit ben Fröhlichen 
fonnte fie es freilich diesmal - nicht 
bringen, nur zu einer müfbigen Er- 
füllung all der Hundert großen und 
Heinen Pflichten, die gerade ihr bie 
Schnelle Verlobung der beiden brachte. 
Denn Lilli war von der Stunde an, 
als er jie Abends auf der bunteln Die- 
le plößlich »gefüßt und jein junges 
Glüd genannt hatte, zu nichts Ver- 
nünftigem mehr zu brauden. E38 that 
ihr jo gut, einmal jo redht ver»ogen 
und auf Händen getragen zu werben, 
fo gut, den lieben, langen ne zu faul⸗ 
lenzen, in weichen Kleidern von japani» 
Ther Seide Befuche zu machen und an- 
zunehmen und immer bie Hauptper- 
fon zu fein. 

Den Mann erfchütterie biefe neue, 
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im Grunde noch ſchwerer und läſtiger 
wie ihr. 
So blieb er meiſt in Hamburg und 
lud ſich Lilli dort wochenlang in das 
reiche Haus eines Geſchäftsfreundes zu 
Gaſte. Und dann waren ſie bald alle 
der Unraſt müde und zufrieden, als im 
ng die Hochzeit und ber Abſchied 
am 
In den Michaelferien ſchmückte Ag⸗ 
nes Lorentſen das alte Schulhaus mit 
Kränzen von Dahlien und buntem 
ı Herbitlaub. Sie räumte ihr eigehes 
Zimmer aus und baute dort in einem 
Wald von Palmen und Farren ben 
Zraualtar auf. Nur daß ihr es ims 
mer fcien, ala ob fie das alles für eine 
Iobdtenfeier that und ihr eigener Sarg 
dort jtehen müffe. Aber fie führte bie. 
junge Schwejter über bie alte Dieleauf 
einem Pfad von rothen Rofenblätiern 
zur Trauung. Dann faß Agnes 2o- 
rentfen in ſchwerer, 
oben an der Hochzeitätafel im erſten 
Hotel der Stadt und hörte wie 
bon ferne her, wie Detlev Dirkens ein 
Hod auf fie ausbradhte und fie dabei 
die treuefte Schmwefter und feine müt- 
terliche reundin nannte. Sie tonnte 
nicht weinen, ala Lilli mit taufend 
Thränen und Küffen Abichied nahm. 
Uber ala fie Abends endlich, enbiih 
allein in. ihrem Zimmer war, ba fonnie 
fie weinen, — eine lange Naht bin- 
durch. 
Am andern Morgen . hieß es früh 
aufſtehen, Ordnung im Hauſe ſchaf 


I: zubige, gefhwifterliche Ton warb ihm a 
| 
| 
| 


fen und alle für das Winterfemefter RR 


borbereiten, 
In Fräulein Agnes Lorentfens Zim: 
mer murben bie japanifchen Deden 


und Raritäten nicht wieder audgeftelt 


und aufgehängt. Sie lagen wohl ver#” 
padt und gut verfchloffen mit einem 
Haufen alter Briefe oben auf bem Bo= 
den in einer großen Hüfte. : 
E3 mar fehr fahl und nüchtern in 
Agnes Lorentiens Zimmer und in ihr 
rem Leben geworden. Zuerft bfieben 
noch ein paar ftärfer getönte leden 
quf der bunten Tapete, bie dort, mo 
bie Seibenftidereien und Wandborie 
gehangen, nicht verblichen war. Aber 
mit der Zeit wurden auch diefe Stellen 
ebenjo grau und gebämpft wie all bie 
anderen bunten Blumen. Und bie, 
dershuſener konnten beim beften % 
len jegt nichts mehr am Leben £ : 
Schulvorfteherin auszufegen finden, 


— Leicht zu — Glauben Sie, 
Herr Doktor, daß ich nach ber 
"Mac de Prozeh gewinnen fann?* 

der Sahlage nicht — aber 

* ja die Sache auch — 
gen!” - 

—* — Schnelle Abhilfe. — 

it) ‚ das ift Bo ei at 

bis auf b 





Ihmarzer Seide: 


Noyal 
Horn 


Heizofen | | 
150-1656 "West Madison Strasse. 


» Ä Heröfl-Eröffnungs-Altrakfionen in 
Offen Abends bis 9 Uhr 
In diefer Anzeige find etliche Mufter von fchönen und neuen Winter-Waaren, abge Carpets 


bildet von den Zaujenden und Wbertaufenden von feltenen Bargainz, die dDiefe Woche 

während dbe3 39. tährlichen Herbft-Gröffnung-Werfaufes in ie größten M elegan= und Rug = 

teten Möbelladen derWelt zu haben find. E3 ift eine nie dageweſeſeneGelegenheit, hüb⸗ n 

{che, bequeme Artitel für das moberne Heim zu Bargain - Verfaufspreifen zu erlangen, | 34 den ganz befonderz hervorzuhe⸗ 

und Diejenigen, welche nicht während des Tages fommen können, fünnen Vortheil aus f benden Hauptvorzügen anläßlich un- 

diefem großen Greigniß ziehen, wenn fie uns Abends befuchen. jere8 großen 39. jährlichen Herbit- 
Eröffnungs-Verfaufes gehören bie 

prachtoolle Auswahl von neuen Far⸗ 


Offen jeden Abend bis 9 Uhr. 
ben, neuen Dejign3 und neuen 


Schönheiten in unferem riefigen De- 
partement bon Carpet3 und Rug3, 
Hier find einige von den vielen Tau 
fenden von Bargainz für diefeWoche 
angeführt: 


Spitzen-Gardinen, 
Portieres, 
Blankets 


Unter den zahllofen Bargainz in 
unferem großartigen Departement 
bon Spiten-Gardinen, Portieren 
und Blanfet3 befinden fich die nacdh- 
jtehenden: 

Iriſh Point Spitzen = Gardinen—impor= 
tirte Spiten, feine Parlor-Mufter, gute 
Sorte franzöfijches Ne, 

per Paar 


Brufjels Spiken-Gardinen—ehte franz. 
Gardinen. Wir bitten Euch fpeziell un 


fere Nr. 684 zu jehen; un 66.50 


übertrefflih. Per Paar.... 
Doppelter Faden und Sarony Nek Spi- 


Maſſiv, 
Ornamental, 


SEE 


tzen⸗Gardinen — Entwürfe 
für vollen Parlor-Effekt; 
per Paar *810.00 


Nuffled Neg-Gardinen—Battenberg Ein— 
fag und Rand, — prädtige Dualität 


Neb, volle Ruffles; 


per Baar 


1.90 


Andia Brufjel® Treppen = Car: 
pets, 27 Zoll breit, per det 40e 


Wilton Velvet Carpets, per 


8*1.15 


Dekkan und doppelſchwere Ingrain Car: 
pets, 36 Zoll breit, ſchöne Bruſ⸗ 


ſels Entwürfe, per Yard 80€ 
Brujjels Rugs, 27 Zoll bei 54 Zoll, in 
feinen Medallion und Blumen: 


Ruffled Muslin Gardinen — Punlte, 


Spray, Blumen: und Em: 61.25 


pire-Mufter, per Paar.... 


Belour Portieres—Unfere erſte Importation 
diefer hochfeinen Waaren tit für Eure Ber 
fihtigung bereit. Wir find daS Hauptquar⸗ 
tier für Belour ‘Bortieres und _offeriren 
pradtvolle Entwürfe, * 
per Paar 


11-4 graue oder 
Blanlet3, per Paa 


er 


DOrientalifhe Rugs — 

Matten- Größen $2.00 bis $4.00 
NRug-Größen.......85.50 bis $47.00 
Garpet:Größen..$58.00 bis $350.00 
Velvet Rugs, in hübjhen Medallion und 
orient. Muftern. Schwere Worfted Pile 


Oberfläde: 
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Empire Acorn Heizoſen. Die Acorn 

828 00 Heizöfen haben einen Weltruf als 
J die ſparſamſten und dauerhafteſten 

Oefen. Sie ſind nach dem 2⸗Flue 

Syſtem konſtruirt, das ſich ſehr zufriedenſtellend bewährt 
bat, weil e8 die Hite über eine jehbr aroke Fläche ver— 
breitet. Feuerplag, Roft und Schüttelringe find ohne 
Mühe zu entfernen. Alle Nideltbeile find fehr glänzend; 
Seuerplag fit 12 ZolU im Durchmeffer. VBölig garantirt, 


+ 


“4 


Ds 
* 
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11-4 extra feine ng —— 
Finiſh roſa, blau und rothe Bor⸗33. 
ders, Paar 53.75 

-A Wolle Blanfet3 — Speziell für unfer 
Kefksäft nemadıt-—eine bemerfenöwerthe Des 


36 bei 72 3 
8 Fuß 3 Zoll bei 10 Fuß 6 Zoll 
9 Fuß bei 12 Fuß 


83. 
3 Model in Metalibettitellen, aroße Stärle und Solidität san. 

> anz neue Modell in Metallbe i S itä 
de zu dem bemerlenswerthen 85.90 der Konftraftion, von eleganten WBroportionen und außergewöhnlich ſchönem Ausfehen. Zu haben $25.00 
i 3 Die Rıoiten jind fehr malfid ausfehend, 11>16 


Preis bon, per Paar € in Breiten von 4 Fuß 6 Zoll oder nur in 4 Fuß. 
Comforierds— Extra Größe, 80 bei 90 Zoll, Zol did. Das Kopfende erreiht eine Höhe von 64 Zoll und das Yubende eine folde 
überzogen mit auter Cilfoline, beide Cei- bon 46 Zoll. Bon befonder3 Tünftlerifhdem Ausiehen find auch die Meilinginörfe neue- h 
° 
Diefes majjive 5 StüdParlor- 
Suit, das unübertreffliheßro- 


ten gleih, gefüllt mit weiber 1,65 ften Entwurfs auf den Pfoiten und die jd..ne Center Spindel im Kopf- und im Fuß— 
Watte 
dukt unjerer eigenen Merk: 


J 
ſtatt, — für 69 9 
0 


nur........ 


Ein außergewöhnlich hübſches und 


Der Royal Acorn Baſe Burner iſt ſo tadellos konſtruirt und ausge— 
ſtattet, daß wir ihn ohne Zögern empfehlen können in Bezug auf 
gute Heizung ſowohl wie Erſparniß anBrennmaterial. Nur das al— 
lerbeſte Gußeiſen wurde an dem ganzen Ofen in Anwendung ge— 
bracht. Alle Nickeltheile ſind ſchwer plattirt u. in feinſtem Glanz, 
und auch dauerhaft. Grates und Feuerkaſten, welcher 13 Zoll im 
Durchmeſſer mißt, können bequem herausgenommen werden. Gewicht 
dieſes Heizofens 415 Pfund. 


Eine vollſtäudige Bettzimmer— 
Ausſtattung für ........ 


Beſtehend aus eiſerner Bettſtelle vol⸗ 
ler Größe, 54 Zoll breit, Woven Wire 
Spring u. gute Cotton Top Matratze 
und Dreſſing Caſe. Dieſer Dreſſer 
hat „Full-⸗Swell“ Top Schubladen; 
Caſe iſt 38 Zoll breit und 18x20 Be— 
veled Plate Spiegel. Eine nähere Be— 
ſchreibung —außer in Bezug auf die 
eigentlichen praktiſchen Punkte — iſt 
durchaus unnöthig. 


Eine vollſtändige 
Ehaimmer - Ausllullung 
für 520.00 


Beitehend aus 6 Holzfik-Stühlen, einem 42x42351, Top 
Ti, 6 Fuß lang, einem folid Golden Daf China Clo— 
jet, 57 Zoll hoch und 27 Zoll Freit, und einem Sidebvard 
42 Zoll breit, 20 Zoll tief und 24 bei 14 Bevel Spiegel. 


Unjer jpezieller Preis während biejer tt 
ganzen Woche nn... 820.00 
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Ein neuer Entwurf 
in Barlormöbel von 
der Balaft = Sorte, 
sing der allerneueften 
Produfte von Yohn 
M. Smyth _Co.’3 be= 
fannten Werkftätten 
ute Ars 


odfeiner ] h 


u. andere 
titel von 
Konfteuftion. 


Dieſer 


Der Gemsdetektiv. 


Von A. Deſſauer. 


Nicht weit von dem reizenden alter— 
thümlichen Gebirgsſtädtchen Lahn, ei— 
nem beliebten Aufenthalt vonSommer= 
frifehlern aus der bierfrohen Haupt=- 
ftabt des benachbarten Bayernlandes, 
mündet ein enges, jchluchtähnliches 
Ihal, das Scheunerthal; ein langer, 
aber gut angelegter Weg führt über 
dem fprubelnden, braufenden, gijcht- 
merfenden Wildbach ficher das Thal 
entlang, janft aufwärts bi3 zum Gat- 
tel der Gamjenfpite; fieben Stunden 
rechnet man von Lahn hierher— wenn 
paner quat geht —; e3 fcheinen aber 
bie menigjten Leute „guat zu gehen“, 
denn die meiften brauchen einen Tag 
und eine Nacht. Das kommt: unter 
dem Hoch jteht ein Wirthshaus, und 
zwar ein urgemüthliches, mit einem 
Driginal von einem Wirth — ein 
„Viechfer!”, wie man bei ung in Mün- 
hen jagt; immer voller Schnaden und 
verrückter Einfälle, nie ganz nüchtern, 
aber auch nie fo betrunfen, um den Gä= 
jten läſtig zu ſein. 

Kurz vor dem Joch weitet ſich das 
Thal plötzlich, und ein faſt ebener Wei—⸗ 
deboden iſt zwiſchen den nackten Steil— 
wänden eingelagert, mit Sennhütten 
bejät; „in der Weiten“ heißt man's 
hier; das friſche Grün des Graſes und 
die alten Ahornbäume bilden einen 
prächtigen Kontraſt zu den bizarren 
Rieſenwänden der Todtenkar-, Schnee⸗ 
farl- und Gamſenſpitze. Schon vor 
Sahren hatte der Hüber hier eine pri- 
mitive Blodhütte gebaut und für bie 
umliegenden Senner darin Schnaps 
gebrannt, ehe noch die „verrudte G'ſell⸗ 
ſchaft“ ver Hochtouriften ins ftille Thal 
fam, und wie dann einer „vom Land 
draußen, woll a. Herrifcher, troß jei'm 
mwüjchten Zuigl" die Schönheiten der 
„Weiten“ entvect hatte, fam einer nach 
dem andern, und mit der Zahl der Gä- 
fte wuchfen die Anfprüce. Der Hu- 
ber, ein profitabler Menfch, der qut zu 
rechnen veritand, ohne ein „Ruch“ zu 
fein oder ein Beuteljchneiber, baute an, 
ließ Bie. und Wein berüberfäumen aus 

Lahn und hielt fich Webervieh und 

"Schweine; da3 Brot buf er felbft, ge- 
> zabe wie er für bie Unterhaltung jelbit 
forgie, und das in außgiebigfter Weife, 
‚&r war fon ein flarter Fünfgi 

„Klampfgattern“ fpielen, 


em Sofa, Schaufelftuhl, Armftubl und zwei Reception-Stühlen. Das Sofa hat äu 


n 
Fol und äußerfte Höhe von 41% Zoll, die anderen Stüde 
Schaufelftuhl höher ift, um größeren Komfort zu fichern. 


find, und jedes außerdem verjchönert duch fünftleriihe Schni 
von folidem Golden Oak, bandsrubbed und brillant polirt. Die 
Moo3 mit der größten Anzahl beiter Tempered Stahl Springs, die man anzubringen im Stande war, 


Belours und Plufhes mit Auswahl von Muftern und Farben für die Kunden. Auf Beftellung 


Nah und nach wurde „die Weiten“ 
befannter, und e3 famen auch allmäh- 
ih norbdeutiche Gäfte; die waren 
merfwürbigerweife alle auf Gemjen- 
braten erpicht; hier und da ließ Huber 
ein Schmweinernes recht zäh werden und 
tifchte e8 in brauner Wildpretfauce auf 
als Gemfenbraten, und die Herren was 
ten befriedigt; jo erzählte er oft ‚:Ibft. 
Die Jagd um die Weiten herum gehör- 
te nad) Lahn. Dort war feit ein paar 
Tagen ein neuer Yorftgehülfe, ein 
ſcharfer und dienfteifriger — noch fehr 
jung, meil frifche Bejen gut fehren. 
Der hört zufällig, daß „in der Weiten” 
zuweilen Gemfenbraten zu haben fei; 
er zieht Erfundigurgen ein und er- 
fährt, daß der Huber nirgends eine 
Sagd befige; alfo: entweder er wilbert, 
oder er fauft’3 Wilderern ab, falfulirte 
Prazesfa, der neue Forftgehülfe; da er 
ohnedie8 noch nicht „in der Weiten“ 
war, bejchließt er, dort einmal vorzu— 
Iprechen, aber meil er „ife” jchlau ift, 
jo zieht er nicht fein grünes G’mandl 
an und hängt feinen Stutzen 
um, fondern er mirft ji in 
ein jtäbtifhes Gewand, meldhes 
er fihb von feinem Freund, 
dem Schreiber vom Bezirfägericht, 
augleiht, und fteigt an einem heißen 
Soffmertag dad Scheunerthal hinauf. 
Er freut fich nicht wenig über feine Lift 
und bat jich mohl fchon einen Plan zu- 
echt gelegt, wie er den Wirth fangen 
will. Wie er anfommt und ihm ber 
Huber ein herzliches „Grüß Gott“ ge- 
boten hat, will er fich jegen, greift aber 
ganz gewohnbeitmäßig an die Schul- 
ter, um den Gemehrriemen abzuftrei- 
fen, den er heute gar nicht um bat; ber 
Huber fieht ihn merkwürdig an und 
fragt nad) feinem Begehr. 

Rn Viertel Wein und eine Portion 
Gemſenbraten.“ 

„An Wein kannſt lei hab'n — aber 
mit'm Gamsbraten, Bua, da ſchaugt's 
ſchlecht aus; i hab' kon und kriag a 
koan; mußt ſchon mit am Schweinern 
fürliab nehman.“ 

Nein, will ich nit; will ich einen 
Gemſenbraten; bin ich deswegen her⸗ 
aufgegangen.“ 

Der Huber ſieht ſich ſeinen neuen 
Gaſt genauer an; merkwürdig, was der 
trotz ſeiner ſtädtiſchen Kleidung für ei⸗ 
nen gebräunten erben Kopf bat, und 


nennen nn 


die 


— | 


ner draußen, der will an Gamäbraten; 
i moaß net, wa8 i mit eahm machen 


fol’; anzog’n i3 er wiar a Herrifcher; | 


a G'frich (Geficht) Hat er wiar a Bau- 
er und braun i3 er miar a Senn oder 
a Yaga — moaßt von der leßten Gam3 
möcht i eahm net geb’n; i trau -..hm 
nur balbet; ma3 macdh’n wir ba?” 

„Sagt eahm halt, ’3 foaner da, fa 
Gams!“ 

„Ja, redſt di leicht — ſan ja no 
Herrn da, die heunt Mittag erſt Gams 
geſſen hab'n; dem Forſtg'hilfen hab i 
alleweil zum Lachen bracht, wenn i 
eahm vozählt hab, daß i dena Herrn 
Schweinernes mit Sauce für a Gams 
fürg'ſetzt hab; g'lacht hab'n wir, weil's 
halt deacht an Gams war. Du — 
Alte — der Forſtg'hilf ſoll ja fortkem⸗ 
ma ſein, fallt mir grad ein; koan 
neuch'n hab i no net g'ſegh'n — lus 
(horch) amal, jetzt red' der draußen 
mit am Touriſten — dösſell muaß i 
bör’n.“ 

Huber fchleicht ih .an di. Wand, 
ſchiebt das kleine Schubfenſter zurüd 
und horcht. 

Der Herr, der den Gemäbraten ver- 
langt bat, zu einem Zouriften: 
„Bitte, fann ich Glas haben, nur ein 
biſſel.“ 

Der Touriſt: „Bitte, mit Vergnü⸗ 
gen!“ 

Der andere ſetzt das Glas an und 
in die gegenüberliegenden Steilmän- 
de 


ab. 

Der Tourift: „Sehen’3 Gemjen?” 

Der andere: „D, eine ganze Rubel; 
ber Bod voran; alab’ ich, hat gar fehon 
den Winterpelz.“ 

Der Tourift: „Nicht wahr, ein gutes 
Glas, gut fieht man fie; fogar DK Au- 
gen fann man unterfcheiben!” 

Der andere: „Augen? Ab fo — ja, 
bie Lichter.” 

Der Tourift: „Lichter?“ 

Der andere: „So heißen die Augen 
bei de Gem.“ 

Und nun entiwidelt fich ein Gefpri.cdh, 
mobei Prazesfa jo in Eifer gerät, 
daß er borerft ganz auf ben Braten 
vergibt... .— — — großes Kaliber 
— — — mit der Xefung zeichnen — 
menn er im Teuer zufammenbricdht — 
ein G’led (Sulze, Gemäfulze) — Lo⸗ 
A — ren A te 

morte, Huber m Genug⸗ 


2 im Berhältnik von entfprehenden Dimenfionen, mit Ausnahme, daß die Rüd 


er und dauerhafte Artikel von einem prächtigen, fafhionablen und Zuge —— — Suit, beſteht aus ei⸗ 
erſte Breite von ä 


Zoll, äußerſte le 2 3 
ehne vom 


ie majfiven Geftelle, welche geihmadvol und fommetrifh mit geichweiften Linien hergeftellt 


eren, find aus ausgefuchtem Birkenbol 
Die 


' Windbeutel; da paß auf, wi: i den 
reinleg!“ 

Dann geht er hinaus: „X hab mit 
meiner Alten g’rebt; heunt gibts foan 
Gamsbraten mehr; morgen i3 am End 
ano net möglich; aber übermorgen ge- 
| wiß! 

„But, ich bleibe da!” erwiderte Pra- 

zeska. 

Zwei Tage treibt ſich Prazeska „in 
ver Weiten” herum; am dritten mittags 
befommt er Gemfenbraten. Der Hu 

ı ber jerbirt ihn lächelnd; kaum hat er 
die Schüffel auf den Tifch geftellt, da 
ſpringt Prazeska auf: 

„So — ich bin ganz der 
Jagdeehilf — ich zeig Ihne an; wo is 
die Gems her — he?“ 

Huber thut furchtbar erſchrocken; 


| „Geb, ei doch net jo fad; mad) doc 


keine G'ſchichten!“ 

„Jbin Beamte, i bin überhaupt nit 
fad; i bin auch nit der Du — i bin der 
Sie, verſtanden? Wo is die Gems her, 


he?“ 


na — Du — Sie, haft’3 doch felbft 
verlangt!“ 

„Wo i3 je her?” 

Da zieht Huber einen Zettel aus ber 
Tafche, mwidelt ihn auseinander und 
alt ihn dem erftaunten Forftgehilfen 
mortlos unter die Nafe. Auf dem Zet- 
tel fteht gebrudt: „Wildprethandlung 
bon %. &. Roft, Innsbrud“, und in 
Schrift: „Eine halbe Gemfe, 11 Kilo- 
gramm, 6 Fl. 80 Kr., Fracht nad 
Lahn, 80 Kr. Zufammen 7 FI. 60 Ar. 
Dantend erhalten F. X. Roft.“ 

Der Forftgehülfe fieht zuerft den 
Zettel an, dann Huber, dann die um— 
jigenden Gäfte, die alle aufmerffam 
geworden find und nun allmählich zu 
lächeln anfangen; dann thut er einen 


furdtbaren Fluch, rennt in die Stube, | 


nimmt feinen Hut und will fort. 


„Halt!“ jhreit der Huber. „So lauft | 


man nit fort bei mir; erfcht zahl’n!” 
Der Forftgehülfe bleibt ftehen. 
„Ra, na, feen’3 Ihnen nur, ’3 
fannt Eahna leicht umreigen!“ meint 
uber tröftllid. Dann zieht er ein 
tüd Kreide aus ber Tafche und be- 
ginnt zu rechnen. 
„Alfo: Dreimal Uebernachten 3 FI. 


f 
9 


aiche˖ 


tz z Mahagonifiniſh, oder 
Polſterarbeit iſt in der allerbeſten Kombination von Haar und 
i Ueberzüge ſind 


Kr. und der Bot', wo's von Lahn 
bracht hat, friagt 3 FI —“ 

„Aber ich e& doch nit die Gams al- 

fein? ch zahl nur eine Portion!” 

„Sie, mein Qiaber, meg’n aner Por- 

tion jchictt mir der Wildprethändler 
nir und geht mir auch foa Bot’. Bon 
die anderen Herrjchaften hat foaner a 
Gamz3 verlangt und will auch foaner 
vane; die fünnen’3 alleinig eflen oder 
mitnehmen; aber zahlen müaffen Sie's 
oder ich mach’3 kriminaliſch!“ braufte 
nun Huber auf und jehlug mit ber 
Fauft auf den Tifih.— „Alfo die Rech- 
nung madt 15. Fl. 60 Kr. — Her mit 
i der Zahlung!“ 

„Ich werd's Ihnen ſchon noch ein⸗ 
tränken!“ knurrte Prazeska und ſuch— 
te in allen Taſchen; ſoviel er aber ſuch⸗ 
te, er brachte nur 7 Gulden zufammen; 
die warf er dem Wirth Hin, daß fie 
fprangen. „Mehr hab ich nit, ich ſchick 
das andere.“ 

„Ra — na —bo8 fann a jeder jagn; 
mer garantirt mir, daß Sie der Forit- 
g’hilf fan? Wo ham’s die Bür? — 
Wo die Knöpf mit'm Adler? Haben’3 
an Ausweis? — Nit? — na alfo — fo 
fammen Sie mir nit fort — ber mit 
ber Joppen!“ 

Zum Schluffe tam e3 fo weit, daß 
| Prazesfa, der Huber fangen mollte, ob- 
ine Soppe, fluchend, mit einer Wuth im 
| Herzen, daß er fich felbft hätte ohrfei- 
| gen mögen, das Scheunenthal hinaus 
| trabte. 

Ein paar Tage jpäter holte einHolz- 

arbeiter die Joppe; ven Neft ließ fich 
Huber nicht zahlen; er hatte am Spaß 


genug. — ; 
„Herr Oberförfter, der Lump in ber 
Weiten, ber Huber, hat oft Cemäbra= 
ten; feit ein paar Monaten faft alleTa- 
ge; dem follte man auf bie Yyinger 
ı Schauen,“ fagte eines Tages ein Yorft- 
arbeiter zum Oberförfter in Gegenwart 
Prazeskas. 

Ah, koa Red'. Der ſetzt ſeine Gäſt' 
Schweinernes mit Wildpretſohß als 
Gams vor, dös Luader — gel' Pra— 
esta?” 

Jawohl, —* Oberforfter 2 * 
neie Prazeska dienſteifrig voll Angſt, 
er könnie in die Weiten“ als Gems⸗ 
betefitn gefchict werben. 

Seit Yahren hat beim Huber nie- 


—+ —o 


| 


Seirathen bei den Giljaten auf 
Sacha lin. 


Sehr eigenthümliche Anſchauungen 
über Heirath und merkwürdige Hei— 
rathszeremonien beſtehen bei dem Völ⸗ 
kerſtamm der Giljaken auf der jetzt viel 
genannten Inſel Sachalin. Dem ſo— 
eben (bei Karl Sigismund) in deut— 
ſcher Ueberſetzung erſchienenen Verke 
des Engländers Ch. H. Hawes „Im 
äußerſten Norden“ mögen einige beſon⸗ 
ber3 bemerfenämwerthe Einzelheiten ent- 
nommen fein. Bei den Giljafen be- 
fagt der Ausdrud „Heirathen” („Um: 
gu genich“) foviel wie ein „Weib fau- 
fen“. Der Werth der für ein Mädchen 
zu zahlenden Artikel wie Speere, Keſ— 
jel, Boote und Hunde machen bei ben 
Giljaten eine große Summe aus, in 
einem alle biz zu 10 Rubel. Die 
Sadalin-Giljaten find viel ärmer und 
geben einen Schlitten mit einem Ge- 
fpann von Hunden ober einen Speer 
und zwei Stüd fremden Gewebes. Zu- 
mweilen wird ein Zufaß zu bem leber- 
einfommen gemadt; wenn nämlich der 
Ehemann nicht im ftande ift, einen an= 
ftändigen Preis zu zahlen, muß er fi 
in Würdigung des MWerthes, den fein 
Weib als Filhputerin und Fifchberei- 
terin bat, dazu verjtehen, jeinem 
Schwiegervater für einen ober zmei 
Tage in der Yangzeit Dienfte als Ya- 
ger und TFifcher zu leiften. Die brü- 
dende Armuth Hindert heute eine grö- 
Bere Anzahl erwachlener Männer da- 
ran, ihren eigenen Hausftanb zu ha= 
ben. Aungfin, unjer „Kapitän“, 
hatte una noch am Abend vor unferer 
Ankunft in Nimo erzählt, daß er an 
Land gegangen war, um fich ein Weib 
zu ftehlen. Wir fragten ihn, ob der 
Ehemann feine Einwendungen gemacht 
hätte. „Ob, vielleicht, ja, er wird fie 
fchlagen, aber ich merbe ihm ein me- 
nig Tabaf geben.” 3 ift wahr, daß 
das Weib fehr jchmer arbeiten muß, 
unb wie bei allen milden und halbmil- 
den Völkern rafch altert; bei den Gil- 
jafen aber hat fie fich eine gewiffe Un- 
abbängigfeit erhalten; menn fie fich 
über ihre Behandlung zu beflagen hat, 
fteht e3 ihr frei, fi) von ihrem Manne 
zu trennen und zu ihrem Bater zu ge- 
ben, der nicht einmal dazu angehalten 
werben Tann, ben ihm urfprünglich 
bom Ehemann gezahlten Preis zurüd- 

Benn ein junger Mann 
aber n 


ernttartte 


iſt unter ſeiner Würde, häusliche Ar— 
beiten zu verrichten. Das Fiſchmeſſer 
der Frau in ſeine Hand zu nehmen, 
betrachtet ein Giljake als Schande. 
Wenn auf Sachalin der junge 
Mann, der nach einem eigenen Haus— 
ſtand ſtrebt, genug Reichthum beſitzt, 
um ben geforderten Kaufpreis zu 3ah- 
len, fo fteht er doch noch einer Schwie- 
rigfeit gegenüber, bepor er fein befon= 
bere3Hausmejen haben fann. Er mag 
fih damit begnügen, im väterlichen 
Heim zu leben oder, wenn nicht, mit 
Hilfe feiner Freunde und Kameraden 
den Bau einer Hütte auszuführen, je- 
benfall3 thut noch eines noth, er muß 
einen Kefjel haben, und ein folcher ijt 
ein recht koftfpieliges Möbel, Er wird 
den Prei3 mit 45 Rubeln im: Tellen 
bezahlen müffen. Ein Kefjel pielt eine 
gemichtige Rolle; nicht allein in ber 
täglichen häuslichen Defonomie, fon= 
dern auch gerade an der Schmelle des 
neuen Zuſammenlebens — bei ber 
Hochzeitsfeierlichkeit ſelbſt. Wenig— 
ſtens iſt dies ſo bei einigen Stämmen 
auf Sadalin. Eine religiöfe Amtäper- 
richtung, mie mir fie verfiehen, ber- 
Tchönert diefen Aft nicht, nur ein ein- 
faher Gebraud. Nachdem der Kauf- 
preis ohne Yörmlichkeit an ben Water 
ber Braut erlegt morben ift, wird in 
feiner Hütte ein Schmaus hergerichtet, 
zu dem ber Bräutigam mit feinen 
Freunden fommt, und zu bem er einen 


‚neuen japanifchen Keffel mitbringt. 
In diefem neuen Keffel wird dann ber 


Hochzeitsfehmaus zubereitet. Wenn das 
Eſſen vorüber ift, werben beide Keffel, 
der neue und der zur Hütte gehörende 
alte, gereinigt und bon Vermanbten 
be3 Bräutigams vor die Braut geftellt, 
welche mit ihrem Partner, mit dem + 
Rüden gegen das Feuer, mit dem Ge: 
ficht gegen die Thür ber Hütte zu fleht. 
Sie ftellt dann ihren Finfen Fuß in den 
neuen Keffel,-ihren rechten in ben vä- 
terlihen oder vielmehr mütterlichen 
Keffel; beide Keſſel ſtehen einenSchritt 
weit aus einander. Der Bräutigam 
ſchiebt dann einen Keſſel nach dem an⸗ 
deren immer einen Schriti weit vor⸗ 
wärts, bis die Braut an der Thüt an⸗ 
gelangt iſt. Hier hebt das Paar unter 
Zurufen ſeiner — —— 
eigenen Keſſel auf und begibt ſich nach 
feiner neuen Hütte. | 


= — Dann allerdings. — Ride 
fonnten 





(Kür die „Sonntagpoft.”) 
ut miene Stromtied. 


Von Ulbert Weiße 


II. Theil, 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


„Nun, Doktor, berichte," fagte ich, 
nachdem wir in einer. Ede be3 Saloons 
Platz genommen und der als Kellner 
fungirende Hobo bie beſtellten Ge⸗ 
räntke — für mich ein Glas Sodawaſ ⸗ 
ſer und für Mr a. „Jum— 
9“ Bier — gebradt hatie. 

—— * den großen Humpen 
mit einem Zuge und wiſchte ſich den 


Bierſchaum mit dem Rodärmel bom | 


unde ab. 
— Doktor,“ rief ich verweiſend, 
hat denn Dein Aufenthalt in Deutſch⸗ 
land und der Umgang mit gebildeten 
Leuten gar nicht verfeinernd auf Did) 
gewirkt?” 
Deutfehland!" grinjte ber Doktor; 
„menigitens " —— welche 

in Taſchentuch beſitzen. 
SG reichte ihm mein Taſchentuch 

"Zap das!“ wehrte er ab. „Ich bin 
jetzt auf dem Standpunkt des Dioge— 
nes angelangt, der feinen Kamm fort⸗ 
warf und ſich mit den Fingern dur 
die Haare fuhr! Je weniger 
Menſch beſitzt, je beſſer für ihn! Was 


hat mich das viele Geld, das mir For⸗ 


lunag in den Schoß warf, genützt?“ 
„Nun,“ meinte ich, „Du haſt doch 
eine große Reiſe gemacht, eine Zeit lang 


herrlich und in Freuden gelebt, Deine 


Heimaih und Deine Bekannten wieder 
geſehen!“ 


„Ja, das habe ich,“ murrte der Dok⸗ 


tor düſter und ſtarrte in das vor ihm 
ſtehende Glas. „Das habe ich, und 
jetzt ſitze ich wieder in der Spelunke 
hier und naſſauere an einem Freund 
herum, der mir wider ſeinen Willen 
und trotz aller Vorſicht in die Finger 
gelaufen iſt! Ha, ha, ha! lachte er 
höhniſch auf, „die Freundſchaft iſt doch 
kein leerer Wahn — daher laß die 
Gläſer füllen, und dann wollen wir 
mit Selters und Gerſtenſaft darauf 
anſtoßen, daß der Teufel das ſoge⸗ 
nannie Glück holen ſoll!“ 

Der mir vom Doktor am heutigen 
Morgen ſchon wiederholt gemachte 
Vorwurf, daß ich ihm aus dem Wege 
habe gehen wollen, kränkte mich tief — 
aber ich Jah, daß er ſich in einer Gal⸗ 
genſtimmung befand, und ich entſchul⸗ 
digte ihn. 

„Doktor, ſagte ich, 
über Dich ſelbſt macht Dich ungerecht 
gegen Andere. t 
zen Tage und Stunden gezählt, bis 
ich Dich wieder an meine Freundes⸗ 
bruſt drücken könne; nun Du endlich 
gekommen, ſtößt Du mich zurück und 
beſchuldigſt mich des Verraths an un⸗ 
ferer Freundſchaft. Aber ich will Dir 
feinen Vorwurf machen, denn mehr 
oder weniger find mir Menjchen im 


Unglüd ja alle verzagt, Hleinmüthig | 
und ungerecht auch gegen Diejenigen, | 


melche e3 gut mit ung meinen!” 
‘ch ergriff feine Hand. „gab die 


triiben Gedanten fahren,“ fuhr ich in 


pittendem Tone fort, „verfcheuche den 
Unmuth und dag Mißtrauen und 
Schütte mir Dein Herz aus. Noch iſt 
Polen nicht verloren. Mir haben, 
wie Du meißt, noch 150 Dollars, alio, 
wenn wir beritändig find, noch ge> 
nug, und beide über Waller zu halten, 


bis wir eine ung zufagende Arbeit ges | 


funden haben! = 

Wieder blikte e3 bei meiner Ermäh- 
nung des Geldes in des Dottors Aus 
gen auf, — aber in der nächiten Ge: 
funde war der Freubenfchimmer, ber 
über feine finftere Miene Hufchte, 
verſchwunden; er rückte nervös auf ſei⸗ 
nem Stuhle hin und her und ſah 
ſchweigend vor ſich hin. 

Plötzlich ſtieß er das leere Glas hef—⸗ 
tig auf den Tiſch. 

„Laß Bier kommen!“ ſagte er dumpf. 
„Ich will trinken — trinken — 

Ich gab dem dienenden Geiſt einen 
Wink, den dieſer dahin auffaßte, daß 


er jedem von uns ein Glas Bier brin- 


Er ſtellte die beiden „Jum— 


gen ſollte. 
ich ſchob beide 


bos“ auf den Tiſch — 
Gläſer dem Doktor zu. 

Trink!“ ſagte ich; „aber dann — 
erzähle!“ 

Der Doktor leerte die beiden Glä— 
ſer — aber meine Erwartung, daß 
durch das Trinken ſeine Lebensgeiſter 
geweckt und er das graue Elend ſeines 
Jammers abſchütteln werde, traf nicht 
zu ... noch grimmiger und finſterer 
jchaute er brein. 

Nach einer Weile nahm er einen ber 
leeren Jumbos in die Hand und mies 
auf den Schaum, der am Glafe zurüd- 
geblieben war. 

„Das ift, mad mir bom Leben ge: 
blieben ift,“ ftöhnte er, „Schaum! Der 
Inhalt ift zum Teufel, und nur nod 
Schaum, elender Schaum Flebt an ber 
leeren Hülle!” 

Er johlug mit der Fauft auf ben 
Ziſch. 

„Doktor,“ mahnte ich, „wir ſind 
doch nicht hierhergekommen, um Ra— 
dau zu machen und hinausgeworfen 
zu werden, ſondern damit Du mir 
Deine Erlebniſſe erzählſt!“ 

„Damit ich Dir meine Erlebniſſe 
erzähle!“ Er ſprach dieſe Worte ſo 
tonlos, als ob er den Sinn davon 
nicht erfaßte. „Richtig!“ raffte er fich 


jet. auf, „Du verlangit ja, daß id) 
Dir eine Beichte ablegen joll. Solche 


„der Aerger 
Ich habe mit Schmer⸗ 


Durſt kennſt, wirſt Du es Dir leicht 
erklären können, wie es gekommen, 
daß ich, der ich vor gar nicht langer 
Zeit mit einem geradezu fürſtlichen 
Vermögen nach Deutſchland ging, jetzt 
wieder hier vor Dir ſitze und mit Hoch⸗ 
druck arbeiten muß, um aus Dir ein 
Glas Bier herauszupumpen. Indeſ⸗ 
ſen Du biſt ja jetzt ein Temperenzler 
vom reinſten Waſſer geworden, und da 
wäürde es Dir natürlich Heidenſpaß 
machen, aus dem Munde eines „ab⸗ 
ſchreckenden Beiſpiels“, das noch frü— 
her Dein eigener Saufkumpan gewe— 
ſen iſt, zu hören, welch' ein entſetzliches 
Laſter der Suff iſt, und wie die zu Fall 
kommen, die dem Teufel Alkohol in die 
Schlingen gerathen. Das würde Dir 
gefallen, mein Sohn Filius? He? Du 
mußt Dich aber mit der ohne alles 
ſchmückende Beiwerk, alle Beſchöni— 
gungsfloskeln und hauptſächlich ohne 
| jede Spur von Reue berichteten That- 





ift die neuejte Mode in fache abfinden, daß ich jeden Cent durch teres Unrecht. 


die Gurgel gejagt oder auf andere lie— 
derliche Art todigeſchlagen habe. Der 


| 
| einzige Erfolg meiner Reife war der, | 


| daß ich die elende Kafferndbrut von 
' Schulmeiftern, die ala brave Kollegen 
| feiner Zeit mir dazu verhalfen, daß ich 
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ner Weile und berührte ihn an ber 
Schulter, 

„Ich bleibe hier, bi3 mich der Haus 
fnecht Hinauswirft ... und dann... 
dann . ..!" 

Er Sprach die Worte wie ein Träu- 
mender und vollendete ven Sat nicht. 
Den Kopf ließ er noch tiefer auf bie 

| Bruft finfen; bie Arme hingen {hlaff 
am Körper herunter; aber obwohl er 

| jegt mie Ieblos dafaß, jein Geift 

| mußte doch rege fein, denn die Lippen 

ı bewegten fich beftänbig, und bismeilen 
berzog fich jein Geficht, al3 wenn er 
in dem leife mit fich geführten Selbſt— 
geipräch auf einen Widerfprud mit 

| feinen eigenen Gebanfen geftoßen wäre, 

I Blöglich richtete er fich mit einem 
Rud in die Höhe und jah mir gerade 
in’3 Geficht. 

„55 babe Dir Unreht gethan!“ 

‚ Tagte er, fi) zur Ruhe zwingend und 
\ mir feine Rechte entgegenftredend, „bit= 
Du haft mich nicht ab— 
| T&hütteln wollen — Du biit fein fal- 
fcher Freund. Märeft Du es, jo mür- 
de mir diefe Stunde nicht jo fchmwer 
| werden. Der WUerger über bie verra= 
| thene Freundfchaft wäre leichter zu er= 
| tragen, al3 der Schmerz über den Ub- 


wirtbichaften und Du mirft den auf ı me von drei Dollars auszahlen,“ jagte 


Di fallenden Theil an den Koften 


unferer gemeinfchaftlichen Hausfüh- | 


rung aus diefem Refervefonds beden; 
dann fünnen wir noch lange... .“ 
„Schweig!“ unterbrach mich ber 
Doktor faft bar. „Die Qualen, die 
ber Hund de3 Wlcibiades ausjtand, 
| dem an jedem Tage ein Stüdchen vom 
ı Schwanz abgehadt wurbe, will ich nicht 
| erdulden; wie jich diefer Hund jagen 
ı konnte, daß er trogdem fehließlich ei- 
| ne3 Tages doch ganz ohne Schwanz 
herumlaufen werde, ebenjo gut mweiß 
| ich, daß der Teufel, wenn auch lang- 
| fam, jo doch ficher, das Geld holen und 
!ich mich eines fehönen Tages mieber 
an der „Bum“ befinden würde. Aber 
ganz abgefehen davon, will ich nicht 
mie ein todtes Gewicht an Dir hängen, 
um Deine Bewegungsfreiheit zu hin- 
bern; Du folljt nicht durch den fteti- 
| gen Umgang mit mir in fortwähren- 
| ber Gefahr fcehmeben, Deinen guten 
Borfägen untreu zu merben. Geh 
Deinen eigenen Weg... ih... ih 
werde bald mein Ziel erreicht haben!“ 
| Er wandte mir den Rütfen zu, um 
| die Rührung, die ihn bei den lekten 
| Worten überfommen hatte, zu ber= 


| mit Schimpf und Schande meggejagt | ihied von dem treuen Freunde, an bergen, 


& ; wurde, blau und grün geärgert habe.” 
der | 


| 3a," mwarf.ich ein, „in ben „Nach⸗ 
richten aus Deutſchland und der 


Marienwerder geleſen, daß der früher 
an dem dortigen Gymnaſium ange— 
ſtellte Doktor Sabinski aus Amerika 
als Millionär zurückgekehrt ſei und 
das Geld mit vollen Händen fortwer⸗ 
Be 


Sabinzfi, in der Erinnerung an die 
genofjene Schadenfreube feines Welt- 
ſchmerzes vergeſſend. „Ich habe im 

Champagner geſchwommen und mit 

dem jungen, aber liederlichen Nach— 

wuchs unſerer Vaterſtadt Saufgelage 
und Orgien veranſtaltet, wie Catilina 
mit der vornehmen Jugend Roms. 


Und wie jener, mußte auch ich flüch-⸗ 


‘ten; der Herr Regierungspräfibent 
v. Flottwell ſandte mir nämlid) einen 
ı Ufas, daß ich innerhalb 48 Stunden 


den Staub Deutfchlands von meinen | 


Füßen jehütteln müßte; — fehr zu ge- 
legener Zeit, denn ala der Ueberbrin- 
ger biefer frohen Botfchaft in mein 
Zimmer trat, zählte ich gerade mei- 


‚ nen Reichthum. Er war auf 300 ME. | 


zufammengefchmolzen. Das langte 
' gerade für ein Billet 4. Klaſſe nach 
Hamburg und für die Ueberfahrt nad 
New York im Zmifchended. Mit dem 
| einzigen, mir verbliebenen Dollar 
; fonnte ich feinen: Bullman-Schlafwa- 
gen benuten — ich reifte billiger. ALS 
ih bier nun gejtern Abend anfam, 
hatte ich noch einen Dime; ba3 mar 
| das lebte Dorf des Obenmwalds — ih 
durfte ihn nicht verpugen, ich bezahlte 
damit mein Schlafaeld. Ex est com- 
mercium, sequatur hilaritas!” 

Er fchlug eine verzmeifelte Qache 
auf! 

„Präparirft Du Dich auf eineStraf- 
' predigt, die Du dem Günder halten 
willſt?“ höhnte er, als ich fchmweigend 
dafaß und ab und zu an meinem So— 
dawaſſer nippte. „Als Temperenzler 
biſt Du doch auch ſelbſtverſtändlich ein 
Mucker geworden, denn Waſſerheilig— 
keit und Scheinheiligkeit pflegen doch 
gewöhnlich Hand in Hand zu gehen!“ 
„„yahre nicht in diefem XQone fort, 
| lieber Doktor,“ unterbrach ich ihn; 
| „Du thuft mir mit Deinem Gpotte 
 mwehe und haft mirflich nicht die ge- 
| ringjte Veranlafjung, Dich iiber meine 
| Enthaltfamteit von alfoholifchen Ge- 
| tränten luftig zu maden; denn eben 
ı biefer, von Dir verhöhnten Enthalt- 
: famfeit verdanfen wir e8, daß wir 
| jegt nicht, wie früher, fechten zu gehen 
| brauchen, fondern in Ruhe abwarten 
fönnen, bis fich ein lohnender Ber- 
bienft für un3 findet!“ 

„Ich werde überhaupt nicht mehr 
| arbeiten, nie, nie wieder!“ ſchrie der 
| Doktor, vor Erregung auffpringend. 
' ‚Warum jollte ich arbeiten? 3 hat 
ja boch feinen Zmed! — Ob ih alß 
| Rouftabout an der Levee mit Sad: 
| fchleppen 15 Gent per Stunde ober 

al3 Lehrer mit bem Unterricht in ben 
| Haffifchen Sprachen 150 Dollars im 
Monat verdiene — ich verfaufe da3 
| Geld do! ch Bin eben verdammt, 
ein Qump zu fein und zu bleiben, und 
je eher mich der Teufel holt, je beffer 
| für mid und aud) für — Did! Ya, 
auch für Dich!” mwieberholte er. Er 
brach fur ab und brütete wieder, wie 
zubor, vor fich Bin. 

SH berfuchte, ihm guten Muth zu- 
aufprechen, ich bat ihn, fich aufzurich- 
ten und die Vergangenheit vergangen 
fein zu laffen; die Zukunft würde ſich 
für ihn beffer geftalten, wir hätten ja 
noch Geld und feien für Monate vor 
jedem Mangel geihügt, tröftete ich ihn 
und machte ihm zum Schluß den Bor- 
Ihlag, daß wir jetzt aus der Kneipe 


aufbrechen und nach einem Laden an 


ber State⸗Straße gehen wollten, da⸗ 
mit er ſich von Kopf bis Fuß neu ein⸗ 
kleide! Dann würden wir uns nach 
meiner Wohnung begeben und dori 
zuſammen leben, bis ſich für ven eis 
nen oder den andern, oder auch für 
uns beide eine Arbeit fände. 

Mein Zuſpruch machte nicht den ge⸗ 
ringſten Eindrudk auf ihn; nichts in 
feinen Mienen verrieth irgenb ielche 

| Theilnahme für meinen Vorfejlag; — 
| ex flarrie nach wie vor in bie bor ihm 


Schweiz” habe ich in einer Notiz au | 


„Das habe ich redlich gethan!“ rief | 


! deffen Rodfchöße ich mich nicht hängen 
| will, um ihn mit mir in’3 Verberben 
| zu ziehen!“ —* 
„Was redeſt Du da von Scheiden, 
von in's Verderben ziehen?“ rief ich. 
„Dir iſt nicht wohl, Mann!“ 
‚Laß mich ausreden!“ wehrte mir 
der Doktor das Wort, „wir werden 
ſcheiden — noch in dieſer Stunde und 
für immer!“ 
Der ſchnelle Uebergang von der 
großen Frivolität, mit der er noch vor 
einer Viertelſtunde ſeine Schandtha— 
ten in Deutſchland berichtete, zu ber 
ernſten, faſt feierlichen Weiſe, in der 
er jetzt ſprach, beängſtigte mich förm— 
lich; ich ſchlug daher einen ſcherzhaf⸗ 
ten Ton an und ſagte lachend: 
| „Da hört ja die ganze Weltgejchichte 
ı und verfchiedenes Andere auf! Du 
‚ fommft 1000 Meilen von Nem York 
per poder apoftolorum, um mir in 
‚ der erften Stunde unjereg Zufam- 
menſeins die Freundſchaft zu kündi— 
gen? — Altes Haus, 


Laß uns gehen! — Morgen wirſt Du 
anders denken!“ 

„Ja, geh, geh!“ erwiderte Sabinski 
traurig, „geh und laß mich allein — 
unſere Wege müſſen ſich trennen! Noch 
vor einer Stunde dachte ich anders — 
da ging ich ſchlechter Kerl darauf aus, 
Dich von den guien Wegen, auf denen 
Du jetzt wandelſt, fortzulocken; 
wollie die böſe Macht, die ich über Dich 


Dich hat der 
| „Moralijche” ordentlih gepadt! — | 


„Du ftößft mich alfo zurüd?” rief 
ich, Tchmerzlich bemegt. 


„Ja — es iſt bejjer für Dich und | 


| auch für mich, denn fo bleibt mir me- 
| nigftend der eine Troft, daß ich trog 


: aller Verfommenheit doch noch nicht | 


| berfommen genug bin, an meinem 
: Freunde ala Schuft zu handeln!“ 

| Noch einmal verfuchte ich, ihn um: 
| zuftimmen; ich bot meine ganze Be- 
' rebfamfeit auf, um ihn gu überzeugen, 
| daß feine Schwarzfeherei eine fire dee 


und eine Ausgeburt feiner verzmeifel= | 


| ten Stimmung fei; ich wieß ihn darauf 
| hin, daß er fich doch Thon einmal aus 


dem Sumpf aufgerafft und eine ge | 


| achtete Stellung bekleidet Habe — al- 
les vergeblich. 
| „Niemand ift im Stande,” fagte er 
traurig, „mir meine GSelbfterfenntiniß 
zu rauben. Lebe wohl, alter Freund!” 
| Er ftredte feine Hand aus, 
I ch ergriff fie, ließ fie aber- nicht 
| Ios, fondern zog ihn näher an mich 
heran. 
| „Doktor,“ fagte ih, „jo lafle ih 
Dich nicht fcheiven. ch fehe ein, daß 
alle Mühe vergeblich ift, Dich von dem 
ı Gedanken. abzubringen, daß der Um= 
| gang 
ı bildet. Sch unterwerfe mich Daher 
Deinem’ Willen, der Zeugniß von Dei- 
ner wahrhaft eblen Gefinnung ablegt. 
Aber wenn bdiefer Biertifch hier ber 


| an dem mir ung trennen — fo _folfft 


"Dir für mich eine Gefahr | 


ic, mich zum Scherzen zwingend. 
IH 309 meine Brieftajche aus ber 
: Weite und nahm unter dem Zifche, da= 
| mit die nichts weniger al3 Vertrauen 
| erivedenbe Gefeljchaft der im Saloon 
berumbängenden Hobo3 meinen Reich: 
tum nicht jehen jollte, heimlich drei 
| Dollarbills Heraus, . 

„gier it das Geld!“ flüfterte ich 
ihm zu, „nimm es!“ 

Er zögerte einen Augenblick. 

Dann aber ri er e8 mir mit einem- 
mal förmlich aus der Hand, 

„5a!“ rief er, „ja — her damit. Ach 
muß mich noch einmal ordentlich jatt 
trinken!“ 

„Richt z u ſatt! Nicht z u ſatt! Dok⸗ 
tor!“ lachte ich, „ſonſt mußt Du die 
ganze Woche Kohldampf ſchieben und 
das Banner tragen (Hungern und 
draußen ſchlafen). Erſt heute über 
acht Tage iſt wieder Zahltag — war— 
te, ich werde Dir meine Adreſſe auf 
einen Zettel ſchreiben.“ 

„Sp,“ fagte ich, ihm den Zettel rei- 
hend, „das ift die Regierungshaupt- 
faffe — dort ftellft Du Dich alle acht 
Zage, aber nicht öfter, zum Gehalt3- 
empfange ein!“ 

Er nahm den Zettel, las ihn aber 
nicht, fondern zerriß ihn - in fleine 
Stücke. 

„Was ſoll das heißen?“ rief ich. 

„Ich werde nicht kommen ... ich 

werde kein Geld mehr gebrauchen,“ 
ſagte er düſter. „Laß mich allein ... 
ich will mein Elend ertränken ... al— 
lein!“ 

„So merke Dir die Nummer 
| Kopfe. 216 Wells Straße!“ 

Er jchüttelte den Kopf. 

„Geh!“ fagte er. 


N ‚ging. 
Bor der Thür blieb ich ftehen und 
ı fah durch’3 Fenfter in die Kneipe. 

Sabinsti ftand an der Bar und 
Deere einen großen Schnaps hinun= 
—— 


im 


Sommerwende. 
Don RurtMünzer, 


Oben auf der Düne, Hinter jich-ben 
Buchenwald, vor fich den Blicd über 
die See nach Weiten, ftand das weiße 
Haus. Das ganze Jahr : gefchloffen, 
öffnete e3 fich nur in den beiben legten 
Monaten de8 Sommers den beiben 
Yrauen, Mutter und Tochter, Frau 
Zäzilie und Fräulein Beate, 
|  Faft war fein Sommergaft mehr 
| unten im Dorf; denn wenn auch noch 
‚ ein wenig Blumenbuft, Sonnenfchein 
| und Bogelfang immer Quft lagen, fo 


ih | Meilenftein am Kreuzmwege fein muß, | maren doch die Abende jchon früh da, 


| waren falt, "oft trübe, und in ben 


! zu befiten glaube, dazu anwenden, um ; Du doch nicht ohne Zehrpfennig in die ı Nächten langen die Stimmen der 


| Dich wieder dem Leichtfinn in die Ar— 
' me zu führen — Du würdet das Geld, 
das Du bisher fo fejtgehalten, mit mir 
; berjubeln, hoffte ich, um mir dann in 
' Deiner Verzweiflung in den Sumpf 
; zu folgen. Uber in den wenigen Mi- 
ı nuten, die ich Hier auf dem Stuhl wie 
im Traum gefeflen, ift eine Dffenba= 
| rung, über mich gefommen! — ch, 
| der ich nie geglaubt habe, daß ich ein 
| Gemwifjen bejige, habe feine Stimme 
deutlich gehört. Sie hat mir zugeru= 
fen: Wenn Du auch jelbit jtet3 ein 
' Qump gemwefen bift und auch jet me: 
ı ber die Kraft noch den Willen halt, da- 
ı gegen anzufämpfen, daß Du ala Zump 
| ftirbft — Du haft fein Recht, den 
| Freund, der mit Dir Alles theilen will, 
in's Verberben zu ftürzen!“ 

Der Doktor ſchwieg. 

Ich mußte mich fragen, ob ich nicht 
träume War das mein zyniſcher 
Doktor, der ſoeben geſprochen? Und 
tonnte wirklich das plötzlich erwachte 
Gewiſſen ſolche Wandlung in der Ge— 

ſinnung eines Menſchen bewirken? 

„Lieber Freund,“ ſagte ich, meine 

Hand auf ſeine Schulter legend, „in 
Deiner großen Zerknirſchung ſiehſt Du 
zu ſchwarz und bezichtigſt Dich einer 
niedrigen Geſinnung, die Du in Wirk— 
lichkeit niemals gehegt haſt. — Du 
haſt mich nicht aus den verwerflichen 
Gründen aufgefucht, die Du zu Dei- 
ner Gelbitanklage in Deinem verbü- 
fterten Gemüthszuftande erfunden haft 
— nein, Du bijt unter unfäglichen 


Mühen und Beichwerden von New 


York nach bier gefommen, um mit 
| dem einzigen, wahren $reunde, ben 

Du in diefem Lande befigeft, wieder 
bereint zu fein. Doch genug der Wor- 
te! Rüttle Dich auf und fomm!“ 

„Geb, geh!“ Er wies mit der Hand 
nad dem Ausgange. 

„Richt ohne Dich!“ 

„Gut, dann gehe i ch!” fagte er, auf- 
tehend. 


„Du bleibſt!“ rief ich. „Slaubft Du, 
ich will Dich Hungern und frieren laf- 
fen, jo lange ich Geld habe — Geld, 

! das Dir eigentlih gehört — zum 
| größten Theile menigftens, denn von 
ben 150 Dollars find 100 Dein Eigen- 
thum!“ 

Ich habe Dir das Geld geſchenkt!“ 

Ich habe es nicht als ein Geſchenk, 
ſondern als ein Depoſit aufgefaßt — 
als einen Reſervefonds, auf den Du 
in Zeiten der Noth zurüdgreifen fünn- 

teft! Nun, diefe Zeit ift jet ba.“ 

„Du mollteft mir das Geld zurüd- 
geben?“ 

— es —— re a. 
wirſt as angen ſiel⸗ 
len. In Deiner jetzigen verzweifelten 


VDola 0 


| freumbiige 
—— 


ſtaubige Straße des Elends einbiegen, 
während Dein bisheriger Gefährte mit 
Deinem und ſeinem eigenen Reiſegeld 
ſeinen Weg wohlgemuth fortſetzt. Ich 
werde Dir die hundert Dollars, die 
| Du mir zum Aufheben gegeben, aus— 
zahlen!” 

| „Das wirft Du nicht!” ermiberte 
ı der Doktor bejtimmt. „Wozu fol der 
‚zum Hängen Berurtheilte den Auf: 
"Schub der Hinrichtung annehmen? Nur, 
; um feine Dual zu verlängern! Der 
| Strid ift ihm ja doc ficher. Das 
ı Geld fann mein Verderben nur furze 
| Zeit aufhalten, nicht abwenden. ch 


| würde e& doch nur durch die Gurgel | 


“u 


| jagen, und dann... dann... 

Er brach wieder, wie vorher,furz ab. 

„Dir mag das Geld vielleicht nützen! 
Behalt’3! ch bitte Dih darum!” 
fagte er, nad) einigen Minuten beäng- 

| ftigenben Schweigens Jich wieder mir 
zuwendend. 
So ſprach derſelbe Mann, der frü— 
her, als wir noch an ber St. Louiſer 
Levee arbeiteten, niemals eher Ruhe 
gefunden hatte, als bis er den letzten, 
ſauer verdienten Nickel zu einer Kanne 
Bier aus mir herausgepreßt hatte. 
Tempora mutantur! 
Seine Weigerung, dad Geld anzu 
ı nehmen, fand meine vollfte Billigung, 
denn daß er e3 in der angegebenen 
' MWeife und zwar möglichft fehnell ver- 
pugen werde, daran zu zweifeln hatte 
ich nicht den geringften Grund; aber 
ich empfand ein Gefühl der Beſchä— 
mung, daß ich diefem Manne, der Ti 
Telbft zu den Verfommenen zählte, an 
ı nobler Gefinnung nadhjtehen follte; er 
wandte fich von mir, um mich bor jei- 
nem böfen Einfluffe zu bemahren, follte 
ih nicht alles aufbieten, um ihn bor 
| fich felbft zu bewahren? 

„Doktor,“ fagte ich nad) einer Weile 
ruhigen Ueberlegens, „Du haft recht — 
mit hundert Dollars in der Tafche 
wirft Du in den erjten vierzehn Ta- 
gen nicht mehr nüchtern, und eine fol- 
he Sauftour würde Dich förperlich 
und geijtig fo herunterbringen, baß 

| Du für das Kranfenhauß oder gar 
für die Jrrenanftalt fertig märeft. 
Dazu foll e8 nicht kommen. — 
mache Dir den Vorfchlag, Du Yäht 
Dich jebt von mir einkleiden, und dann 
gebe ich Dir wöchentlich 3 Dollars für 
Deinen Lebensunterhalt... E8 müßte 
doch mit dem Teufel zugeben, menn 
Du bei verftändigem Leben nicht über 


biefe entfegliche Galgenftimmung Hin=- 


über fommen und wieder Luft gr Res 
aufen von fl 1 
8 


—— ab 


ınd au‘ Sr 
ierline t 


Zwed — es gibt zu viele 


Winde über die See. 

Auf der großen Terraſſe, deren 
Schlinggewächſe ein Sturm zerriſſen 
hatte, ſaßen die beiden Frauen, beide 
in weißen Kleidern, die Mutter mü— 

Big, die Tochter beſchäftigt, bunte 
Teern und VBafen zu ordnen. Gie 
| geichen fich beide wie Schmweftern, nur 
| daß die eine das heitere Geficht eines 
ı glüdlichen Kindes hatte und die an- 
bere einen Zug be3 Grames um den 
| Mund. Das war die Mutter, die, 
| faum doppelt fo alt wie die achtzehn- 
| jährige Tochter, au einer kurzen Ehe 
nur Schmerz und Sehnfucht gefchöpft 
| Hatte. Aber als fie jegt dem Tage 
nachjah, dejfen goldene Spur noch am 
Himmel jtand, war in ihrenAugen ein 
Olanz, wie ihn nur die Jugend fennt. 
Die See mwurbe unruhig; höher 
fhäumte die Brandung am Ufer. Un- 
ten lein wie Zwerge, mühten fich bie 
Yilder um ihre Boote, die fie tiefer 
in’ Land Hineinzogen. Winbftöße 
famen über die fchaumende -See, und 
Molten fielen wie ein Vorhang über 
dem Glanz der gefchievenen Sonne. 

Die Mutter ftand fröftelnd auf und 
fah zum Strand hinab. Vom Vorge— 
birge her fam ein Mann durch den 
Sand; fein Mantel flatterte, und er 

| Hielt ben Kopf gegen den Wind ge- 
; jentt. Frau Zäziliend Augen gingen 
mit ihm mit; ihr Glanz vertiefte fich 
und überftrahlte das ganze Geficht, jo 
daß auch derSchatten des Harm3 ver- 
chwand. Und als fie fich nun zur 
ohter wandte und Teife jagte: 
„Bernhard fommt“, da ftieg e3 auch 
im Antlig der Jüngeren mie ein in- 
nerliches Licht auf. Aber fie jahen es 
beibe aneinander nicht, denn e3 mar 
ſchnell bdunfel geworden. Die Naht 
war ungebulbig zu kommen. 

Eine halbe Stunde fpäter jaß Frau 
Zäzilie in ihrem Tleinen grünen Zim- 
mer im Dunleln. Die Thür zum 
Saal ftand offen, und nur fo fäm 
ein Streifen Lit in den Raum. 
Drinnen ° faß Bernhard am Flügel, 
und Beate fang mit der Stimme sine3 
tleinen Mädchens die fchweren und 
fehnfüchtigen Lieder der Nordland- 
fifder. Wber für die Mutter gab e3 
nicht Wort und Melodie. Die Mufit 
war nur Begleitung für ben Gefang 

ihrer Geele, dem fie fo ganz hinge- 
geben war. „Liebe, Liebe,“ fang es, 
„Liebe — Meeresitille, Abendfrieben, 
Himmelsfeligteit. — Jh und du: ein 

Athemzug. Wir: ein emwiger Besher 
Glück.“ — Und das Leben, die Zu- 
funft gingen ihr fo ftrahlend auf, daß 
die Vergangenheit geflärt wurde. Die 
lange Trauer der vielen Jahre wurde 
in biefer Stunde zu einem furzen Au- 


HIELDTUGIE: 


meit hinausgemwagt hatte... Xhre Kraft | fagte voll Schlaf, voll Glüd und di 


mar ermübdet, die Wellen famen ra= 
[cer, und ein leichter Regen fiel. Sie 
fühlte etwas mie Angft. Das Land 
war nur noch ein Streifen am Hori- 
zont, daS Meer ein lauerndes Grab, 
ber Himmel verhüllt.... Da fam er 
ihr zu Hilfe Schon feine Stimme 
genügte; jie gab ihr die Kraft zurüd. 
Neben ihm ruderte fie plöglich fraft- 
voll ihr tleines Boot dem Strande zu. 
Dann fam er zu ihr, oft und - öfter. 
Sie jprachen nicht viel, denn er war 
einer von den Stillen, die das Beite 
verſchweigen, weil der Reichthum ihrer 
Seele in der Sprache nicht aufgeht. 
Aber er mühte fih um fie; und Erge- 
benheit, Ehrfurcht und ftolze Demuth 
ihr gegenüber waren die Zeichen einer 
Neigung, die fie jo unausfprechlich be= 
glüdte. 

Sie waren fich gleich an Jahren. 
Shre Größe gab der feinen” wenig 
nad. Und der männliche Stolz, der 
fein Geficht jo hell machte, jtand fo 
gut zu ber fajt jchwermüthigen Weich- 
heit ihrer Züge. Sie liebte ihn, wie 
nur ein Menjh lieben kann, veffen 
lebenslange Sehnſucht ein einziger 
Blid auslöft. Sie vergaß, daß fie 
Mutter war und die Pflicht als ernite 
Warnung in ihrem Leben jtand. Sie 
fah nur ihn und die Blide, die ihr 
galten; aber nicht die Tochter und das 
Geheimniß, das ihr Kind und ihr Ge- 
liebter trugen 

Sie geleitete ihn au dem Haufe, 
duch den Garten bi an den Wald, 
der die Düne fränzt. Die See braufte, 
und ihr Athen jtrich falt über das 
Land. E3 war eine dunkle Neumond- 
nadt. Das Wetter mechjelte. 

„Achten Sie auf den Weg, Bern 
hard,“ jagte Frau Zäziliee „Es ift 
finfter, und der Wald ift gefährlich.“ 

„Geben Sie mir einen Gedanten 
mit,“ fagte er, aber mit einer Stimme, 
als dächte er an etwas Tyernes, Strah- 
lende3, „und ich gehe ficher.“ 

Er fah fie an; und ihr Herz fehlug 
ihm fo ftarf entgegen, daß fie dachte: 
Nun fühlt er eg. Aber er jprach nicht 
weiter. Er gab ihr die Hand, jah fie 
lange an — innig, fo fehien e3 ihr. 

„Wie ihre Schweiter,“ dachte er 
in feiner großen Geligfeit. „Soll ich 
e3 jagen? D, noch einen Tag das Ge- 
heimniß tragen, die füße, leichte Laft.“ 
Er vergaß, „Gute Nacht“ zu fagen, 
und war jhon längft im raufchenden 
Walde verihmunden, ala fie nod) im 
mer an der Gartenpforte ftand. 

Yym großen Saale jah Beate am 
Hlügel. Nur eine Kerze brannte noch. 
Der Wind fang vor dem Fenfter. Die 
junge Mäbdchenfeele träumte in Nacht 
und Sturm hinaus ihre Liebe, 

„Du bit noch wach?“ jagte bie 
Mutter im Hereinfommen. „Es ift 
fpät. Komm - fohlafen, 
Sturm uns fohlafen läßt. Zch glaube, 
wir haben ben legten fehönen Tag ge: 
habt. Morgen ift der Herbit da. Wir 
müffen bald in die Stadt zurüd. 
Morgen ift der Herbit da.“ 

Uber während fie jo fprach, dachte 


ie: „Was rede ich da für alltägliche | ätvifchen uns! Und der meitefte Weg 
—— si ı bon bir zu mir ift der von Mund 


Mund.“ 


Worte! Meine Seele fingt, und mein 
Mund |pricht vom Wetter. Nie fommt 
der Herbit. Die ganze Weltorbnung 
ift verfchoben. Mein Herhft hat abge- 
blüht, und nun fommt der zimeite 
a da Morgen geht meine Sonne 
auf.“ 


Sp gingen fie hinüber in ihr 
Schlafzimmer, jeder fo verfunfen in 
da3 eigene Glüd, daß fie twie allein, 
inmitten einer unburhbringlichen 
Sphäre fchritten. Waldesraufchen und 
MWogenbraufen, das Heulen des Win- 
bes und bie große Stimme de3 Mee- 
re3 umflangen das meiße Haus, in 
dem bie Weltorbnung in®efahr jtand, 
durch die liebliche Ihorheit der Liebe 
berichoben zu werben... 

Um Mitternacht hatte der Sturm 
feine Höhe erreicht; im Walde frachten 
die Bäume. Am Strande liefen glü- 
bende Buntte hin und ber. E3 waren 
die Laternen der um ihre Boote bes 
forgten Fifher. Nur der Schein bes 
Leuchtthurmlichtes am Vorgebirge 
glänzte ſtill in die wilde, euüheloſe 
Nacht hinaus. 

Da bewegte ein bitterer Gedanke das 
Herz der Mutter, zu der der Schlaf 
nicht gekommen war. 

„Mein Kind,“ dachte fie, „mas wird 
mein Kind jagen, daß ich ihm einen 
Vater gebe, den es nur fo :ıennen, 
nicht jo lieben fann?“ Und e3. bewegte 
fie fo heftig, daß fie aufftand, eine 
Kerze anzünbete und an das Bett 
ihrer Tochter trat. 

Die lag im traumlofen Kinner- 
fchlaf, das verjüngte Spiegelbild ber 
Mutter. Nichts bemegte ihre Züge, 
bie ber Schlaf durdfichtig machte. 
„Rie,“ dachte die Mutter, „nie fünnte 
ich dich betrüben. ch mill dich fra- 
gen, ob du ihn Vater nennen millit. 
Und wenn e3 bi ſchmerzt — ja, 
wenn e3 dich fehmerzt, jo will ich für 
bich meine Liebe begraben. ch bin 
fein freieg Weib mehr: ich bin beine 
Mutter, Beata, Glüdfelige! Deine 
Mutter!“ 

Da jhmankte die Kerze in ihrer 
Hand. Ind ehe fie ben Leuchter weg- 
ftellen konnte, fiel ein Tropfen Wadh3, 
heiß wie eine hoffnungslofe Thräne, 
auf bie Stirn ber Schläferin. Sie 
machte auf,-bob die Arme, flüfterte ei- 
nen Namen — aber nur 


— 
si Ir) 


und fühl: 
Buchenwald fpazieren. 
hatte ven Herbft gebracht. Den Iehten 
Duft des — * die letzte 
Wärme hatte er fortgeweht. Noch a 
das Lande aber verwüſtet 
abgeriſſen. 

Liebe ſo frühlingshaft | 


weiß 
nicht, das Auge glaubt es 


du 


kniete nieder neben ihm und 
Hände und betete: 


wären vielleicht im Stande, Th 
zum Verzichte auf ſeine Bluſe 
anlaſſen! 


widerte gemüthlich: „Ich 
Sache überlegen.“ 


Bedentliche 


ſten Friedens: „Er liebt mi. Er 
liebt mid). Ich bin feine Braut. Als 
ich fang, fagte er’3: ‚ch liebe Die. 
Ih hab’3 gewußt. ch konnte meiter- 
fingen. Wir fprachen nicht mehr, 9 
‚mehr brauchen mir zu fprechen. Wir 
mijfen alles. Wir fennen vas Ge 
heimniß. €3 ift die Liebe, bie michts 
fann, als fich betennen. Dann ift fie 
ſtumm. Die Liebe. — Mamal Ma- 
ma!“ — 


Wie ſchwer, wie unerträglich ſch 


lag der Kopf der Mutter auf ihr 

Bruſt! Beate wollte ihn aufheben, 

Lächeln ſehen. — Aber die Mutler 
klammerte ſich feſt, denn die Tochter 
durfte nicht in ihre Seele fehauen, mo 
alle guten und böfen Ge 
ander rangen. > 


ifter miteine ' 


& 


Da fhwieg der Sturm, und bad” 


Meer hielt den ewigen Athem an. Und 
was da draußen noch raufchte, fie 
nen die Yittiche des8Schmerzes zu fein, 
der um das weiße Haus Be der hohen 
Düne freifte. 


Zange jchmwieg e3. — Beate fagte 


leife: „O Iraum, o Leben“ — und 
Tohlief fchon wieder und eriwachte iwie- 
ber, ala die Mutter den Kopf hob, 
Da mar der Morgen fchon gelommen, 
und feine rofigen Flügel ftreiften Die 
ruhige See. $ 


— 


Die Mutter hob den Kopf und a— 


chelte ihr Kind an. Sie lächelle Abe 
die Augen hielt fie gejchloffen: fein 
Schatten ihres Leids jollte über das 
Glüd der Tochter fallen. Der Glanz 
der „sugend war in dem fchönen Antz 
lig tobt; aber das ftille Licht der Her- 
zenägüte verflärte e3 bon innen her-. 
aus. Gie wußte: e3 gibt etwas Hö- 
heres al3 das eigene Glüd. Und m 
ver heiligenden Schmermuth des Ent- 
Tagens füßte fie ihr Kind. Und Beata, 
die Glücfelige, jah nicht, 
Lächeln war, geboren bon der lebten 
Kraft eines gebrochenen Herzens, ge 
boren aus Sehnfudt, 
Tlügelichlag gethan, 
überwunden mar, 
Schmerz. 
die ungemweinten Thränen der Mutter” 
heißer waren al3 ber Tropfen Wachs, 
der fie geweckt, weil mehr ala Hoffe 
nung3lofigfeit fie löfte.... 23 


daß e3 ein 


die den legten ° 
aus Neid, ber © 
aus Trauer und ° 
Und fie fühlte nicht, dag 


Am Tage jchien die Sonne blaß 
Das Brautpaar ging im 


Der Sturm 


Und dennoh gingg bie 


„Beata,” 
e3. 


Vtebft mich nicht. ch Bin ein großer, 

wenn der | alter Mann und du ein Kind. Und’ fo 

viel Jahre find zmifchen yoä | wie 
haſt.“ u 5 


Da lag er ihr zu Füßen. — 
falgete bie, 


„Wenn du mich Tiebit, HET nichts 
zu 
Da füßten fie fid. 
— > — _ 
Blufe und Gehrod. | 


Eine hüsfche parlamentarifhe Erin; 


nerung gibt der Parifer „Figaro“ zum 
Beiten: Als feiner Zeit der Arbeiter” 
Abgeordnete Thibrier zum erfien Male 
in der Kammer in feiner Blufe ee 

| fchien, fühlte fich der fonft fo gemäßig- 
te und duldfame alter Doltrinär = 
Say dadurch ungewöhnlich gereigi.- 
gab feinem Unmillen über das ı a 


die Kammer gehörige Kleibungs 
fehr lebhaften Ausbrud; man m 
den neuen Abgeorbneten darauf 
merkſam machen, daß eine blaue Bi 

wie adhtungsmwerth fie auch bei dem Ar= 
beiter fei, ber fie nur während feiner 
Arbeit trage, nicht in bie Verfammlung 
der Vertreter der Nation gehöre. 

rend Leon Say fich Jo ausfprach, Hatte 
fich ein Krei3 von Bolfänertretern 

den Wandelgängen der Kammer ü 
ihn gebildet, und ein junger 
neter drücdte jchüchtern bie Meinumg 
aus: — 


auf⸗ 


hochverehrter 


„Rur Sie, 


; zu x 
„Wiefo ich?“ fragte S ff 
Ja, aber ich wage wirkl 


„Ra, fagen Sie es doch ruhig 
aus!“ — 


„Run benn, Ste mü 


mit einer fchönen blauen Blufe in ber 

Situng erfheinen und das Gerüd 

verbreiten lafjen, das fei daß neue 

ei Großfinang angenommene 
üm!“ = 


Leon Say late laut und. 


Es braucht faum bemerkt zu 


ben, daß Thibrier feine Ylufe bei 
und Say auc) weiter hin im mwilrbia 
Gehrod in der Kammer erſchien. 


Wette. —V 


da * 
8 —— 
a Herz * * 





a . * 
rCirrusreiter. 


F — Ein Eittengemälde von Ada von Berg. 


(14, Fortjekung.) 
Ein drittes Individuum mar. gegen- 


 märtig und jchritt den zitternden Mäb- 


hen poraus, Diez war Niemand an- 


“ beres ala Smith, der brutale Auf: 


ſeher. 

Marſch, vorwärts! ſagte er rauh, 
folgt mir hierher! 

Sie gehorchten bebend und entſetzt 

und ſchritten ihm nach, der Tribüne 


pe Aultionatots zu. 


*  Berengar ftand mit niebergebeug- 
‚tem und abgemandtem Gefiht. Olyms 
pia Jah ihn nicht. 

Sobald fie vorüber war und ihm 
den Rüden zugefehrt hatte, folgte er 
ihr mit den Augen. DO, mie reizend 
ichien fie ihm felbft in diefer für fie fo 
entfeglichen Lage, reizend wie immer, 

"umfloffen von aller Anmuth und Lieb» 

» fichkeit. 

Er ftand nicht allein mit feiner Be- 
mwunderung. Xhr Ericeinen erregte 

‘ eine allgemeine Bewegung. DasStim- 
mengefjumme verlor fich wie auf ein ges 

gebenes Signal. Jeder Mund jchmieg, 

‘jedes. Auge mar auf fie gerichtet, als 

Ste der Tribiine zufchritt. 

* Bon ben entfernten Iheilen ber 
Galle eilten Männer herbei, um fie in 
ber Nähe zu fehen. Die Gewalt der 
Schönheit hatte alle bezaubert. Nie 
‚zeigte fie fich ftärfer, als bier beim 

‚Eintritt. der armen, zum Verfauf be- 

- ftimmten Sklavin. 

Diympia war einfach angezogen. 

‚Sie madte feinen Anjpruh auf ein 

“modernes Yeuhere. Kein Band, feine 

Schleife zierte ihr Kleid ober ihre 
‚Roden, wie dies bei ihrer Gefährtin 
ber Fall war. Auch hätte folcher But 
übel zu ber edlen Schmermuth gepaßt, 
‚bie auf ihrem fchonen Geficht jich au2= 
ſprach. 

Sie trug keinen Schmuck als weite 
goldene Ohrringe, die über dem Pfir— 
ſichroth ihrer Wange jetzt faſt zu Blü— 
thenſchnee gebleicht, glänzten. An ih— 
rem Finger war ein anderer goldener 
Ring — es war ein Geſchenkt ihres 
Verlobten, der Ring 
Wohl kannte er ihn wieder. 

Er verbarg ſich unter der Menge 
und ſchlug den Hut ſo tief als möglich 


nieder. Er wünſchte nicht von ihr ge— 


ſehen zu werden, und doch konnte er 
es nicht vermeiden, ſie anzuſehen. Er 
‘hatte einen jolchen Bla’ gewählt, daf 
er. zugleich die Tribüne und den Ein- 
‚gang im Auge behielt. D mie entjeß- 


"ih war. jegt die Spannung, mit der 


er Hautenille erwartete. 

. Olympia mar neben die Tribüne 
placirt mor)en und Berengar fonnte 
gerade die. Falten ihres jeidenen Tu= 
‚es jehen. Wenn er fich auf die Zehen 
erhob, gemahrte er ihr Geficht, das zu= 
fällig gegen ihn hingerichtet war. Wie 
begierig las er jeden Ausbrud, jeden 


Schimmer der Empfindiing auf bie- 
jem reigenden Gefiht und juchte den 


ganzen Inhalt ihrer Seele zu.ergrüne 
ben! 


Sie war voll von Trauer und 
Angit, das war nur zu natürlich; dod 
lag auch eine gemifje innere Rubelojig- 
feit in ihrem Blick, ein fchneler Wech- 
jel von Zmeifel und Hoffnung. 


Shre Augen manderten über bie! 


Anmejenden. Sie forfhten in all den 
fremden Gefichtern rings umher. Sie 
fuchte Jemand. Wer war e8? 

Er hielt feinen Kopf niedergebeugt, 
als ihr Auge nach der Stelle fam, mo 
er ftand. Er wagte nicht, ihren Blicken 
zu begegnen. Er fürchtete, er merbe 
fich nicht bezmingen fünnen, fondern 
Zu ihr treten, mit ihr reden müſſen. 

Endlich fah er auf: Ihr Auge man 
berie noch immer fruchtlos fuchend 
umber. Er jah einen finfieren Schat- 
ten auf ihrem Geficht — es war offen- 
bar, fie fuchte ihn. 

Wieder ducte er fich nieber und ihr 
Blid ging über ihn weg. 

Und mwieber erhob er fich. 

Ihr Geficht war finfterer alö zupor. 
Sn ihrem Blice lag Verzweiflung. 

Muth, Muth! murmelte er. Bid’ 
noch einmal auf, holde DOlympra! 
Diesmal mill ich Dich fehen, unfere 
Augen follen zu einander reden, un= 
jere Seelen fich begegnen! 

Sie jah, fie erkannte ihn. 

Wie jchraf fie empor — melches 
Mebermaß ber freude Ioderte in ihrem 
Bid. Ihr Auge fchmeifte nicht mehr 
umber, ihr Blic richtete fich feit auf 
ihn. Sa, fie fchien einen gemiffen 
Stolz darin zu empfinden, vor allen 
Männern ihn auszuzeichnen. 

Beide hatten feine Gemalt, ihre 

‚Empfindungen zu verbergen, ja fie 
hatten gar nicht die Abjicht, ein elef- 
trifcheß Feuer jchien von ihren Augen 
auszugehen und in einander zu flam- 
men. 

Ein Gemurmel aus der Mitte ber 
Menge und eine Bewegung ring um 
ihn ber Lrachte Berengar zu fich felbft 
zurüd. 

Man hatte ven Blid der Quabrone 


bemerkt und viele waren anmefend, 


2 melde einen folden Blick deuten fonn- 


ten. Diefe hatten, indem fie fi) ums 


wandten, zu fehen, wem er galt, biefe 
Sewegung verurſacht. 


Doch hatte 
Berengar noch rechtzeitig den Umſiand 


- Bemerkt und id) nad; einer anderen 


‘ gewandt. 

- Barum kam Hautevilfe noch nicht? 
Set war der Augenblick da, jet oder 
nie mußte er fommen! 


7 Binar ee an Dlympien die Reihe 


fam, mochte noch eine, vielleicht nod 
i Stunden vergegen; aber bieie 
tödtlicher lingerwißheit zu ertra- 
ev mehr, alö Berengar jich fähig 


Eine neue Bewegung gab fich fund. 
bebeutete fie? 

E83 entftand ein augenblidliches 

himeigen, offenbar ging etwas 

Berengar blidte 

ine. Smith ftieg die 

inauf und flüfterte etwas in 


Berengar's. 
' 


Zögern von ihm bewilligt wurde, denn 
die ganze&ache war in einem Moment 
erledigt. 
Eine Minute verftrih; aber mer be= 
ſchreibt das Erſtaunen, das Entſetzen 
Berengar's, als er den AufſeherOlym⸗ 
pien am Arm ergreifen und ſie auf 
den vieredigen- Steinblod heben jah, 
wo fchon fo viele ihrer Leidenzgenofjen 
geitanden. E& war offenbar — fie 
follte die nächfte fein, an melche bie 
Reihe faın, verfauft zu werben. 
Berengar vermochte jih Tpäter nicht 
genau. zu erinnern, wa3 er bei biefer 
furchtbaren Scene gethan. So biel 
mußte er, daß er mie rafend nach dem 
Eingange gerannt war urd bieStraße 
hinunter gejehen hatte. Hin und her 
war fein verzmeifelter Bi geflogen, 
aber Hauteville war nicht zu fehen. 
Er ftürzte zurüd in die Rotunde 
und drängte fih durch die entfernter 
Stehenden bis nahe an die Tribüne 
heran. 
Das Bieten hatte bereit3 begonnen. 
Er hatte den Anfang nicht bemerkt, 
aber‘ al3 er wieder eintrat, trafen die 
fchredlichen Worte fein Ogr: 
Iaufend Dollard geboten für bie 
Duadrone Olympia. Tauſend Dol—⸗ 
lar& geboten! 
Welche Verzmweiflung Berengar bei 
diefen Worten ergriff, ift unbejchreib- 
lich. Seht erjt fühlte er, daß feine 
Hoffnung auf Hautenille eine vergeb- 
liche, ja daß fie nur die Leichtgläubig- 
feit der Verzmeiflung gemefen. Wer 
hätte ihm in diejer furchtbaren Lage 
heifen können, helfen mollen? 
Kaum ein jahrelang geprüfter 
Freund, gefchmweige ein Fremdling, die 
Belanntichaft weniger Stunden, 
In feiner Verzweiflung mar er 
nahe daran, bie Verfteigerung zu un 
terbrechen. Er mollte dagegen Brotejt 
einlegen, indem er e3 als unpaflend 
bezeichnete, daß man gegen die öffent- 
liche Anzeige den Berfauf Olympien3 
früher ftattfinden laffe. 
E3 war der Strohhalm,“an dem ber 
Ertrintende fi hält, obmohl er meiß, 
daß er ihn nicht zu retten vermag. 
Schon hatte er die Lippen geöffnet, 
um laut zu rufen, ald3 Jemand ihn am 
Uermel zupfte. Sic ummendend, er- 
fannte er Hautepille. 
Er vermochte nicht den Ausdrud 
| feiner Freude zurüdzuhalten, denn er 
jah, vah fein Freund der Bringer gu= 

; ter Nachrichten fei und fo — troß ber 
Nähe fo vieler Menfchen — bdrüdte er 
den Antömmling an fein Herz. 

Arme Sylvie — denn fie mar eg — 
melche felige Bein, welche fühe DBer- 
zmeiflung lag in biefer unmillfürlichen 
Zärtlichkeit, die ihr um einer Anderen 
willen zu Theil ward! 

Es iſt feine Zeit zu verlieren! flü- 
fterte fie, indem fie ein Tafchenbuch in 
feine Hand drüdte. Hier find breitau- 
fend Dollar3 — da3 mird ohne Zmei- 
fel genug ſein. Es iſt jedenfalls 
Alles, was ich auftreiben konnte. Ich 
kann hier nicht verweilen, denn es giebt 
hier Perſonen, denen ich nicht begegnen 
möchte. Wir werden uns treffen, 
wenn die Verſteigerung vorüber iſt. 
Adieu! 

Kaum dankie ihm Berengar für das 
empfangene Geld, aber ebenſo wenig 
ſah er, wie er ſich entfernte. Seine 
Augen waren ſogleich nach einer Rich— 
tung gewandt. 

Fünfzehnhundert Dollars geboten 
für die Quadrone — gute Haushälte— 
rin — Nähterin — fünfzehnhundert 
Dollars. 

Zweitauſend Dollars! rief Beren- 
gar, indem ſeine Stimme vor Aufre— 
gung ganz rauh war. 

Dieſer plötzliche Sprung über eine 
ſo bedeutende Summe lenkte aberinals 
ir Aufmerkjamteit der Menge auf 
ihn. 

Zmeitaufend Dollard — zmeitaus 
fend — zmeitaufend einhundert — 
zmweitaufend ein — zmeihundert — 
zmweihunbert! 

Smeitaufend fünfhundert Dollars! 
rief Berengar abermals mit jo fejter 
Stimme, al3 er vermochte. 

Smeitaufend fünfhundert Dollars! 
mieberholte der Auftionator in jeiner 
einförmigen Weife. 

Zmeitaufend fünf — 

Sehshundert! rief jet eine Stim- 
me, die biöher noch nicht erflungen 
mar und die ebenfalls Aufmerkfamteit 
erregte, 

E35 mar Snorley, der Agent Ga— 
harre’s. Wohl wiffend, daß die Qua- 
brone zu einem außerorbentlichen 
Preife ausgeboten merben würde, 
hatte er verjcehmäht, bisher filh unter 
die Bietenden zu mifchen. 

Smeitaufend fehshundert Dollars! 
— manbie der Auftionator mit ber= 
traulihem Kopfniden fich an Snoriey, 
nicht wahr, Sir? 

Zmeitaufend fiebenhundert! rief Be- 
rengar in Verzweiflung, denn ihm be= 
gann jet einzuleuchten, daß Olympia 
nIch zu einem höheren Prerfe gelangen 
merbe, alö ben er aufzubringen ber- 
mochte. Zmeitaufend fiebenhundert! 

Neunhundert! 

Dreitauſend! entrang es ſich jetzt 
den Lippen Berengar's, der unendlich 
bleich geworden war. 

Dreitauſend Dollars für die Qua— 
drone! wiederholte der Auktionator, 
dreitauſend — dreitauſend — gute 
Nähterin und praktiſche Hausjungfer! 

Eine kurze Pauſe entſtand, eine 
furchtbare für die zu Verkaufende und 

ihren Käufer. 

Dreitauſend einhundert! bot Snor⸗ 
ley kalt. 

Das Bieten ging noch eine geraume 
Zeit ſo fort unter ungeheurer Aufre⸗ 
gung des Publikums; Snorley blieb 
kalt und durch ſeine Kälte herausfor—⸗ 
dernd. 

Fünftauſend Dollars war ſein letz⸗ 
tes Gebot! 

Berengar warf einen Blich auf 
Olympien. Es war der Blick hoff⸗ 
nungsloſer Verzweiflung. Sich wen⸗ 
dend wankte er aus der Rotunde. 


Er ſah den ga Vor wie 
durch einen Sie Er. Khmanfte 
mie ein Zräumenber ober Trunfener 


Br ie 


| tönigen, für ihn jauberhaften Stim- 
DE Dactroe Deale te Wirth- 
ie Quadrone Olympia, gute 
ſchafterin, Nähterin, fünflauſend 
wer bietet noch? Niemand mehr? 
Fünftauſend — 


Einige ſchwache Daumer ichläc a⸗ 


fen Berengar's Ohr. Der Zuſchlag 
| mar gefchehen und,es erfolgte fein hö- 
heres Gebot. Dlyn:pia war verkauft. 


&3 entftand eine geräufchnolleScene. 


Laute Ausrufe murben gemechjelt. 
Allein unfer ‚Verengar gemwahrte dies 
Alles nicht — für ihn brängte fi) das 
Ganze in die fchredliche Frage zu: 
fammen: Wer war der Befiter Olym- 
piens? 

Er lehnte fich über, um fich zu über- 
zeugen. Zuerjt fah er Dlympien in 
einer gebeugten Stellung. Sie hatte 
ſich das Geſicht verhüllt und ftüßte fich 
auf die Mulattin. Ihr Körper ſchien 
heftig zu zittern. Neben ihr ſtanden 
Snorley und Smith. 

Die Nähe des Aufſehers zeigte deut— 

lich, wer der Beſitzer ſeiner Geliebten 
ſei. Es war er — Gayarre, der 
Schändliche! Bei dieſem Gedanken 
erfüllte eine tobende Wuth das Herz 
Berengar's, er hätte den Älten, wäre 
es in ſeiner Macht geweſen, kaltblütig 
erdroſſeln, ihm das Blut tropfenweife 
abzapfen können. 


24. 
Ihrnach! Ihr nach! 

Was ſollte er zunächſt thun, wie 
handeln? Sollte er mit einem Male 
Alles aufgeben? Sollte er keine wei— 
tere Anſtrengung machen, um ſeine 
Geliebte zu beſitzen, ſie zu retten? 

Dieſer Gedanke kam ihm nicht in 
den Sinn. So hoffnungslos, ſo finſter 
auch die Sachlage war, ſo blieb noch 
ein Schimmer von Hoffnung. Ja, in—⸗ 
mitten der äußerſten Troſtloſigkeit 
hoffte er noch und war demgemäß ent- 
ſchloſſen, zu handeln. 

Er trat daher in eine Ecke, zog ein 
Notizbuch aus der Taſche, riß ein 
Blatt heraus und ſchrieb darauf mit 
Bleiſtift: 

Heute Abend bin ich bei Dir. Be— 
rengar. 

Er faltete das Blatt und trat wie— 
der an den Eingang, auf die Gelegen- 
* wartend, es Olympien zuzuſte⸗ 

en. 

Gerade als er wieder in die Thür 
trat, fuhr eine Miethskutſche vor und 
hielt an. Er ſah ſogleich, zu welchem 
Zweck ſie beſtimmt ſei und verlor keine 
Zeit, über die Straße zu eilen und 
eine andere zu nehmen, die er in der 
Nähe der erſteren halten ließ. 

Nachdem dies geſchehen, kehrte er zur 
Rotunde zurück. Eben als er einttat, 
ſollte Olmypia, nachdem ohne Zweifel 
der Kaufpreis gebührend berichtigt 

war, von der Tribüne fortgeführt 
werden. 

Er drängte ſich durch die Menge 
und ſtellte ſich ſo, daß ſie an ihm vor— 
über mußte. Sie hatte ihn vorher 
geſehen, hatte mit dem Inſtinkt der 
Liebe gemerkt, daß er ihr etwas mit- 
zutheilen babe. 

Shre Hände begegneten fich im lei- 
fen Drud und das Blatt blieb zmijchen 
ihren Fingern. E3 mar feine Zeit 
dazu, auch nur ein Wort zu mechleln, 
denn eilend: wurde fie von Snorley 
borwärt3 gedrängt, an die Kutjche ge- 
führt, in der Smith bereit3 martete 
und die Thür binter ihr gefchloffen. 

Ein Wort zu dem Führer des bon 
Berengar gemietheten Wagens reichte 
bin, ihm anzuzeigen, wa3 er zu thun 
habe. Er fhmang feine Peitihe und 
feine Pferde folgten mit gleicher Eile 
dem Wagen, der Olympien bare. . 

Die Kutjcher in New Orleans find 
in ihrem Gewerbe mohlerfahren und 
der Klang einer Gilbermünge extra ift 
eine Mufik, die fie vollfommen zu mür= 
digen wiſſen. 

Sie find die PVertrauten manches 
romantifchen Abenteuers und millen 
um jo manches Liebesgeheimnip. 

Der Wagen Dlympien3 war etwa 
zwanzig Schritt voraus. Jebt bog er 
um die Ede und verfchwand, jet ver- 
bargen ihn große mit Baummolle be- 
ladene Frachtmagen, aber ber. Kutjcher 
ließ ihn nicht aus den Augen und fand 
ihn immer wieder auf. 

Er fuhr durch mehrere Hauptitra- 
Ben in eine Eleinere in der Nähe des 
Strandes. 

Berengar glaubte, daß man bie Ab- 
ficht hege, fih an den Strand zu bege- 
ben. Doc died war nicht der Fall, 
denn ed wurde mitten in der Straße 
Halt gemacht. Daffelbe geichah in ge= 
bührender Entfernung mit dem Wa- 
gen Berengar’s. 

Die Sklapinnen ftiegen heraus und 
wurden in ein Haus geführt. 

Hierauf fam ein Mann, der den 
Kutfcher bezahlte, worauf diefer fort 
fuhr, während der Mann in das Haus 
zurüdging. 

Das Haus war, wie der Kutjcher 
mußte und Berengar mittheilte, bem 
Advokaten Gayarre zugehörig. 

Er blieb einige Zeit noch im MWa- 
gen, üiberlegend, was er zu thun babe. 

Sollte dies ihr fünftiger Aufent- 
halt fein oder war fie nur vorläufig 
bier untergebracht, um fpäter nad) der 
Plantage befördert zu werben? 

Durch eine Art von Jnftinkt errieth 
er, daß fie hier nicht bleiben, fondern 
nach der Plantage geführt werben joll- 
te. Er glaubte dies um jo fefter, je leb⸗ 
bafter er «3 wünfjchte. 

Er jah fich in die Nothwendigkeit 
verjegt, das Haus zu beimachen, jo daß 
Dlympia nicht, ohne feiner Beachtung 
zu entgehen, fortgeführt werben iönn— 
te. Sein Entjluß war jet nur um 
fo ftärfer, überall, wohin fie auch ging, 
ihr zu folgen. 

Glüdlicherweife mar er zu io 
Reife gerüfte. Die dreitaufend Dol- 
lars, die Hautenille ihm q , was 
zen no) ganz in feinem Vefig. Mi 
iejer Summe tonnte er um bie Er 


aufend Dollars für 


am dort a 


ein Mann aus dem 9 


treffen » fonnte und nur gefagt, er 
werde nach Beendigung ber. Auktion 
iwieber fommen; doch hatte er ihn vor 
ber Rotunbe nicht erblidt. Vielleicht 
hatte er fü * dem Hotel begeben, 

uf Berengar zu arten. 
‚Aber mie follte biefer fih dahin ver⸗ 
* ohne ſeinen Poſten zu verlaſ⸗ 
en 

Er war in großer Verlegenheit, wie 
er ſich mit Hauteville in Verbindung 
ſetzen ſollte und ſchon im Begriff, den 
Kutſcher an feiner Stelle zurüdzulaf- 
fen, al3 er das Geräufch von Rädern 
hörte, welche die Straße herunter fa- 
men. Zugleih fah. er. eine alter» 
thümliche Kutfche fich nähern, die von 
einem Gefpann Mäulthieren unter 
Führung eines alten Negerö gezogen 
wurde. 

Man ſah ſolche Geſpanne öfter in 
New Orleans und Berengar hätte 
kaum darauf Acht gegeben, aber er 
kannte ſowohl die Kutſche wie den 
Neger. Er haite beide oft in der 
Nähe der Plantage Beauregard geſe— 
ben und mußte, daß die Kutiſche 
Gayarre gehöre. Auch hielt ſie jetzt 
bor dem Haufe be3 Advokaten und 
fohien -auf Perfonen zu arten, bie 
einjteigen follten. &3 öffnete fi) au» 
ßerdem die Thür des Haufes und ein 
Sklave erfchien, der mit dem Neger 
einige Worte mwechjelte. Hierauf mur= 
den mehrere Padete gebracht und in 
die Kutfche verpadt, —8 endlich trat 
aufe. 

&3 mar ber. Stlavenhändler, ber 
Dlympien in feinem Namen gefauft. 
Er nahm, wie vorher, feinen Pla auf 
dem Kutfchbode. 

Zmei: andere Perfonen famen aus 
dem Haufe, eine Mulattin und ein jun— 
ges Mädchen. Irob des weiten Man 
telö, welcher die Geftalt des lehteren 
gänzlich verhüllte, erfannte er dennoch 
Dlympien. Die Mulattin führte fie 
zum Wagen, lieh fie einfteigen und 
folgte ihr. 

Sn diefem Augenblide erjchien ein 
anderer Mann zu Pferde, in melchem 
Berengar den Aufieher Smith er- 
fannte. Er jpracd einige Worte mit 
Snorley und ritt dann fort. 

Hierauf ward die Thür der Kutiche 
zugefchlagen, der jchmwarze Fuhrmann 
hieb auf die Maulthiere und diefe feh- 
ten ſich in Trott. 

Daſſelbe geſchah bald darauf mit 
Berengar's Fuhrwerk, das mit glei— 
cher Schnelligkeit ſich immer in derſel— 
ben Entfernung hinter ſeinem Vor— 
gänger hielt. 

Erſt nachdem die bedeutendſten 
Straßen von New Orleans durchmeſ⸗ 
ſen waren, die Vorſtädte hinter ihm la— 
gen und der Wagen die Straße ein⸗ 
ſchlug, die in gerader Richtung neben 
dem Fluſſe hinführt, dachte Berengar 
daran, wohin er eigentlich ginge. Bis— 
her hatte er nur das Beſtreben gehabt, 
den Wagen Gayarre's nicht aus dem 
Auge zu verlieren. Jetzt fragte er ſich, 
zu welchem Zwecke er eigentlich ihm ſo 
unabläſſig folge. ER 

Die ganze. Entferning bis zu 
Bayarre’3 Plantage in einer Mieth3- 
futfche zurüdlegen, war unmöglid). 
Dazu würde fich weder der Kutjcher 
berjtanden haben, noch hätten e3 Jeine 
abgetriebenen Gäule ausgehalten. Ei- 
nen Augenblid dachte er -daran, den 
Magen zu überfallen und Olympien 
mit Gemalt zu befreien. Doch fie be- 
fand fich in der Hut von zwei bemaff- 
neten, herzhaften Männern, den- Ne= 
gerfuhrmann nit mit eingerechnet, 
und ein folder Entjäluß wäre mehr 
als tollfühn, er wäre vernunftlos ge> 
mejen. 

Erſt als er eima eine Stunde in 
berjelben Richtung gefahren war, Jah 
er ein, daß ed nublos fein würde, 
meiter zu fahren, und er befahl daher 
dem Kutjcher, Halt zu machen. 

Stumm faß er eine Weile da und 
fah dem andern Weg nad, bis diejer 
bei einer Biegung deg Meges ber- 
ſchwand. 

Es iſt gut, ſagte er, im halben 
Selbſtgeſpräch, ich weiß den Weg, den 
ſie nehmen und den künftigen Auf— 
enthalt Olhmpiens. Zurück zu dem 
Hotel St. Louis! 

Die legten Worte galten dem Aut 
cher, der fogleich umlenfte und den 
Rüdmweg nad der Stadt einfchlug. 
Da er durh da3 Berfprechen einer 
abermaligen E:lohnung den Roffelens 
fer zu erneuter Anftrengung angefeu= 
ert hatte, fo raflelte fein Wagen bald 
auf dem PBflafter der Stadt und in 
der Straße des Hotel, 

Er verließ den Wagen und betrat 
diefes. Zu feiner freubigen lleberra= 


| ihung fand er Hautepille dafelbft vor, 


der ihn erwariete. Sn wenigen Aus 
genbliden hatte er ihm jein Mißge- 
Ichid, was jener bereit3 fannte, und 
zugleich feinen feiten Entfehluß mitge- 
theilt, Olympien zu befreien. 

Der junge Ereole billigte nicht nur 
viefen Entfhluß, Jondern — in ber 
That, ein ſeltſamesBeiſpiel vonFreund⸗ 
ſchaft und Aufopferung, wie jelbft Be- 
tengar, troß feiner Aufregung aner= 
fennen mußte — er erflärte fich ſo— 
gleich bereit, die Gefahren des linter: 
nehmen3 zu theilen. 

Bergeblich jtellte ihm Berengar die 
Größe der lehteren vor, er blieb uner- 
ſchütterlich. 

Mein — ſagte dieſer, Freund 
weniger Stunden und doch geprüfter, 
als tauſend Freunde, deren Bekannt⸗ 
ſchaft man nach langen Jahren rech— 
net, ich kann Ihren Edelmuth nicht 
mißbrauchen. Auf dem Wege, den ich 
gehe, lauert Gefängniß und Tod, und 
— eg 

gni g anſchlagen. 
Aber Sie haben nicht das gleiche —F 
tereſſe wie ich. Sie haben nicht eine 
ein zartes und reines Weſen 
rohen Stlavenketten und dem noch 


des Dafeins tödtlich 
Finde mich in einer folchen Lage. Es 
iſt jetzt nicht Bu Sie mit meiner Ge- 
Thichte zu behelligen. ch bedarf der 
Aufregung, der Gefahr. Auch habe 
ich noch eine Privatrechnung mit jenem 
Gayarre abzumaden, und jelbft wenn 
die3 nicht wäre, glauben Sie, daß ba3 
Schidfal des unglüdliden jungen 
Mädchens nicht mein ganzes Mitge- 
fühl weckt? 

D, davon bin ich überzeugt, denn ih 
fenne die Größe Ahrer Seele. Aber 
dennoch : 

Dennoch Ihmwanten Sie, meine Hül- 
fe, die vielleicht jehr mefentlich für Sie 
ift, anzunehmen? ch bin mehr mit 
ven biefigen Verhältniffen, ven Lofa- 
Iitäten, den Menjchen vertraut. Sie 
find fremd, eö würde für eben fehrmie- 
tig fein, ein folhes Unternehmen, mie 
das Nhrige, glüdlich zu Ende zu füh- 
u für Sie ift e3 beinahe unmög- 

ich! 

Edler Yüngling, jo mollen Sie felbft 
hr Leben für mich auf das Spiel 
een? O erzählen Sie mir Yhre Ge- 
Thichte. Vielleicht Tann ich eben fo biel 
für Sie thun, wie Sie für mid). Ge 
bieten Sie in diefem Falle über meine 
Perfon. Ab, mie glüdlich wäre ich, 
wenn ich nur einigermaßen Xhre Dien- 
fte vergelten fönnte! 

Nicht jeht, nicht jegt! Denken Sie 
an Dlympien! Denken Sie an bie 
Ichredliche Lage, in der fie fich befindet 
. daß Sie von ihr erwartet mwer- 

en! 

Sie haben Recht, mein Freund, Sie 
haben Recht! Die traurigfte Noth- 
mendigfeit zwingt mich, jelbftfüchtig 
zu fein. Aber ich bin zu entfchuldigen, 
doch jagen Sie mit eines! Kann ich 
je Ihnen einen Dienft leiften, der im 
BVerhältnig zu den großen Dienften 
fteht, welche ich Ahnen jchulde DO 
Iprechen Sie, erdrüden Sie mich nicht 
unter der Lajt Nhres Edelmuthes. 

Der vermeintliche Hauterille wandte 
fih ab, er fchien erfchüttert. 

Spreden Sie, bat Berengar drin- 
gender, 

Vielleicht! jagte er mit fchmanten- 


-| der Stimme 


Das Widerftreben,  bas Berengar 
gezeigt hatte, den Veiltand des jungen 
Kreolen anzunehmen, war nur fchein= 
bar. Gein Herz fühlte einen gemalti- 
gen Zug der Sympathie für Hautes 
pille, und er war nun zu froh, ihn bei 
fich zu haben, um feiner Hülfe gewiß 
zu jein. 

&3 ging diefen Tag fein Boot mehr 
ftromauf, daher mietheten Beide zmei 
Pferde, die beiten, welche für Geld zu 


haben waren, und geraume Zeit, ehe. 


die Sonne unterging, waren fie bereit3 
auf dem Wege nach der Pflanzung 
Gayarre's. 

Sie ſpornten 
an, und ritten in ſcharfem Trabe da— 
hin. Kein Hügel hemmte die Eile ihres 
Vorſchreitens. Die Straße lag längs 
des Miſſiſſippi Ufers und führte alle 
zehn Minuten an Pflanzungen und 
Anſiedlungen vorbei. Der Pfad war 
eben wie bei einem Wettrennen, und 
die Pferde traten weich auf die ſtaubi— 
ge Oberfläche deſſelben, ſo daß die 
Reiter ſehr bequem ritten. 

Die Pferde, deren ſie ſich bedienten, 
waren ſogenannte Muſtangs aus den 
Prärien von Texas, die dazu abgerich— 
tet waren, ſtets im ſcharfen Trotte zu 
laufen. 

Beide waren ausgezeichnet in ihrer 
Art und ehe es Nacht wurde, war 
bereits die Hälfte des Weges zurüdge- 
legt. 

Bis zu dieſem Moment hatten Bei⸗ 
de nur wenig Worte gewechſelt. Be— 
rengar war zu ſehr mit ſeinen Gedan— 
den beſchäftigt und erwog alle Chan— 
cen ſeines Unternehmens. Sein ver— 
fleideter Geführte hatte feine Veran: 
laffung, das. Schweigen zu unterbre- 
chen, ja die Stille that ihm mohl und 
beſchwichtigte das unruhige fiebernde 
Herz, das in der Nähe des Geliebten 
ſtets dahin drängte, die Maske abzu— 
werfen. 

Dennöh war Sylvie nie fo glüd- 
lich gemefen als jeßt. Rafch trug das 
Roß fie durch die mit Balfambüften 
gewürzte Abendfühle der Nacht entge- 
gen. Wenn fie nicht mit ihm ſprach, 
jo tonnte fie Doc von Zeit zu Zeit 
den Geliebten jehen, einen Schimmer 
feiner Geftalt, vielleicht einen Blick, in 
dem ein Strahl der Freundjchaft 
glühte, ach! der Liebe jo ähnlich tie 
eine Ylamme der andern, und doch fo 
berjchieben, jo tief verfchieben! 

Über trogdem war Sylvie glüdlich 
und ihr fhhönes Auge ſchaute 
Ihmwärmeriih jüßer Melancholie zum 
Himmel auf, den die matten Sterne 
zu jhmüden begannen. 

Das Dunkel der Nacht brachte Bei- 


de einander näher und Berengar legte: 


jegt feinem jungen freunde den Plan 
bor, den er gemacht hatte. 

Zwar ein forgfältig ausgearbeiteter 
Plan war e3 gerade nicht zu nennen. 
Seine Abficht ging einfach dahin, fi 
zunächft nach der Pflanzung Gayar- 


te’3 zu begeben, den Ort zu erforfchen, 


mo Olympia fich aufhielt, fich verftoh- 
lener Weife zu nähern und vermittelft 
ber Sklaven auf der Plantage mit ihr 
in Verbindung zu treten. Sollte dies 
nicht möglich fein, fo mußte das Zim- 
mer aufgefun werben, : wo fie 

an mußte, wenn Alles zu 


en, bajelbft eindringen, ihr- 


Flucht maden und 


Einmal aus dem : dann war 
man ber größten Be entho⸗ 
ben. Die 


zur 


ihre Roſſen tüchtig 


mit 


de tru leicht nach 
New Orleans zurüd, — fonnten 


Sie befp e forgenfältig alle 
Einzelheiten und erivogen jede zo 
—— des Erfolges oder des Schei⸗ 
erns. 


Die Haupftſchwierigkeit, bemerkle 
Berengar, liegt darin, mit Olympien 
in Verbindung zu treten. Wie bermö- 
gen wir dies? Wirb man fie nicht 
eingefchloffen Haben? D ficher, ficher 
bat diefer Schurfe von Gayarre, jebt, 
mo er im Belite des lange erfehnten 
Schage3 ift, nichts Giligeres zu tun, 
als ihm gleich einem Zeufel beö Arg- 
mohnes und Geizes-zu bemadhen. Him- 
mel, melche Vortheile hat er dor mit 
boraus! Er ift der gefegmäßige Ei- 
genthümer bes Mädchens, beffenSeele 
mir gehört. hr Leib ift fein, mer 
fie entführt, jet fich einer fehredlichen 
Strafe aus, Wohl weiß er, daß zwi⸗ 
fen ihr und mir ein Einverftändniß 
befteht, aber er ahnt ficher nicht, daß 
diejes jo mweit gehen tönnte, mich zu 
veranlaffen, ihm feine Stlapin zu 
fteßlen. Sie eine Stlapin, ich ein 
Dieb, ein Räuber — jei es d'rum! 
Ya, imenn er mir entgegenritt, jo ges 
fchieht e8 auf feine eigene Gefahr; bie 
Kugel, die jein Hirn zerjchmettert, 
rächt nicht nur Olympiens, rächt auch 
das Schickſal Sylviens von Beaure- 
gard! 

Ich glaube, bemerkte Hauteville nach 
einer Pauſe, Gayarre wird ſich, nach 
ſeiner eigenen niedrigen Leidenſchaft 
urtheilend, denken, Sie ſeien von der 
Schönheit des unglücklichen Mädchens 
gereizt und zu dem Wunſche veran⸗ 
laßt worden, fie zu faufen. Und zivar 
hätten Sie zu diefem Ziwede die Sums 
me von breitaufend Dollar beitimmt. 
Nimmer wird er träumen, daß, nad) 
dem er Sie durch feinen Agenten über> 
boten, Sie darauf finnen, auf ande- 
rem, ungejeblichem Wege in den Belt 
Dlympiens zu gelangen. 

Aber wie werben wir und bemerf- 
lich machen? fragte Berengar voller 
Beſorgniß. 

Sie wird Sie ohne Zweifel erwar⸗ 
ten, da Sie Ihr ja Ihre Ankunft auf 
dem Streifen Papier angekündigt ha— 
ben. O, ich kann mir denken, wie ſehn⸗ 
lichſt Sie von ihr erwartet werden. 
Dieſe Nacht wird ſicherlich ihr ohne 
Schlaf vergehen. 

Beide verſanken wieder in Schwei⸗ 
gen und Nachdenken. 


25. 
Auf der Pflanzung. 

Die Nacht ſchien dem zweifelhaften 
und tollkühnen Unternehmen günſtig 
fein zu wollen. Raum war die Son⸗ 
ne untergegangen, al3 bie Sterne mat- 
ten Lichtes heraufzogen. Bald aber 
verſchwanden fie wieder, der Himmel 
wurde büfter und bleifarbig. 

Sobald das kurze Fmielicht bor= 
über mar, fonnte man die Umriffe der 
Mälder nicht mehr vom Horizonte, 
den fie begränzten, unierfcheiben. 

Kein Stern war mn: Eine a 
Schicht rauchartiger Wolken verbarg 
* Selbſt die gelbe Oberfläche 
des Stromes war vom Ufer aus kaum 
erkennbar, und nur der weißlich ſchim⸗ 
mernde Staub der Straße gab die 
Richtung des Weges an. Die Dunkel⸗ 
heit war ſo ſtark, daß es unmöglich 
geweſen wäre, in den Wäldern oder 
auf dem ſchwarzen Boden der Planta⸗ 
ge einen Pfad zu finden. Gewöhnlichen 
Reiſenden würde dieſer Umſtand Un— 
ruhe verurſacht haben, doch die beiden 
Gefährten begrüßten die Finſterniß 
ala einen Freund, 

Berengar fagte fi, daß der Stern 
der. Liebe einer jolhen Naht bedürfe, 
um den Schritten des Liebenden zu 
leudten. 

Nach einem höchft mühfamen Wege 
erreichten fie eine Ede der Einzäuung, 
imo dieje endete und der Wald be- 


gann. 
Noch Hundert Schritt brachten fie 
unter den Schatten ber Bäume. Hier 
hielten fie an, um Athem zu jchöpfen 
und ihre Pferde ausfchnaufen zu laf- 
fen, jo mie um zu berathen, was zu- 
nächft zu thun jet. : 
‚ Berengar erinnerte fich, daß ein 
Didiht von einem eigenthümlichen 
Strauch mit trompetenartigen Blüthen 
und bichtverfchlungenen bornigen 
Zweigen, eine fogenannte Bampam- 
hede in der Nähe jei und fagte Dies 
feinem Gefährten. : 
Wenn wir das Didicht auffinden, 
bemerkte er, fünnen wir unfere Pferde 
daſelbſt laſſen. 
Wir werden es wohl ohne Schwie⸗ 
rigkeit finden, entgegnete der Andere, 
doch iſt es kaum nöthig zu ſuchen, 
denn der Wald verbirgt die Thiere. 
Ha, es iſt nicht der FAN ein 
Blig! 


Bei diefen Worten erleuchtete eine 
blaue Sylamme plöglich die ganze Kim 
mel&bede, 

ige ber Bäume auf eine meite 
ntfernung gewahren fonnten. Das 
Licht Shmantte einige Sekunden glei 
einer im Erlöfchen begriffenen Lampe, 
dann ging e3 plöglih aus und bie 
Duntelbeit jchien noch tiefer umb 
ſchwätzer als zuvor. 

Kein Geräuſch begleitete dieſe Na⸗ 
turerſcheinung — wenigſtens leine, die 
mit derſelben in Verbindung ſtand. 
Dagegen erregte ſie Lärm unter den 
Bewohnern der Wildniß. 

Beim nächten Blihe Hatten fie Dad 
Didicht erreicht. 

An der Mitte beffelden ftiegen 
ab und handen die Thiere mit den 

Hierauf überließen 


— 


fo daß fie die Stämme und 


Die eriwedte Hoffnung, daß in einem 
bon ihnen Olympia fein .werbe, 
., Die Hunde umfchlichen wahrfchein- 
li} die Negerhütten und e3 drohte von 
ihnen große Gefahr. Man mußte fich 
alfo von der enigegengejeßten- Seite 
nähern 


Erjt wenn bier nicht ber Aufenthalt 
Olympiens entdect werden konnte, 
mußte man jeder Gefahr trotzen und 
auch auf der andern Seite ſuchen. 


26. 
DieFlucht 

Berengar und fein Begleiter näher 
ten ſich dem Hauſe. Ein Feld bon 
Zuckerrohr, das bis an die eine Seite 
des Gartens reichte, war ihnen da⸗ 
bei von großem Nutzen. Die langen 
Schäfte des Rohres ſchützten ſie vor 
jeber Beobachtung ; fie mürden -felbft 
bei Tage nicht gejehen morben jein. 

Ein Gebüfch geitattete ihnen, his 
nahe an die Veranda, die das Haus 
umgab, zu gelangen, und unter ihrem 
Schatten drängten fie fih an die fyen- 
fter, um auf die Weiſe auszukund⸗ 
Ichaften, in meldem Gemad mohl 
Olympia fih befünde. 

Sie hatten nur wenige Schritte ge- 
macht, als fie an ein Yenfter gelang- 
ten, ba8 bi3 auf-den Boben reichte 
und von einem "Borbange bebedt 
war. 

Auf diefem Vorhange zeichneten fi) 
deutlich zwei Perfonen ab; bie eine eine 
weibliche, die andere eine männliche. 

Die erfte hatte in ihren Umriffen et- 
was, da3 an Olympien erinnerte, wie- 
wohl e3 eben nur eine ganz jchatten- 
hafie Wehnlichteit war. Die andere 
Perjon jhien Hein und fam und ber» 
Ihmwand oft, während jene unbeweglich 
auf einem Tylede ftehen blieb. 

Auch hörte man Stimmen: im In— 
nern des Zimmers, aber jo gedämpft, 
daß nichts zu verſtehen ar. 

Uingewiß, ob fie weiter. gehen follten, 
oder ob fie nicht fchon hier- gefunden, 
mas fie fuchten, hielten fie an. 

&3 dauerte nicht lange, To ver— 
ihmand der eine Schatten, mährend 
der andere noch eine Zeit lang feine re= 
gungslofe Stellung beibehielt. Dann 
jah man ganz deutlich, twie zwei Arme 
fi von der Bruft löften, in die Luft 
fuhren und über bem Kopf jich jhlof- 

en. 
Berengar’s Herz Klopfte hörbar. 

63 tft Olympia! flüfterte jegt Be— 

— 


Still! warnie ſein Begleiter ihn 
kaum vernehmbar. 

Abermals verging eine Pauſe; die 
Perſon blieb in der zuletzt eingenom⸗ 
menen Stellung eine Weile, dann nä— 
herte ſie ſich dem Fenſter. Der Vor⸗ 
hang verhinderie, ſie zu erlennen, aber 
dieſer Vorhang ward zur Seite ges 
ſchlagen und es blieb ferner kein Zwei⸗ 
tel mehr — e3 war Olympia! fie hatte 
noch das feidene Tuch um den Kopf 
und frug bas Kleid, das fie in der Ro- 
tunde getragen. — 

Es iſt Olhmpia! lüſterle jehl Be⸗ 
rengar's Gefährte. 

Dieſer war überraſcht darüber und 
einigermaßen befremdet. Kannte Hau⸗ 
tenille das reizende Mäbchen? Woher 
fannte er fie? Ohne Zweifel nur da- 
her, daß er fie heut in der Rotunde 
gejehen. . 

An biefem Moment ließ fich ein Ge- 
räufch auf der andern Seite des Hau- 
ſes hören und Beide drängten fich dicht 
an der Wand in den Schatten, ohne 
darum doch einen: Blid von der am 
Tenfter Stehenden zu verwenden. 

Dlympiens Antlik, jo weit man ihre 
Züge gemahren fonnte, drüdte eine 
tiefe Trauer aus und fie blidte wie ju- 
chend in die Nacht hinein. 

Berengar’3 Herz jehlug in unnenn= 
baren Empfindungen. Es mar ihın 
Kar, daß ihr Blie nach ihm ſpähte. 

Sie blieb fo einige Zeit, ohne daf 
wegen des Geräufches Beide fich ihr 
zu nähern mwagten, aber dieje3 jchien 
ein zufälliges und hörte auf. 

Vorwärts! flüfterte Hautenille. 

Am nächften Yugenblide war Be— 
rengar’3 Geficht demjenigen ber Ge- 
liebten gegenüber. 

Sie mwantte zurüd wie vom Blik 
getroffen, aber nur für einen Augen- 
blid, Eine Handbewwegung gebot ihm, 
fich zu entfernen. Er trat in bie 
Duntelheit zurüd und fah, mie fie an 
ben Fenftern taftete, um fie zu öff- 
nen. 

Die unterften jdhienen vbernagelt 
ober buch ein Hinderniß  berfperrt, 
aber das oberfte, zu dem Olympia nur 
gelangen konnte, indem fie einenStußl 
herbei holte und fich darauf ftellte, ließ 
fich Dffnen; doch fhien e3 faum mög- 
li, daß das holde Mädchen burch bie- 
fen Ausgang entfchlüpfen fünne. Yn= 
de Olympia war eine Quabrone, 
Ihlanf und biegfam, und in einem Ru 
hatte fie fich mit eimer Gefchidlichkeit, 
melche ven Neid jeber Europäerin er= 
regt würde und zugleich mit ei- 
ner Srazie, die das Entzüden Be- 
rengar’3 felbft in biefer gefaßrnollen . 
Situation ermedte, dur bie enge 
Deffnung gewunden und fprang fait 
fopfüber — Boden, ohne doch 
dabei das leiſeſte Geräuſch zu ma⸗ 


Berengar prehie fie in ſeine Arme 
und eilte mit ihr in das Zuderrohr 


nd | machte 


Berenga: nad Olympia ja lange Der- | ze in 





Hänner-Manfchelten 

Männer = Manfdetten, Schachtel 

mit 5 Paar Leinene Manjchetten, 
— Beinen fehr ähne 
Kid, per Schadtel, — 
Montag für 


17c 
Kragen 


Eagle Marke Kragen, jämmt. mo: 
derne Facons, perfeltes Lager, 
twie im Mufter: 
faften gezeigt— 
jede Style u. 
jede Größe, — 
Montag, Stüd 


7e 
Hemden 


7 Männerhemden, fteife 
1 Bufen, fanch farbige 

J Manſchetten, — dazu 
paſſend, ſehr moderne 
Muſter, gut gemacht, 


Manniſh Cape Handſchuhe 
für Damen, für den Ge: 
Gebraud auf der Straße 


Regulär 1.15; 


den, 7 Reiben reine fi 
Briſtles. Konkaver Roſen 
Rüden. Wurden gemöh 
zu 45c verfauft. 


29€ .. 


ſpeziell herab⸗ 

geſetzt — das 

Stüd für 
69% 


Phone Erhange 3 


Silberwaaren 


N Berfauf v. ToiletSets Kamm, 


State, Adams und Dearborn Str. 


Groceries 61.19 


Armours Sugar cured Star Stinten, das Pfund für 113e 

Minn. XXXX Sup. Mehl, 3 Bel. f. 1.25 | 65c Zetleys hodhf. gem. Thee, Piv. 49e 
Sugar cured Breafjaft Sped, Pfd. 120 | Gedörrte Pfirfiche, nene Berp. Pfund 16e 
No. 1 jugar cured Cal. Schinken, Pf. 6$e | Santa Clara Zwetihen, Montag, Pf. 5e 
Morleys od.Braun u.FittsBut’ne,Pf. L4e | Calif. Feigen für Kochen, morgen, Pf. Se 
Voller Rahmtäfe, Montag, Pfund f. 150 | Calif. Layer Feigen, Montag, Pd. 12e 
Blue Nibbon Käfe, das Pfund f. 200 | Fancy Kopfreis, das Pfund für nur 7e 
Zuder Corn, Di. 90e; Büchfe nur Bo | Granulirtes gelb. Cornmeal, 10 Pfv. 19e 
Fadenbohnen, Di. Büchfen FL; Büch. He | Reiner Eider Effig, Gall. Krug, nur 22c 

Tamily Seife, 


Pflaumen in Ganzes gem. 
10 Stüde 37e 


Syrup, Duf. Gewürz, Mon= 
81, Büchje Ye tag, Bid. 19 
Chinoot Lachs, Monarch To— 
Pf. Büchſen, Dhz. mato Catſup, 
1.80; B. 160 per Pint 160 
Wis. früheJu— FairbanksChic. 
nierbſen, Dutz. 
1.35; 3. 12e 
OvaleFairy od.SwiftsWooljeife,105t.37e 
Gr. Klumpen-Stärke, 5 Pfund für 14c 
Banner Lauge, morgen 3 Büchfen für 25e 
Nabisco Wafers, Montag, Padet für 10e 
Trifc gebadene Feigen Bars, Pfund 12c 
Ginger Snaps, oder Supaßraders, Pf. Fe 
Datmeal od. GrahamGraders, 3Pad. 25c 


9. u. €. granulirter Zuder, in 
baummoll. Säden, 25 Pfund für 


(KeineBeichräntung imZuderverfk.) Nigh-On-To Leinen Kiffen 


Züge, mis Mes 
tican Pramn: TJuM 
Work, Stüd — * 
TUNER — 
ur 


23 c NS Ei 
Milleſſtücke 


Satin Damaft Centerpieces, 30 bei 
30 3., geftem= : 
pelt in neuen 
Entwürfen, m. 
und ohne Bat 
tenberg Rand, 


Bürfte u. Spiegel, in Butler: * 
Finiſh, fran. grauer Bor⸗ 
der, regulär 4.85, Pr 


morgen für 35 


Sterling SilberTheeldffel, 
glänzende od. franz. graue 


Griffe, gute Schwere 

und Größe, 350e 
. 750 Sterling Tap Salz: und Pfeffer-Streuer 

Bowlen von echtem geichliffenem Glas, 39 


Belzwaaren:Berfauf 
Hübſche Halsſtücke v. natürl. 
ruſſiſchem grauen Eichhörnchen, 
von gut zuſammenpaſſendenFel⸗ 


und Atlas-Futter— 2 95 | | 
+ I 


O. G. Java und Molka Kaffee, 33Pfd. 81 
Bogota od. mexik. Java-Kaffee, 4 Pfd. 81 
Old Dutch J. u. M. Kaffee, 3 Pfd. f. 81 
Cereal Kaffee, morgen 8 Pfund für $1 


ungew. Werthe, für 

dor Scarfs, langer feidenarti: 
ger Pelz, gut zufanmenpafiende 
Yelle, extra lang, Sable u. Yja- 
bella Farbe, zwei große bufchige 
Schwänze und vier 15 
tleinere—für e) 

Nearfilt Yadets, 243811. Bor: 
Front, angepafter Rüden — 


—* EUR = Kragen, 825 
Handtaſchen 


Handtaſchen für Damen, Walrus u. 
Steer Grain Leder, Leder überzogene ge— 


nietete Frames, mit vergoldeten oder 
oxidirten Trimmings, 1 und 2 Fit— 
tings, auch die Avenue Handtaſche — 


nur in ſchwarz — mit Geld— 89c ! 


tafche verjehen — 


Erite Qualitä 


Kaffee od. Thee- | 
annen. — 


Kanne 

1 Dt. Gr., herab» 
gel. von 47c auf 
25c 


St. Gr., waren 
62c, berabgefeßt 
auf 29c. 


Wis. Marromfat Erbien, Dub. $1; 3. 9c 
Hotel Mufhrooms, DE. 1.90; B. 17e 
NabobTomatoes, 3Pf. B. Dt. 1.80;B. 160 
50e Old Faſhion Japan Thee, Pfd. 390 
Regulärer 55c loſer Thee, Montag, Pf.470 
Feiner Muſter-Thee, 5 Pfund f. nur 81 
Tetleys Ceylon Thee, dekt. Büchſen, Pf. 490 


Porzellan- und Glaswaaren-Verkauf 


Hochfeine amerikaniſche Halb-Porzellan Dinner Sets, 100 Stücke, mit 
roſa Nelken und kleinen blauen Blumen dekorirt. Alle Stücke reich Gold 
trimmed. Ein hübſches Set zu bedeutend herabgeſetztem Preis 

Feine franz. Porzellan Plaques, prachtvoll mit wil⸗ 
den Vögeln dekorirt, in natürl. Farbe, reicher ſchwe— 
rer Goldrand, Gr. 103351. Ein hübjches Stüd $1 
für Chjimmer, zur Hälfte des gew. Preijes, 


Feine deutfhe Porzellan Salat Schüfjeln, 
fehr fein bemalt, für 
Jardinieres, hübſche gemiſchte Farben, 7zÖll. Größe, 15ec. 
Nappies, feines gefchliffenes Glas, in hübfchen tiefen Mu: 
Sa ftern, 7301. Größe, für 1.45. 
Hübſche Del: oder Effig = Flafche, von gejhliffenem Glas, zur Hälfte d. Preijes, $1. 
Zemonaden= oder Sherbet:Taffen, mit Griff, von reihem gejchliffenem Glas, TC 


nicht ganz perfeft, aber Taum bemerkbar, 
1.25 


Vollftändig mit w 
—— 50 
1.95. 3 Dt. Gr., 


u. Bar-Glaswaaren zur Hälfte des Preijes. u 68c, bera 
it für Hotel, Saloons u.Haushälterinnen | $ — u Be 
— — 756c, jetzt 43c. 


Heizöſen 


Gas-Heizofen, wie er 
Bild, gerade das — F 
Paſſende f. Bade— Wi 
zimmer od. Bett: Ey 


° zimmer an fühlen Er 
Abenden, — regu- EG 
lär 45 — Ba ale 


Jonnels 


Engpajfende franzöſ. 
Baby Hauben, — in 
Sammet, braun oder 
blau, gefüttert und | 
finifhed Ruche, zu \ 


50e 


ůů— — 


Slocks 


iriſche weiße Veniſe 
- Stods, wie Abbildung, 
bon ausgezeich- 


Baby 


ſchrum⸗ 


8 


Damen, 


2 * 0 ' 3 A £ h \ — RE * 2 —* a — 8 — 17 BR * ——— De 
Spezieller. Merlauf don | ee | | ee 6 Gr.Qunting Gehäufede: Roficpinfel, feine franzöf. 
Iommmwollenen Annerfoh: menuhren für 10. te I Borften, Borwood Stiel, 
ien für gehäfefte Damen- ‚garantirt, Gold gefüllt, die Sorte, melde 
> Shippers, De gravirt Barbiere gebrau⸗ 
Sorten — dag Engine genseht, den, regul. 45c, — 
Paar für Bi Gene ame⸗ ſpezieller Preis für 
RER Ben morgigen Berfauf, 
r 
PVoftbeftellungen werden ausgeführt 3.95 25€ 
—T Sch 
 &ufbion Sohlen ube 2.98 
Habt Fhr jemals ein Baar unferer Kiffen-Sohlen Schuhe 
getragen? Wenn dies ber Yall fein jollte, werden wir Eud) 
für diefe Saifon ald einen unferer Kunden 
> betrachten. Die Füße ruhen auf einer nad;- 
„giebigen Sohle, melye beim Gehen nicht ben 
geringften Lärm berurfacht. Gemadht aus Außerit jorg- 
fältig ausgewählten Skins, mit Welt genähter Sohle und 
innerer Kiffen-Sohle. Obertheile aus Bict Kid, mit Pa- 
tenileber und Stod Tips. Leber- oder Gummi - Abfähe.— 
Reguläre $3.50 Schuhe, das Paar zu 2,98, 
deine Bici Kid-Schuhe für Mädchen u. Kinder,Lad- 
leder: Spigen, zum Knöpfen u. Schnüren, 1 2, 
hervorftehende Sohlen, Montag, das Paar, +.) 
x zn Schuhe pe — in Vici Kid u. 
ot Er t = 
ab, * Raar für TEE TO 1.90 
Männerfhuhe, Satin Calf und PViciKid: 1 49 
feder, Blucher-TFacon, f. den Jahrestag, Pr. I + 
Damen-Unterzeug Seconds 
Eine Erfparniß von einem Drittel over Hälfte, da biejes Unterzeug einige ge- 
tingfügige Fehler aufzumeifen hatte. „Seconds“ wurden fie vom Fabrifan- 
ten genannt, und doch fünnte nicht eine aus jech3 Perfonen einen Fehler her- 
ausfinden, und mas die Dauerhaftigfeit anbelengt, find fie gerade jo gut, 
wie ſolche erſter Klaſſe. 
Kombination-Suits für Damen, ſchwere Sorte, Wauſtraliſche Wolle, nicht 
pfend, an der Front halbwegs herunter geöffnet, Perlmutterknöpfe, extra 
breite Flaps, ganz Seide taped, fein gefertigate Nähte, perfekt paſſende Klei— 
dungsſtücke, in grau und weiß. Waaren, welech regulär für 81.50 und $2 
verkauft werden, da es aber Seconds ſind, beträgt der Preis 


Hofenträger 


Berühmte „Whiz« 4 
Hojenträger, fancy 
Lisle Gewebe, was 

ten 50c, Baar, 


59,95 


Leibchen und Beinkleider für 
feine auftralifche Wolle, ın filber grau, — 
gute jchmwere Sorte, Gufjett YAermel, mit 
glatten Nähten, geformıe Kleidungsftüde, 
gen ee Regulärer Preis iſt 

; er Preis für Seconds 
beträgt 30€ 


Leibehen und Beinkleider für Damen, 
feine gefämmte egyptifche Baummolle, ge: 
formte Kleidungsftüde, Guffet3 in den 
Aermeln, ganz Seide taped, finifhed Nähte. 
Fi} som perfeft. NRegulärer Verkaufs 

reis beträgt 50c, Preis für 35C 


Seconds, — 


Finoleums 


Spezieller Einfauf 
v. dieſen fanitären 
Fußboden -Be— 

u defungen, neuefte 
* * ar 


ER 3 
PER A 
4 * re 

Entwürfe u. ar: 
Ro ben, 6 Zuß breit, 
BE. veg. 506, per Duas 
ERS Drat=Yard, 


Bettkifjen, fcy Art Tiding, ganz 
gefüllt 

mit 

Federn, 

waren 

50c, zu 


Tragbare Gas-Leſelampen, Gold Finiſh, mit ſchwaxzer Unterlage bis 
zur Spitze der Glocke 19 Zoll hoch. Vollſtändig mit dekorirtem Schirm, 
Brenner, Glühftrumpf, Glas, Tubing und Gooſe Neck für 


Sauce Pfannen oder 


Rämme 


inſte nachgeahmte Shell- oder 
BR au Bernſtein Hals⸗ 
Kämme, herab⸗ 

geſetzt von 50c 

auf nur 1 


2 


Geſchirrſchüſſeln, 10 
Qt. Größe, echt. Gra— 
nite Enamel, 66c Gr., 


39c 
Nfen:Rugs 


Linoette Ofen = Rugs, emallirte 
Fiber, elaftifcher Finifh, jehr be= 
7 gehrens= 
wertb und 
H dauerhaft, — 
Gr. 4.6 bei 
4 4.6, zu 


Mildpfannen, Gra- 
nite enameld Ware: 
1% Dt. Gr., war Ne, 

jet 10c. 

3% Dt. Gr., war 25c, 
jest 15c. 
5 ©. Gr., mw. 30c, 20c 


Handlüchet 


Extra ſchwere abſorbir. Huck— 
Handtücher, voll 
gebleicht, ge⸗ 
ſäumt, fertig z. 
Gebrauch. Un— 
ter dem Fa— 
brikpr., Stück 


Waſchbecken, echt es 
raniteEiſen, email⸗ 
t 


Perfection Studirlampe, Nidel plattirt, eine der beften. 
grünem Schirm, 
Diejelde Lampe mit weißem Schirm, 
Spez. Verkauf von hochfeinen Hotel- 


Großes, gut jortirtes Xager. Gute Gelegenhe 
—* Scharf in niedr, Preis einzulegen. Waaren jind jhlicht, gravirt u. gejchnitten. 


Hellücher Badehandfhuge Lafchenlücher 


iſch-Oeltuch, 524 breit, in f'e Räumung einer Partie von J Wie Bild und viele andere 
— ie befte —* Bade-Mitts, um Platz zu ma⸗JEntwürfe von Rever Borten 
= chen für Feiertags-Waaren. — 

— „reg. markirt Den ganzen oder einfach 
I 1 zu 25, ive | gem Sommer hohlgeſäumt 
—— ziell morgen verkauft für ſpeziell morgen 
256 Paar, Auswahl, das 

per Yard Montag, Stüd, 


Buddingpfannen, 
echtes ranite 
emaill. Geſchirr. 
1Qt. war 17ec, 106 
3 QOt. war 266, 1560 
5 Ot. war 30c, 186 


lirt. 
Größe 26, waren 23c, 


3 Dt., war 34c, jeßt 20c 
4 Dt., war 39c, jeßt 22c zu 12c. 
5 Dt., war AMc, jetzt 24c Große 28, waren 27c, 
6 Dt., war 50c, jeßt 26c au 15c. 


Porlieren 


EinzelnePortieren, 
reguläre Länge u. 
Breite, gute Schat- 
tirungen. — Eines 
Yabritanten Mu: 
fter-Partie — was 
ren 2 — 


mar 
bgeſetzt 


Shirt Bruid 


S. B. Fleiſher's Star Alpaca 
Stirt Braid, 5 Yard Stück, 


Sr in Cmarz 


und Farben, 


Nr. 8 Guß:Herd, der am tadellos) 
feften badende u.Heizmaterial jpa= 
rende Herd, der je = 
gemacht wurde, 16 

zöll. Badofen, Dus 

plex Roſt, ſchwerer 

Dedel und Croß 

Centers, 


regulär Ic, berabgejeht m 
für Montag auf oc 


— — 


Irrungen. 


Die kleine Plattform eines un—⸗ 
ſcheinbaren Landbahnhofes ſchreitet ein 
ſchlankes Mädchen auf und .ab. Hin 
und wieder ſpäht ſie erwartend die 
glänzende Schienenreihe hinunter, und 
es zuckt ungeduldig in dem ſchmalen 
Geſicht. Endlich naht ſich langſam 
rauchios das erwartete Ungeheuer. Ein 
paar Thüren fliegen auf, und die 
dunklen Augen haben wieder Arbeit 
genug, die erſehnte Geſtalt herauszu⸗ 
finden. Plötzlich fühlt ſie ſich von hin⸗ 
len umſchlungen. „Mariak?!“ — „Ja, 
Maria!“ Helle, grünlich ſchimmernde 
Augen bligen ihr entgegen: „Und Du 
bift Erita!” Die andere nidt, fie Tann 
fi noch nicht darin finden, daß bas 
ſchlanke, ſelbſtbewußte Mädchen ihre 
ſtille Maria ſein ſoll, die ſie von der 
Penſion aus ſo oft beſucht hat. Sie 
kommt nicht eher zur Beſinnung, als 
bis ſie zuſammen im Wagen ſitzen, mit 
der Ausſicht auf die ſtillen Straßen 
einer kleinen Rheinſtadt. Da ſehen ſie 
ſich gegenſeitig prüfend und forſchend 
an. „Du bift unverändert,“ jagt Ma- 
ria und fieht mit großen Augen in das 
blaffe, feine Gefichtchen. „Nur ein bis- 
chen gewachen bift Du.“— Und Du... 
Dich Tenn’ ich gar nicht wieder.” — 
Maria zudt die fehmalen Sdultern: 
„Drei Jahre ift eine lange Zeit, wenn 
man fich nicht fieht,", jagt fie geban- 
fenvoll. Erika jchmeigt. Maria jieht 
tränmend in die frühlinggfrifheland- 
Ichaft. Weit, dehnt jich, das grüne Thal 
zu beiden Seiten, und drüben jchim- 
mert ein Streifen glänzendes Wafler 
— der Rhein. „ES mar fo lieb von 
Dir,“ jagie Maria, daß Du mid) ein» 
geladen haft Du glaubjt nicht, mie ich 
e3 manchmal überbefommen habe, im: 
mer in der Stadt zu fißen.” Erikas 
Ton hat etwas huldvoll Anerkennen⸗ 
des, ala fie antwortet: „Sa, hier ilt e& 
hön, aber ich freue mich, Dich [päter 
zu:befudhen. Dann kann ih einmal 
mieber aufhören, mich auf dem Lanbe 
zu langweilen.“ —, Du, die Langeweile 
ſcheint in uns zu liegen. Nach dem 
Gtundfag natürlich,“ wirft Erika ein, 
„daß fluge Leute fich immer langmei- 
Ien.”— Maria lat. „Du bift under: 
ändert und wohl auch unveränderlich.“ 
—,Gott jei Danf,“ unb mit einem 
Satz ſchwingt ſich Erika aus dem Wa— 
gen ‚der oor dem langen, weißen 
Haufe hält, nachdem die Pferde lang⸗ 
fam die fterie Höhe des PBarfweges hin- 
aufgefommen find. ' 

„Hier ift Maria, Mama!” Die hohe 
Geftalt Frau von Steins fommt ben 
beiden jungen Mädchen entgegen. 
„Seien Sie willftommen, liebes Kind,“ 
„Mir alle freuen uns jehr, Gie' hier 
zu haben.” Ein feheuer Bid fliegt 
aus dem hellen Alugen borthin, mo zwei 
ältere Herten langfam  berüberfom- 
men, * die ae See 

igt nichts von Verlegenheit, als fie 
s ———— Hert von Stein und ein 

Gutsnachbar, Baron Hagen, begrüßen 


-belommen fie alle 
bis es Erita Gina 


in den Park. „Du mußt gleich mıt- 
fommen, Maria, ich kann nicht jchla= 
fen, ehe ich dir nicht alles gezeigt 
habe.“ Und Erifa läuft die breite 
Steintreppe hinunter und läßt fich ju- 
belnd von einer Schaar großer Hunde 
umjfpringen, läuft durch die Parfiwege 
mit einem feligen Leuchten in ben 
dunflen Augen, tief und regelmäßig 
Athen holend. Dann mwird fie ruhi- 
ger. An den Weinbergen bleibt fie 
ftehen und fieht hinauf. „Weiht du 
mohl, Maria, mas ich möchte?" Die 
fchüttelt den Kopf. „Wie jollt’ ich?“ 
— „Ach möchte fort können von bier, 
nicht nur ein paar Tage und in Ber- 
hältnifjfe, wo man nicht bedrängt und 
bedrücdt ift wie daheim, fondern ein- 
mal mirklich froh und frei fein.” Es 
fommt ein ernjter Ausdrud in ihr 
hohmüthigsverfchloffenes Geficht, mie 
Maria ihn dort noch nicht geſehen 
bat. „Kurt, weißt du, mein ältelter 
Bruder, der ift jet in Südamerifa, 
ganz allein, unabhängig und frei, von 
hundert Gefahsen umgeben; das ijt 
Leben! Aber hier?” — Sie redt die 
Arme und dehnt den jungen, gejchmei- 
digen Körper. „Wenn e3 jtürmt, 
manchmal im Herbjt und Frühling, 
dann geh’ ich hier urten hin, da, jteht 
man dem&turm gegenüber, und wenn 
ich vorwärts will, muß ich kämpfen 
und felbftftändig arbeiten, dann lebe 
ich auch — aber e3 ift bald vorüber.” 

Sie fjchwiegen beide; noch immer 
find fie fich fo fremd mie einft in ben 
Kindertagen; Erifa hebt den blonden 
Kopf, ein’ warmer Blid, auß dem bie 
ganze Gluth eines vollen, Tebenzjehn- 
füchtigen Herzens fpricht, trifft das 
blafje, verträumte .Gefiht Marias, 
„Haft du nicht auch manchmal folche 
Sehnfudt hinaus?“ Maria blickt auf; 
e3 ift etwas in dem Ausdrud der ftil- 
Ien Augen, da8 bie andere nicht ber- 
fteht. „Hinaus nicht. Hinauf möcht’ 
ih manchmal, oder vielleicht auch ba 
hinunter.” “Die fehmale, meiße Hand 
deutet auf den Boden zu ihren Füßen. 
„Die ift es nur möglich, Erika, jo uns 
bejchreiblih müde zu- fein?” Sie be- 
fommt feine Antwort; es ift ein Reif 
auf bie emporquellende Rebenzfreube 
ber anderen gefallen. 

Beim Effen find zwei jüngere Her- 
ten zugegen, bie beiden Göhne bes 
anmejenden Herrn v. Hagen; fie ftehen 
bei den Hufaren in Bonn, find fich 
fehr ähnlich; beide Klond, fehr groß 
und fhlanf, ber jüngere vielleicht et- 
mas frifcher als ber „fehr verſtändige 
ältere Bruber. Erika neben dem äl- 
teren Tangmeilt fi, fie hat ihm nie 
etivaß zu fagen; auf den Pferben, von 
benen-er erzählt, darf fie ja doch nicht 
reiten, und ob er nädhftes Jahr ven 
Abjchied nimmt, um mit dem Water 
das Gut zu bemwirtbfchaften, ift ihr 


gleichgiltig. Site laufcht nach drüben, 


wo Maria und Gerhard Hagen fich fo 
piel zu: erzählen haben, fein ke 
alte Unaufbi t 

feine Stimme, und Grifa 


2ic 


15c ; 


N 


1.50 


wie die Mare Stimme der Freundin | fammen, ind Erifa ruft, alles andere fchreitet den Weg allein hinunter. Ei- 


ein paar Worte in feinen Redefchmwall 
bineinwirft. - 
Nach Tifch ftehen die beiden mieber 


tergefjend: „Wie nett, du dba find 
Hagens!” Frau von Stein hat zuerjt 
prüfend in die erhitten Mäpchenge- 


zufammen an der geöffneten®lasthür. | jichter gefehen; ihr find die tiefen 


Süßer Fliederduft dringt herein. 


Schatten aufgefallen, die um die hellen 


Erifa fommt näher mit läffigem Gang | Augen Marias lagern; fie hat aber 


und ihrer königlichen Haltung. „Onä- 
diges Fräulein,“ jagt Gerhard Hagen, 
fich zu ihr wendend, fein junges, offe- 
nes Geficht ftrahlend vor Vergnügen, 
„Itellen Sie fih vor, daß Fräulein v. 
Berg noch nie au Hannover und bor= 
ber aus: Dresden herausgefommen 
ift.” — „Sie hat eg mir auch erzählt, 
aber dabei ift fie jo blafirt, daß fie 
bon der übrigen Welt nichts mehr 
ſehen will.“ Verſtändnißlos ſieht er 
zu ihr hin. Maria lacht leiſe. 
habe vorhin geſagt“ — ein vorwurfs⸗ 
voller Blick trifft die Schwätzerin — 
„daß ich müde wäre und am liebſten 
ſtürbe.“ Gerhard Hagen ſieht die 
Sprecherin entgeiſtert an. In dem 
weichen Geſichtchen liegt keine Spur 
bon Lebensüberdruß; nichts ſprich— 
von Leid und frühem Kummer in der 
jugendlichen Erſcheinung. 

Es herrſcht tiefes Schweigen. In 
einem Streifen Sonnengold ſteht 
Maria, die Hände gefaltet, und ſchaut 
ſehnend in die Ferne. Goldene Re— 
flexe ſpielen über dem wirren Haar 
und erinnern die beiden unwillkürlich 
an ein altes Bild in der Dorfkirche. 

Die Tage vergehen; allmählich kom— 
men alle die in der Befangenheit des 
erſten Abends verwiſchten, alten, cha— 
rakteriſtiſchen Züge aus der Schulzeit 
wieder zum Vorſchein. Die für beide 
ſo ſchönen Wochen vergehen wie im 
Fluge. Der Abſchiedstäg naht. — 

Die Mädchen ſchlendern durch den 
Park, wo auf den Wegen die erſten 
gelben Blätter raſcheln. „Freuſt du 
dich, nach Hauſe zu kommen?“ — 
Erika erhält keine Antwort auf ihre 
Frage, und als ſie ſie wiederholt, 
fährt ſie erſchrocken zurück. Ein kur— 
zes, hartes „Nein“, ſo bitter, wie ſie es 
nie von den ſanften Lippen Marias 
gehört, iſt ihre Erwiderung. „Nicht?“ 
—In dem blonden, verworrenen Mäd⸗ 
chenkopf, der ſo voll iſt von Plänen, 
ſteigen ſeltſame Bilder auf von einem 
Wiederſehen nach langer Trennung. 
„Warum nicht, Maria?“ — Sie blidt 
auf mit einem langen, fehnfüchtigen 
Bid. „Es ift fo langweilig!” Feind- 
felig flammt 8 in den grünen Augen 
auf. „Weil ich in Wochen nie einen 


fremden Menfchen fehe, weil ich im- 


mer allein bin; es .madht jo mühe.“ 

Erifa ift nicht zu Zärtlichkeiten ge- 

neigt, aber jeßt ftreicht fie faft verlegen 

über ben Arm der Freundin. „Du 

mußt mieberfommen, Maria!” — 

„Nein,“ ift die leife Antwort, bie bie 
i 


Gefiät gibt, 
—— war: 


„Ich 


| 


-e3 glaube — er 


Zetumpig 


auch die plößliche Veränderung wahr: 
genommen, die mit ihr borging, ie 
fie im Augenblid aufzublühen fchien, 
mie ein Lächeln fich über das findlich 
weiche Geficht breitete, ala Gerhard 
Hagen fich niederbeugte und fagte: 
„Wir wollten noch einmal fommen, 
ehe Sie fahren, gnäbiges Fräulein, 
um Abjchied, hoffentlich nicht für zu= 
lange, zu feiern.“ Maria weiß faum, 
mas fie antwortet. Was fie eben ge- 
dacht und gefühlt hat, mas fie fo hef- 
tig und unliebenswürbig machte, das 
bat fie vergeffen. Ihr Wefen ift Son- 
nenjchein und Freude; Erika ift gut- 
mütbig und läßt fich von dem älteren 
Bruder unterhalten; neibifeh jchaut 
fie in das glückliche, rofige Geficht der 
Yreundin, um fich jeufzend einzuge- 
fteben, daß fie ihr dasWVergriügen nicht 
rauben dürfe, da fie es nur fo furz 
habe. Aber faft unbewußt hat fie ein 
fchmerzliches, bebrüctes Gefühl, und 
fortwährend ijt ihr, als möchte fie 
auffchluchzen vor Leid. Sonit hat fie 
gelacht, und Gerhard hat ihr jeine Ge- 
Thichten erzählt. Heut muß fie lä- 
chelnd da Rede und Antwort. Stehen, 


mo es ihr abjolut feine Freude macht. | 


Shr Begleiter, der jchmerfällige, nicht 
jehr beredte Ulrich Hagen, hat einen 
Augenblick geſchwiegen. Dann ſcheint 
es ihr, als träfen ſich ihre Gedanken, 
als er von neuem beginnt: „Es iſt eine 
Freude, Gerhard und Fräulein v. 
Berg zu ſehen; ſie paſſen vortrefflich 
zuſammen. — „Sie ergänzen Ti 
prachtvell, und fie heben die gegenfei- 
tige gute Laune Ach habe Gerhard 
noch nie ſo geſprächig geſehen?“ — 
„Aber,“ ſagt ſie mit einem fo betrüb- 
ten Ausdruck, daß er davon überraſcht 
und gerührt wird, „war er denn nicht 
immer ſo?“ Sie ſieht flehend zu ihm 
auf, aber er verſteht ſie nicht; er ſchüt⸗ 
telt den Kopf. „Es iſt etwas anderes 
mit ihm; ich habe es ſogar gemerkt, 
alſo muß es doch da ſein.“ Er lacht, 
und Erika ſtimmt leiſe ein. Sie wirft 
trotzig den Kopf zurück. Ihr kann es 
ja einerlei ſein! — Noch etwas lang⸗ 
ſamer gehend, damit die anderen vor⸗ 
auf können, ſagt ſie mit Gönnermiene 
zu dem breitſchultrigen, argloſen Be— 
gleiter: „Ich hatte noch nichts ge— 
merkt; aber nun Sie mich darauf guf⸗ 
merkſam gemacht haben, fällt es mir 
auch auf. Glauben Sie, daß er ſie 
liebt?“ — Ob ich es glaube“, in der 
Ueberraſchung über ihre kühne Frage 
vergißt er alle Zurückhaltung, „ob ich 
hat 8 mir ja gejagt!” 
— 63 erfchüttert ihn etwas i 


nen Augenblid bleibt fie verlegen fie- 
hen, dann läuft fie hinter ihm her und 
ſteht plötzlich vor ihm. Sie verſucht 
eine Armeſündermiene anzunehmen, 
dann ſtreckt ſie ihm die Hand hin, 
ſagt, plötzlich ernſt werdend: „Sind 
Sie böſe?“ — „Ja.“ — „Auf mich?“ 
— „Ja, auf, Sie.“ — „Auf mich?“ 
wiederholt ſie noch einmal langſamer; 
da nimmt er die dargebotene Hand 
und ſagt: „Nein, aber Sie dürfen 
nicht wieder ſo ungezogen ſein!“ — 
„Nie,“ wiederholt ſie ernſthaft, „Sie 
ſind viel zugut dazu.“ — „Finden 
Sie?“ — „Ja, ich weiß niemand, der 
beſſer wäre als Sie.“ — Er ſchweigt 
eine ganze Weile, dann ſagt er plötz— 
lich: „Erika, würden Sie mich heira— 
then, wenn ich Sie fragen würde?“ 
Sie bleibt betroffen ſtehen. Zum er— 
ſten Male in ihrem ſorgloſen Leben iſt 
alle Farbe aus ihrem Geſicht gewichen. 
„Fragen Sie mich nicht —noch nicht!“ 


Er ſteht wortlos und ſchreitet, als ſie 


zurückgeht, ſtumm neben ihr dem 
Haufe zu. 

Erika jet fich neben Gerhard, ber, 
fonnig vergnügt ihr ein paar Erleb- 
niffe der vergangenen Tage mit mehr 
Dihtung ala Wahrheit, aber um fo 
mehr Humor fchildert. Maria ift bin- 
übergegangen, um einige Kletterrojen 
abzupflüden. Erika ift überzeugt, daß 
er zerſtreut ſei. Als er eine nachenf- 
liche Pauſe macht, ſieht ſie aufblickend, 
daß ſeine Augen aufmerkſam in ihrem 
Geſicht forſchen. „Fehlt Ihnen et— 
was?“ Sie verneint lächelnd, aber die 
herabgezogenen Mundwinkel, ihre ab— 
normale Bläſſe ſtrafen ſie Lügen. „Es 
war ſicher zu warm heut für Sie!“ 
bemerkt er ſachverſtändig, und wie ſie 

wieder aufblidt, gerührt und 
berubigt bei der Wärme feine Io- 
ı ne3, fieht fie, wie er mit einem unver- 
ftändlihen Lächeln hinüberfchaut, mo 
eben Ulrich jich bemüht, Maria, bie 
ebenjo glüdftrahlend ift ivie vorher, 
feine Huldigungen darzubringen. Da 
‚baumt fich ihr ganzer Mädchenftolz 
auf. „Das wird es fein,“ jagt fie 
gleichgiltig und auffpringend,- bemerkt 
fie,.mit einem ftrafenden Blid auf bie 
anderen: „Fahren Sie mich doch ein 
bischen Kahn, Herr.v. Hagen!“ Gie 
föhlendern nach dem See, und unter- 
meg3 gelingt e8 Erika, ihre Lebendig- 
feit mieberzugeiminnen. „E3 ift ein 
Genuß,“ fagt er in feiner rafchen Art, 
„einmal wieder bier Zraußen zu jein, 
ganz abgefehen davon, daß mir furdht- 
bar gern bier find; aber mit Ulrich ift 
e3 in der lebten Zeit einfah nicht 
mehr auszuhalten. —, Warum denn?“ 
— „Er ift verliebt!" — Gerhard fentt 
dabei die Stimme zu geheimnigbollem 
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ſprechen!“ Sie fieht ihm überrafcht 
und gefränft an; dann jagt fie kurz: 
„Ich friere; bitte, rudern Sie an’3 
Land.“ Er thut fchmeigend, wie ge- 
heißen; an der Landungsftelle fpringt 
er heraus und hält ihr die Hand hin. 
Sie ftößt fie zuerft beifeite, dann aber 
gleitet jie auf dem jchlüpfrigen Boden 
aus und läßt fich mwillenlos von ihm 
auffangen. Heiß und verlegen fteht 
fie ihm gegenüber, al3 er fie freiläßt. 
Er fieht fie nachdenklich an; er. möchte 
fprechen, aber fie jchreitet haftig, mit 
einem faum verftändlichen Dantes- 
wort an ihm vorüber und geht dem 
Haufe wieder zu. — Maria hörte fie 
in der Nacht jhluchzen. Sie liegt ganz 
jtil, bi8 plöglich Erifa ihren Namen 
ruft. „Maria,“ jagt fie, „glaubft du 
wohl, daß die Frau von Ulrich Hagen 
mal glüdlich wird?“ Langes Schwei- 
gen. „Haft du gehört?" — „DO ja, ich 
glaube fon.“ — „Er ift fehr gut, 


nicht?" — „Ja!" — „Und eigentlich 


auh gar nicht jo dumm?“ 
„Dumm!* Maria’ macht einen Sab 
aus dem Bett. „Was ift dir denn, 
Erita?" — „DO, nichts, ich danfe bir 
Thon.“ Sie wendet fich ab und läßt 
Maria ftehen, die, fchmeigend und von 
taufend Gedanten gepeinigt, imieber 
ftil liegt, bi3 fie endlich gegen Mor- 
gen Ruhe finder. 

Die beiden Brüder, die im Wagen 
bon Bonn gefommen find, legen bie 
erite Hälfte des Nüdmegs ſchweigend 
zurüd. „Du,“ fagt Ulrich plößlich, 
„ih habe fie gefragt“. — „Na — 
und?” — „Sie will mid nit!" — 
Gerhard beginnt leife zu pfeifen und 
lehnt fich in die Kiffen zurüd. „Pech 
für dic, mein Junge, daß du ihr fo 
wenig gefällt,“ jagt er dann, liebevoll 
die Hand de3 andern brüdend, „aber 
du mwirjt ed fchon noch überleben.” LI- 
rich Tacht verlegen. „Ach ja, man muß 
e3 wohl,“ jagt er phlegmatifch. 

Einige Tage fpäter fegt fie ein 
Brief von Stein in Kenntniß, daß 
Marias Abreife noch um zwei Tage 
verjchoben fei, und bittet fie beide, da 
auch ihre Eltern fich angefagt Hätten, 
den Sonntag Nachmittag bei ihnen zu 
berbringen; e3 fei das Crifas Ge 
banfe gemwefen, als Herr und rau 
bon Hagen ihren Bejuch ankündigten. 

Der Sonntagnahmittag fieht den 
Wagen in das Barkthor von Schloß 
Stein einbiegen. Die beiden Mädchen 
find in. ungewöhnlicher Spannung. 
Schmeigfamer als font, gehen fie fich 
gegenjeitig aus dem Mege und fchei- 
nen, ihrer Unruße nach zu urtheilen, 
etwas Bejonderes anzuftreben. Erika 
geht nad dem Ejfen direft auf ihr 
Ziel-Iod, Sie. bittet Ulrich, mit ihr 
nad dem Pferbeftall zu fommen. Sie 
weiß: das ift jein Lieblingsgang. Jm 


| Hof vor dem Stalle bleibt Erifa ver- 
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einzuleiten. Ulrich jegt fich: neben | 

„Hatten Sie eine beitimmte Abfiche 
daß Sie mich herbrachten?” fragte ee 
neugierig. „3a.“ Sie jagt e& kaum 
hörbar und ringt verzweifelt bas Zar 


* ger ſie — 
„Sie wiſſen doch noch, am Donne 
tag, als Sie das Iegtemal hier waren, 
da fragten Sie mich etwas“... Sie 
ftodt in grenzenlofer Berlegenheil 
Aber auh er fjchmeigt unbeholfen 
„Sie mwifjen doch noch?” Ihre Stim 
lingt unficher; hat fie. -benm 
träumt? Er nidt haftig, noch ber 
ner und röther als vorher, „Ja,“ jagt 
er undeutlich, „ih... — ich bitte 
fendmal um Berzeihung...... 8 
war nicht jo gemeint.“ 
Erifa weiß nicht, wie lange fie 
und ihn anftarrt. Sie weiß nicht e 
mal, ob fie jebt lachen oder meinen 
fol. Das junge Geficht ift im tiefes 
Roth getaucht; zornig funteln ihn ihre 
Augen an. „Nicht fo gemeint... bit 
gehen Sie fofort — ih.... ih A 
Sie nicht mwieder- jehen.“ —Er 
gehorfam auf, noch unfchlüffig, ob 
wirklich gehen fol, aber ein‘ bi 2 
Blid aus ihren zornflammenden Air 
gen bringt ihn zur Befinnung. ehr 
laufend als gehend verläßt ex den’ 
und Erifa, die ihm nadhfchaut 
fprühenden Augen, martet nur, bie 
das Ihor hinter ihm zugefallen Ab 
um fhluchzend und verzmeifelt auf der 
Bank zufammenzubrechen. 
Da bleibt fie figen, auch als fie für 
beruhigt hat, durch lange Zeit, u 
drüben im Parf gehen in heiteren C 
Iprähen Maria und Gerhard auf u 
ab. Wenn fie fich ihrem Sch 
mwinfel nahen, dann hört fie dag 
liche Lachen der beiben. — 
„Wo iſt denn Erika?“ Frau 
Stein fragt es, als die junge 
ſchaft ſich zum Kaffee einfinde 
mand hat fie gefehen. Gerharb mb 
Maria: wiffen nichts von ihr. 
werde fie juchen.“ Gerhard fehle 
hinaus, alle ihn begegnenden X 
nach ihr fragend. Ein Knecht Ha 
beim Zränten im Hof gefehen. Daß; 
lenft er feine Schritte. Nuf bet X 
unter den Birnen fieht er fie fit 
Mit ein paar rafchen Schritten 7 
neben ihr. Sie hebt den Kor 
er erjchrict, alz er fie fieht. „A 
Unwilltürlich ift ihm der Ausruf 
fahren, als er in ihr blaffes &e 
f&haut, auß dem die Augen leer 
ausfehen, ohne wie fonft bei fe 
Nahen aufzubligen. In Augenk 
er neben ihr und Hat bie U 
bende in feine Arme gezogen 
blaffen. Mund- gefüht. „Eri 
liebe Erika, mas tft?" Sie 


—— 


d, „von nen Hätte 
Ka; ig nicht ge ah 
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Verlorene Mannestraft 


28 Berurſacht durch 


Zagendthorheiten, 


Ausſchweifung, 


Ueberauſtreugung, Blut⸗Vergiftung 


oder ſchlechte Behaudlung. 


Vie es Euch zu Mulde if. 


Ihr habt Rückenſchmergen, 


blaue Ringe 


Bunter den Augen, Flimmern vor den Augen, 
‚Zeinen erquidenden Schlaf, beim Aufftehen 
Morgens feid Nhr müde. Der Geiit ijt un 


Pe br konnt Eure Gedanken nicht fongen- 
iriren. iſt ſchwach. 
eid hohläugig, 
Haar fällt aus 
lebloſes Ausſehen; 


Euer et 
nehmt an Gewicht ab, 

Weihe im Auge ift gelb, das 
und bat ein troderies, 


Ihr 


br feid ängitlich umd befürchtet immer das Schlimmſte, ſeid nervös und 


jhlimme Träume, 


br fchredt auf im Schlafe und erwacht erjchredt 


aus einem Traume auf; Ihr habt ftechende Schmerzen in der Bruft, feinen 


Appetit und meidet Die 
Dich 


eſellſchaft, ſeid lieber allein. Kennt Ihr die Urſache 


jeſes Zuſtandes? Derſelbe wird ſich nicht von ſelbſt beffern, ſondern nach 
und nach inmer ſchlimmer werden. Sprecht vor oder ſchreibt an die Chicago 
Medical Clinic, 844 South State St., Chicago, Ill. Wir garantiren, daß 
wir Euch kuriren werden und Euer Syſtem kräftigen werden. Konfultation 
und Unterfuchung frei. Ihr braucht nicht einen Dollar für Medizin oder 
Behandlung zu bezahlen, im Falle Jhr nicht furirt werdet. Alles ſtrikt ver⸗ 
traulich. Jeder Zug bringt einige Leute von Auswärts, die kurirt ſein wol⸗ 


len. Eiſenbahnfahrt-⸗Raten auswärtigen, 


tienten abgerechnet. 


nach der Stadt kommenden Pa⸗ 


Richt ein Dofar il zu bezahlen, wenn nicht Kurirt. 


Prival:Krankdeilen 
Hausarzt nicht gerne anvertraut. 


Schreibt | 


Reute, die in ans 
deren Städten oder 
auf dem Lande moh= 
nen, follten fi me 
en Unterfuhung u. 
teier Nathertheilung 
N. 

Biele Fülle Tönnen 
durh bäuslihe Be- 
bandlung furirt wer: 
den. 


Krampfaderbrud, Bruch, Emiffionen, Schwä⸗ 
che, Anſchwellung, Organſchwäche, Beſchwer⸗ 
den, Blutvergiftung und alle Krankheiten privater Natur, 


die man dem 


Chicago Medical Chnie, 


344 $. State St., nahe Harrison $t,, 


CHICAGO, ILL. 


Stunden von 10—4 Uhr und von 6—7 Uhr. Sonntags 


nur von 10—12 Uhr. 


Man ichneide Diefe Anzeige aus. 


6% " ——— 
Li —* Ki hi 


Srrungen. 
‚ . (Zortfegung von Seite 13.) 


mal babe jagen mollen. Yebt jag ich 
e3; liebe, Heine Erifa!” — „Ya, und 
nachher ijt e3 nicht jo gemeint!” 
Zuerft fieht er fie verftändnißlos 
an, dann plößlich bricht er in ein nicht 
enbentwollendes Gelächter aus. 


bern ganz menſchlich zornig, 
flammenden Augen und eigenſinnigem 
Fußſtapfen. „Erika,“ ſagt er, als 
er vor Lachen wieder ſprechen kann, 


„erit jag mir, dat du mich lieb Haft, | 


dann fomm mit ins Haus, und dann 


erzähle ich dir eine lange Gejchichte.” | 
Sie ſitzt unbeweglich, mit heftig arbei= ; 
lang bat: 


tenden Zügen. mei Tage 
fie ji in die romantifchen Leiden 
einer mit Ergebung getragenen Ber= 
nunft3heirath hineingedacdht, und run 
fommt das Glüd auf einmal unfaß— 
bar, beraufchend daher. Er, martet ge- 
duldig, bis fie ihren jtilen Kampf 


ausgefämpft hat, und als fich plöglich | 
ihre Augen mit heißen Thränen fül= | 


len, alß jie die Lippen bewegt, ohne 
Iprechen zu können, nimmt er fie iwie- 
ber-feit in die Arme, und da jagt fie 
es ihm, daß fie ihn lieb hat. „Du,“ 
fagt er dann, „prin’ warten fie alle 
auf die, und du mußt ja auch noch 
meine Gejchichte hören.“ 


Befangen und doch glückſtrahlend 
betritt Erika nebenGerharb das große | 


Ehzimmer. Das Gejpräch ftodt einen 
Augenblid, und dann eilt Gerhard 
auf Frau db. Stein zu: 
Yrau, wir bitten um Entfchuldigung, 


daß wir haben warten laffen, aber — | 
1 Im 
nächſten Augenblick ſchon liegt Erika— 


wir haben uns raſch verlobt.“ 


in den Armen der Mutter, die wei— 


nend vor Freude den Kopf des Lieb: | 


lings ſtreichelt, und Gerhard ſieht, 
während ihm Herr v. Stein und ſein 


. Bater die Hand fhütteln und dieMut- 


ter ihm gerührt über das blonde Haar 
ftreicht, mie 
und jonderbarerweife auch in dem 
borher recht gebrücdt bdreinjchauenden 
Marias große Erleichterung ausprägt. 
Dann wird das Umarmen allgemein. 
Im Vorübergehen raunt Gerhard dem 
"Bruder etivas zu, worauf diefer ange- 
legentlich mit Maria fpricht. Als fich 
bie Aufregung gelegt hat, iwenbet er 
ſich von ihr, die til und verlegen im 
Dintergrunde ftehen bleibt, den ande- 
ten iwieber zu und proflamirt auch jich 
und Fräulein v. Berg als Berlobte. 
Crifa ift unfähig, por Ueberraſchung 
ein Wort berborzubringen. 
Sie jhüttelt mortlos und ohne 
Scheu dem neuen Schwager die Hand, 


E Fie umarmt Maria, aber fie fieht Hilf- 


1o3, verftändniglos um fich. 

„Und nun,“ jagt Gerhard, als er 
nach dem Kaffee mit Erika allein ift, 
„muß ich di um Berzeihung bitten 
im Namen meines Bruberd. Er ift 
Ichuldloß und ich der jhuldige Theil. 


E Und dann mußt du die verfprochene : 


= Beiichte hören. Du weißt vielleicht, 
Der. du weiht ed nicht, daß Ulrich in 


Dir feine erite Gymnafiaftenliebe bis | 
Dor furzer Zeit erblidte. Er war, als | 


ine Beibenfchaft nachließ, der feiten 
nficht, bu hätteft eine unglückkiche 
Wiebe zu ihm, und id) fhlug ihm, um 
ibn vom Gegentheil zu überzeugen, 
bor, ich wollte di) ausforfchen. Das 
lehnte er entrüftet ab mit ber Bemer⸗ 
Yung, er fei diplomatifch genug, bas 
ft zu ihun. lnterbeß erzählte ich 

um ihn eiferfüchtig: zu machen, 

wäre in beine Yyreundin. verliebt. 
%ı war er ed aud: Das übrige 
Fennit bu ja, Liebehen, und ich Hoffe, 
= gi nicht bö Erika lacht. Ul⸗ 


thig, „er bat mich 

— 
te i n inzu, 
Denigften? mahehaftig,.er gt 
aus Liebenswürdigleit noch aus 


Der | 
Erfolg ift, daß fie zornig wird, aber | 
nicht, wie vorher, verachtungSpoll, fon= | 
mit 


„Snädige | 


ſich in Ulrichs Geficht | 


allerdings diplomatifch,” Tagt | 


Tenjter des Zuges. „Möchteft du nod) 
| Soridjungsreifenber werden, Erita?“ 
— Gie wird roth. „Nein,“ fagt fie 
ı lächelnd, „und du, möchtet du noch,“ 
mit einer nadhahmenden Gebärde, „da 
hinauf oder da hinunter?" — Die 
ı andere aber nimmt e3 ernft. „Sa,“ 
; jagt fie fhlicht, „wenn auch nicht mehr 
gleich, ich habe doch nun Leben für 
mic und brauche nicht mehr allein zu 
fein.” — „Sa,“ jagt Erifa mit einem 
glücklichen Seufzer, „wenn du iieber- 
fommjt, bift du Herrin von Schloß 
Hagen und ich eine ganz gewöhnliche 
fleine Zeutnantsfrau; und wir hätten 
es jo bequem ander8 haben fünnen, 
wenn Ulrich nicht jo wahrhaftig und 
Gerhard nicht fo verlogen wäre!“.... 
Der Zug fähtt fchnaufend und haftend 
aus dem Bahnhof. Gedanfenvoll und 
den jtolzen Kopf ein wenig geneigt, 
Tchreitet Erifa zurüd, dem Magen zu. 
— — — 
Das Alleinmädchen. 


Eine Hamburger Humoresfe von Frig Stapvens 
bagen. 

Gewöhnlich mollen fich die Allein- 
mädchen nicht zu den Köchinnen gerech- 
net miffen, der. fie geniegen — na 
ihrer Auffaffung — einen ungeheuren 
Vorzug: fie brauchen nicht „in hell” zu 
gehen. Kommt dann noch Hinzu, daß 
die „Wäfche aus dem Haus“ ift, und 
| die Madam fich wenig um den Haus 
halt füimmert, fo ift e8 eine gute Stelle. 
Uber mehe, wenn die Madam nichts 
vom Kochen verjteht — und doch kocht, 
den Speifefammerfchlüffel jtets bei fich 
in der Tafche trägt und dem Mädchen 
' Katenrationen zumißt! Dann ijt da3 
MWechjeln der Mädchen ebenfo beitändig 
wie bei ver Madam die Klage über 
ſchlechte Dienſtboten. 

Danach gerechnet, hat es die kreuz⸗ 
fidele Anna bei Vogels ſehr gut. Durch 
einen flotten Milchhandel hatte ſich das 
Ehepaar Vogel einen anſehnlichen Hau— 
fen preußiſcher Thaler zuſammenge— 
ſcharrt und hochkant geſtellt. Als ſie 
endlich genug hatten, waren ſie ange— 
jahrt und kümmerten ſich nun nur um 
ihre leiblichen Genüſſe. 

Sie mag gern gut und viel eſſen, 
was ihr Leibesumfang beſtätigt, und 
er treibt ungefährliche Politik, indem 
er gern darüber hört, Aber nie darüber 
| Spricht. — €3 follen einige  folcher 

Schlauen fogar im Reichätag fihen. — 
' Zubem trinft er — —trinft Grog. 
| Unter vier Gläfern, wenig fleiner als 
| ein Pferbeftalleimer, geht er nie heim. 
' Bon feinem Ehebreiviertel — denn fie 
| ift weit mehr ala die Hälfte — hat er 
| feine Garbdinenprebigten zu erwarten. 
: Das würde fie viel zu fehr aufregen, 
| denn Ruhe ift ihr Hauptbebürfnig — 

neben effen. Sie legt fi km neun Uhr 

zu Bett und fteht felten vor Mittag 
| twieber auf. Und wenn der Gatte mit- 
| ternacht3 fehmwer belaben heim fommt, 
Tchläft fie fiher und feit. 

Da hat die Iuftige Anna denn eine 
Menge Freiheit. Die fan kochen, was 
und jo viel — ihr Bräutigam, ber 
Duellmaffermann, nut will. Der wird 
denn auch immer reichlich jatt und hat 
| nicht nöthig, fein Quellmaffer, das er 
als Trinkwaſſer verkauft, zu trinken, 
denn au Bier liefert fie ihm reichlich. 

In ihrem Fleinen Giebelftühchen hat 
| fie e3 fich fehr gemüthlich eingerichtet. 
| Sie fann bort oben heizen und e3 fich 
| fo angenehm machen, iwie fie will; faft 
jeven Nachmittag bringt fie nähend uı., 
ftridlend dort zu. 

Die beiden Alten halten dann ihr 
ausgebehntes Mittagsjchläfchen; aber 
felbjt wenn bie bide Mabam, bom 
„Sieben zmwifchen den Schultern” ge- 
plagt, durch Jämmtliche Zimmer wan- 
bert, ift Anna oben ficher und allein. 
Noch nie hat während ihrer Dienftzeit 
eined der Alten einen Yu auf bie 
Treppe gejegt, bie zu ihrem Zimmer 
binaufführt. Und das achtet Anna ala 


das Allerbeite an der ganzen Stelle. |von 


Als neulich Ubenba ber $ 


| au m 
räuf 


an it 


»): — 
Sie horchte auf. Wieder! 


„Anna, Ana!“ fhrie fie auf, dap 


ba8 Haus fhallte. Da feine Antwort 
erfolgte, polterte fie hinaus: „Anna“! 
„3a, Mabam, ich fomme fchon!“ rief 
Anna don ihrem Stübchen au. 

„U fo, Sie find das! Ych dacht’, 
Sie wären in ’e Kücde. Haben Sie 
benn all aufgemafchen?“ 

Anna fam die Treppe herunter, 

„Nee, hat denn das auf einmal fol» 
che Eile?“ 

„Ach nee, nee doch, ich mein’ ja man. 
Mir war doch eben grad, als ob fich ba 
— leiſe nach oben geſchlichen 

ätt' “ 


„Ran, Mabam! Was follte denn 
ba3 für einer fein? ch hab meine 
MWäjche rauf gebracht. Kann man denn 
das nicht mehr?” Anna wurde orbent- 
li ärgerlid. „Sie find aber aud) 
manchmal zu graulig!” 

„A ja, ja, wenn man älter wird! 
Das fommt denn alles mit den Jah— 
ren. — Na, ih hab ja meiter auch 
nichts gejagt. Denn gute Nacht!“ 

Damit wandte fie fi) wieder in ihr 
mollige8 Schlafgemad). 

Mer aber glaubt, fie habe fich bald 
über das gehörte Verdächtige beruhigt, 
meil e3 fi) doch aufgeklärt, der irrt fich 
ſehr. Es iſt feit alther befannt: Fett 
ſetzt Melancholie, Furchtſamkeit und 
böſe Träume. Doch was ſchlimmer iſt 
als alle drei: einen felſenfeſten Glau— 
ben an das wahrhafte Eintreſffen die— 
ſer Träume. 

Während ſie die einzelnen Klei— 
dungsſtücke langſam und ſinnend ab— 
legte, kam ihr die Sache immer wieder 
in den Sinn. „E3 war doc) ganz beut- 
lich, ala wenn da... Na, nee doch, ich 
muß mich ja verhört haben. — ber 
dennoch, nee, dennodh! Das fam mir 
fo geheim vor. — Ad, Unfinn. Was 
fol das auch gemwejen fein? — Ad, 
nichts, nicht3 ni —" Damit fletterte 
fie denn doch endlich in das breite, tie= 
fe Daunenbett. 

Als fie jo jtill finnend lag, hörte fie 
Anna laut in der Küche hantiren und 
fingen: 

„Du — du — bu follit e8 fein! 

D, du mein Ehriftian — 

Ehriftian fein!“ 

Dies gab der Madam Bozel fo viel 
Beruhigung, daß fie langjam in einen 
tiefen, traumreichen Schlaf „in. ver- 
alitt, Aber Einbildung und Angjt qa- 
ben ihren Träumen eine bejtimmte 
Richtung. 

Sie jah eine männliche Perfon die 
Treppe hinauffchleichen, fi) oben neben 
Anna3 Zimmer verfriechen und mit 
funfelnden Katenaugen fie [harf an— 
bliden. Sie mollte auffpringen und 
um Hilfe fchreien, fonnte arer feinen 
Laut herausbringen, feine Blicke hiel- 
ten fie Hypnotifirt. Stöhnend warf fie 
fich Hin und ber, indeß der grauenhafte 
Menſch mit gezücktem Meſſer ſich ihr 
langſam Schritt um Schritt näherte. 

Endlich erwachte ſie, ſprang mit ei— 
nem lauten Schrei aus dem Bett, 
Tolüpfte in ein halbes Dutend Unter: 
röcde und lief ganz entjegt in die Kü- 

e 


Anna war eben mit dem Aufräumen 
fertig geworben und mollte gerade die 
Gasflammen ausdrehen. 

„Mir is nu doch grade ſo, als ob da 
oben einer ſitzt. Ich hab's geträumt, 
und ganz gewiß, Sie ſollen man ſehn, 
da oben hat ſich einer verkrochen. Lau⸗ 
fen Sie mal ſchnell Hin und holen mei- 
nen Mann! a, ja, ja, ich laß mid) 
dad nun nicht mehr abjtreiten!” 

„Ach was, Madam! Wie foll der 
denn ba rauf fommen? Ych müht ihn 
doch fehen, nich? — Sie haben mal 
wieder ima8 geträumt, mas in fieben 
Jahr ‚nicht möglich ift! Nehmen Sie 
mir da man nich übel!“ 

„Nee, nee, jagen Sie blos nidt3 da— 
gegen! Wo hat mein Mann denn den 
Revolver liegen? Ob, ich weiß ſchon!“ 
Sie warf fi auf die Knie und holte 
unter dem Kleiderfchrant den Nagel» 
faften hervor 'und fuchte einen alten 
berrofteten Revolver heraus. Damit 
pflanzte fie fi vor der Treppe auf. 

„Sp, jett fann er fommen! Laufen 
Sie doch nu mal jehnell rüber und ho- 
Ien ihn, meinen Mann!“ 

Unna ging unruhig bin und ber, 
bald machte fie fich in der Küche etwas 
zu fchaffen, bald trat fie wieder aus 
der Thür herbor, die fich gleich neben 
dem Treppenaufgang befand. 

„Aber, Madam, nu machen Sie man 
doch bloß fein Auffehen. Die Leute 
glauben ja jchlieklih, wad Gie ge- 
träumt haben. Wenn das die Nad- 
baren hören! — Wir brauchen hier fei- 
ne Mannäleute und feinen Rebolver, 
ich geh rauf, ganz allein, und Sie fol- 
len jeben, daß da. nich mal ne Kake 
im Dunfeln mufchelt. — Sie madıen 
bob man bloß blinden Lärm!“ 

Und fie jchicte ih an, bie Treppe 
binaufzufteigen, aber ge Vogel hielt 
fie jehr eneraifch zurüd. - 

„Nee, nee, nee! Das leid ich nicht! 
Anna, das leid ich nicht. . Unter feinen 
Umftänden! Mein Mann fol rauf: 
geh’n! Wielleicht fommt er gleich. Lau 


mag fein Wort mehr davon hören, Das 
fommt ein’n ja aus ben Hals rauß!— 
Haha! Bloß, weil Sie was geträumt 
haben, freien Sie Morb! Hahaha! 


Das ift ja reiniweg zum Biepen!“ Und | 


Anna lachte, lachte, daß das ganze 
Haus fchallte. 

Dies machte bie ängftliche Frau Vo- 
gel ao DIR: Sie ließ den Re- 
bolver jinten, ben fie bei ihrem Raifon- 
niren mit ausgeftredtem Arm auf bie 
Treppe gerichtet hielt, und ſchaute ihr 
„Aleinmäbchen“ mit großen Augen an. 
Nun kam ihr ihre Situation dod} et- 
was fomifch vor. Aber — 

Mie ed immer ift, wenn man vom 
Molf fpricht, ift er nicht meit; mas 
durhaus auch vom Vogel gelten Tann. 

Herr Vogel fam in bie Thür. Nicht 
etwa, um fich gegen zehn Uhr fchon 
zur Ruhe zu begeben, Nein, nur, um 
fih von feinem eigenen Tabat nachzu⸗ 
holen. Yhm mar bie Pfeife abge 
brannt, und Wirthötabat fchmedt be- 
fanntlich oftmal3 nad) Cichorien- und 
Eichenblättern. 

Das plöbliche Erfcheinen ihres ftar= 
fen Ehegatten brachte in Madame Vo» 
gel die ganze Fraumgefhichte mieder 
ar Athemlos ftürzte fie auf ihn 
los. 

„Siehſt du wohl: das hat was zu 
bedeuten! Dich hat was gerufen! Ganz 
gewiß, dich hat was gerufen! Und nu 
is es ganz gewiß , hier geht es nich mit 
rechten Dingen zu! — Hör bloß! Dro⸗ 
ben ſitzt einer, da hat ſich einer ver— 
ſteckt! Und das is ganz gewißg! Du 
mußt mal raufgeh'n, mein Hinrich! 
Zu! Hier haſt das Dings, un ich will 
dir leuchten! — Zu, Hinrich! 

Herr Vogel war aber abſolut nicht 


| von dert Aufgeregtheit feiner dicken 


| 


fen Sie doch mal rüber; ich fürdht’ | 


mich. nicht allein!” 
Und fie ftredte den verrofteten Re— 
bolver in bie Höhe 


„Mabam, nu bör'n Sie doch bloß: 
mal zu, die Leute lachen und ja was. 


Anna mwurbe tribbelig. „Ach 


aus!” 


geh’ nich rüber, nein, das thu ich nicht, 


— Darum auh? Bloß weil Sie mas 


— mas Uinmögliches geträumt Gaben! 

‚‚das ift ja rein] 

lächerlich !— —Mabam, wenn fie über. 

haupt nochmal fagen, da figt einer, 

eben, dann jchmeik ich Ihnen den ganz. 

zen Kram bor De Fr Denn daz | 
als ob ich die Kerla 


3%) geh nich! — Ha 


ift-balb gerabe fo, als 
mit beraufnehmen thu!" Gie wurbe 
‚puterroth im 
tan, in Weinen 
‚bon mir.zu b 


as 


ot 
‚Aber 


Gattin. Er nahm meber den Rebol- 
ber, den fie ihin in die Hand brüden 
wollte, noch machte .er Miene, die 
Ireppen hinaufzufteigen. 

„Wer foll mich denn gerufen haben? 
Sch hab’ nichts gehört. Wenn da einer 
oben fitt, laß ihn doch ’runter Tom= 
men, ma3 thut er da oben im Dun= 
keln?“ 

„Mann! Mann! Verſteh' dock da 
oben ſitzt einer, und der will uns alle 
todt machen! Ja, ja! Ich hab' das 
geträumt, und das is wahr!“ 

„Daß du's geträumt haſt, das mag 
ſein. Aber wir leben ja noch; alſo, 
denn, laß ihn runterkommen! Du biſt 
doch ſonſt nicht ſo!“ 
„Mach' doch 
Mann! Ich hab' das ja nicht bloß ge— 
träumt, ich hab' das auch gehört? 
Kannſt dich verlaſſen! Gehört hab' ich, 
wie da einer die Treppen hinaufſchlich, 
ganz leiſe. Die Stufen haben geknackt, 
und das laß ich mir nun und nimmer= 
mehr abftreiten! ch kann doch wohl 
hören!” 

Herr _Vogel- blidte etwas 
„So? — Und mo mar Annas 
„Anna hat nicht3 gehört, jagt fie.“ 
„Ranu! Anna, kommen Sie mal 
u 

Das Alleinmäbdien hatte die Che- 
fzene nicht mitanhören wollen und war 
in die Küche gegangen. Sie fonnie 
aber trogvem jedes MWort hören und 
fam auf den Ruf des Herrn fofort her= 
beigeftürzt und da3 durhaus nicht in 
freundlicher Art. 

„Was denn? Was foll ich?“ 

„Wo haben Sie geftedt, al3 meine 
Frau das verdächtige Geräufch hörte?“ 

„sch weiß nicht® bon verbächtiges 
Geräufch: das ift ja alles Unfinn! — 
Ueberhaupt, warum fragen Sie mid 
das? Mas? Warum fragen Sie mid 
das?!“ Sie fuhr unfanft auf den al» 
ten Herrn nieder und hätte ihm am 
liebjten die legten zwanzig Haare aus⸗ 
geriffen. 

„Mein Gott, ich darf doch fragen!“ 

„Nee, das dürfen Gie ganz und gar 
nicht! ch weiß ja ganz genau, was 
Sie fich dabei denfen! Als wenn id)... 
al3 wenn ich fo’'n Mädchen wär 
Thränen erfticten ihre Worte, fie bes 
bedte ihr seficht mit der Schürze und 
beulte los. 

„Ra, Anna, fo hatt’ ich das nicht ges 
meint, glauben Sie mir!” 

„Zafien Sie mich zufrieben! Ych 
weiß ja ganz genau, wohin Sie hin- 
aus wollen! ch bleib fein’ Taq län» 
ger bei Ihnen! Keine Stunde! So was 
laß ich mir.nicht gefallen! Alles wegen 


ernfter. 


fo’n dummen Traum! — X kann Sie 


überhaupt anzeigen! Wiflen Sie auch, 
mas ba3 ift?! Jh Tann Sie bei ber 
Polizei anzeigen wegen Berleumbung! 
Sie jagen von mir, daß ich da fo ein’n 
mit raufgenommen babe! Jawohl! 
Gemwiß fagen Sie das!” 

„Anna, Anna! Mein Gott! Nun 
hören Sie do blof mal zul Davon 
fagt ja fein Menfh eimas! Machen 
Sie doch blos fein Dummzeug!“ 

„Nee, ich lak mich nu nich wieder 
rumfriegen, ich geb’, ich ‘geh’ auf ber 
Stelle!“ 

„Das thun Sie nit! Sie iwiffen 
doch Anna, meine frau hört manchmal 
etwas. Das ift nun gut, und Sie blei- 
ben mwieber! Wir wollen ja gern ein 
paar Thaler zulegen. — Mber Sie bür- 
fen mir wahrhaftig glauben, an folchen 
Kram habe ich nicht gebucht.“ 

Alles Tröften wollte nicht verfchla- 
gen. Anna jaß in der Küche und wuß- 
te fich vor Weinen und Schluchzen 
faum zu faflen. 

„Aber — — — ich kann 

ja geirrt haben. na dentt, 
ich iß nicht i 


E “ 
a 
Inn g 
— 


kein Dummzeug, 


me, — 
1 nd © ann Fe gan Hi | 
„Nichts, gar nichts glaub’ ih! : Sch IF 
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Große Werthe in Dre -Düten zu 3.38 1.4.95 


Hillman’s moderne Pugiwaaren — dritter Floor. Hüte foftenfrei garnirt, 
Die prachtnolle Kollektion von neuen been in Dref-Hüten, die wir morgen 


getheilten Beifall unferer Defigners gefunden. Wiederum find toir in ber Zage, unfere 
bon Pugmwaaren zu bemeifen, welche in jeder Beziehung modifch und 


offeriren, hat feit einiger Zeit ben um- 
Führerſchaff als Erzeuger 


elegant ſind, und zwar 


zu außerordentlich niedrigen Preiſen. Wiederum demonſtriren wir die außerordentlichen Fa—⸗ 
zilitäten unſerer Putzwaaren⸗Abtheilung an modeliebende Damen, welche die Preiſe der aus— 
ſchließlichen Putzwaarenhändler als übertrieben erachten. Wir eriauben uns die Behauptung 


4.9 


franz. flacher Rand, f 


Rüden, eiwa8 welliger Rand und mittlere 
Bells:Krone, viel angezeigt zu 2.50; Montag 


daß feine intereffantere Dre Hut Ausftellung in diefer Saifon zu 
Tehen fein wird, als die unfrige am Montag, nämlich 5.00 und 
7.00 Werthe zu 4.95 und 
2.50 gefteppte Taffeta Seide Sailor, 97c— Gerade 
zwanzig Duß. gefteppte feine Qualität Taffeta Seide 
Sailors, in mehreren Dane Farben, Facons ſind 
ache. Krone ubnd franz. hoher 


$2 brapirte Seide Velvet Hüte, 
Belvet Toques u. Turbans, die 


blau, Gardinal, Navy u. braun. 


95c 


Hüte werden Foftenfrei garnirt 


einer der größten Werthe der Saijon. 


kauft al3 gute Werthe zu $2; unfer Pr 


3.38 


1.24 — hier ift 
Paon Seide 
beſt verläufliche I 


Facons in ſchwarz, Reſeda, Mouſe, grün, Alice⸗ 


Ver⸗ 


1.24 


Drei große Schub-Bargains für Montag 


Hillman’s vergrößerte Schuhe Abtheilung — Haupt-Floor. 
Mädchen- und Kinder-Schube, mit diden oberen Sohlen, Patent Tip, Säe. 


Heine 3 Strap Slipper für Damen, 


<< 


Große Bar 


mit handgemendeten Sohlen, Opera u 
füttert; ferner 2 Strap Patentleder S 
dad Haus oder für Parties, 


Feine Damenfchuhe zur Hälfte—das 
Die Partie befteht aus Bor Calf, Pat 
Sorten in Blucher und einfachen Schn 
leichte Sohlen, in allen Größen. Jedes 
Mertb, zu 


nd French Heels, mit weißem Kid ge⸗ 
lippers, beſonders geeignet —J 


Reſultat eines ſpeziellen Einkaufes. — 
ent Colt und Vici Kid, 12 verſchiedene 


ür⸗Effekten, ſchwere oder 1 
50 


Paar ein poſitiver 2.50 


gains in Haushalt⸗Artikeln 


Hifman’d3— State Str. Bafement. 


rei große Wringer Spezialitäten 


Weißwaſchpinſel, 
— —— Waa⸗ 
re, 93ÖU, 
Größe, 19e 

öbel- Marquette fertig 
Salon rt 
nicht Oc 
tlebrig, Rodal PBarnifh 
Hung! Sarpet "Stain für Sloors 
enoba- — 
tor, Sie IOE % Pint, 14c 


Iragbare Gadlampen, mit Ins 
candescent ‘Brenner, eis Yc 
Bem Schirm und Schlaud. 


Außerordentliche 


Wäſche⸗Wringers, 
Stahlſpring, garantirt ein Jahr, 
Novelthy 
drei Jahre aarantirt, 

Bichcle Stahl Ball Bearing Wäſche Wrin— 8 
gers, drei Jahre A 3.25 
MWälbe-Wringerd, garantirte Stahl Ball ” 
Bearings, 5 Jahre garantirt, . 3.75 


tod: 1,69 


oder Kevitone Wä i © 
ey Wäſchewringers, 2.83 


10357 Rollen, 


MWerthe in Wirth: 


ihafts: und Tafel-Gläjern 
Hillman’8 — dritter Floor. 
Der Reft unferes großen Einfaufes von Albert Bid & Co. gelangt morgen 
zum Verkauf. Wir brauchen über biefe Gfäfer und Tumbler3 meiter nichts 
h mehr zu jagen, deun die Kunden non leßter Woche bilden eine 


pollauf genügende Anzeige diejeg Verfaufes. 


Ganz biinne Gläfer, gefehliffene Gläfer, optifcher@ffett, ein- 

E fache und Neeble Edge Gläfer. Jede Facon, Form und Grö- 
7. Be, wie Goblet3, Eodtail, Rheinmwein, heißer Whistey, Cla- 

; ret und Cordial Gläfer. gerade und „tapereb“ Biergläfer und 
Ale-Gläfer, Taufende von Mhisten-Gläfern und andere Fa- 


cons zu zahlreih, um hier angeführt werden zu fünnen. — 


Yeber Preis garantirt genau 50c am Dollar des mwirklichen 


Merthes. 


3 | 4e | 5e | 66 [80 | 100 


Hochfeine dünne engl.Semis 
Vorzellan 100-Stüde Din 
ner-Set3, elegante hübfche 
Underglajed Borte-Dekora- 
tionen, Up=to=date. Facons, 
billig zu 8, 


Montag + 


Defterreih. Porzellan Bee- 
ren-Sets, gr. Beeren-Bow: 
len, feine roja Blumen-De: 
forationen, prächtig Tinted 
in Rofa, mit 6 dazu pafjen- 
den Lntertajjen— 
billig zu $1, Set 


Kaffeetafjen und IUntertaj- 

fen, englijches Porzellan, 

echte DId blaue Weiden-De: 

forationen, per Paar Se; 

zu —* Frühſtücks⸗ 
eller dazu paſſend, 

zu ic 


49 


Gardinen, Gatpets, Nugs 


Hillman’3 — vierter Floor. 


Bargain » if — 500 Paar fhottifhe Guipure Spiken - Garbinen— 


polle Länge und Breite. Werth 1.35, Montag, da3 Paar 


de 


Gardinen-Smwiß, 36 Zoll breit, hübſch de 


Fußboden: Denim, in allen Schattirungen, 


14c 


Schottifches Madras, in weiß oder Ecru, 


29€ 


igen =» Gardinen, 33 


1.29 


Gable:Ret u. feine franz. Reg-Garbinen, 


zu 


Ertenfion Gardinen-Stangen, finten 
nicht ein, iwerth 10c, Montag, 


fheer für Betijimmer = Gatdinen, 
iwerth 10c, Montag, per Yard, 


36 Zoll breit, werth 20c die Yd., 
Montag, 


bolle Breite, werih 50c, Montag, 
‚per Yard 

Feine Nottingham 
Ds. lang und Mufter: 
Auswahl, twih. $2, Mont., Baar 


reguläre $3-Werihe, Auswahl 1 


Montag, + 


219 


Jap. "Portieren, 42 Zoll breit, 1 19 
volle Länge, wth. $2, Montag, * 
ine franz. Neb. oder jchottiiche Guipure 
pigen-Gardinen, regul. $3.50 
Werth, Montag, Paar, + 
Schwere Armure oder Ottoman XTapeftry: 
Bortieren, oben und unten be= 3 69 
franft, with. $5, Montag, Paar, + 
Feine Sasony Cable:-Nek Gardinen, mit 
— Centers re hübſchen 
enters, billig zu 86. on⸗ 
tag, per Paar, 4.98 
Feine St. Gall Netz Bett-Sets, volle Größe 
mit großen feinen Centers und tiefen be— 
ſetzten ne und ee $12, Bol: 
r⸗Rolle dazu paſſen 
ſte zug dazu p 8.29 


Oeltuch, Linoleums und Rugs 


Bruſſels Rugs, 9 bei 106, bil⸗ 
lig —* Auswahl, Montag, 9,89 


39% 


Schwere jhott.Linoleums, 4 Yd 
breit, wih. 85c p. Od.:Db. 


„Nee, nee! Ich hab eh’r feine Ruhe, 

als ich das unterfuchtrhabe! — Wenn 

| ba boch nichts i8, marum foll ich nich 
oben rauf geh’n?” 

Ihr Frauensleute ſeid doch alle 'n 

Happen verrüdt, — gib bie Laterne, 
ich will zaufgehn!” 

Da war auch Anna jchon wieber aus 
der Küche da. „Wozu? Was wollen 
‚Sie ba oben? Das i$ ja ber reine Un⸗ 
Ba Da; i8 ’ne Beleidigung für 


„Anna, Sie fehen bodh, ba meine 


Frau nicht eher nachgibt. Was foll 
euer 


Br 


Belle Arıninfter Rugs, 9 bei 
12, Smith’3 od. Sanford’3 
Roll. wendbare Smyrna Rugs, 
30 bei 60, regul.. $2-Werthe, 


18.98 
1.19 


hopfte fie wieder hinunter und fehaute 
dem alten Herrn nad). 

fie pabfi bie Dale Zrephe Sina 
1e rt 

und fehrie aus Leibesträften: „Chri- 


| ftian, verfted bie!“ 


— Dilemma. — „Dreimal habe ih 
jeß! Then meinen Vortrag: „Wie wird 
2. teich“ angefagt und jedesmal ift 
—* a BEN * man 


chen 


BER RE FOR 


Gas eater, 
xbe Fire Ball, 
pafien für jed. 


Sa - 106 


Det. 

( Vier Tube Ra- 

oridiged in» Diators, nidel- 

i 21 300 plattirt, zu 
I 


fb. - 2 

| 1.39 
Rodal Aluminium Radiator 
per halbes Pint, 


Muslin-Unterzeug 
Bieiter Floor. 
10€ 


Korfet:lleberziige, Spigen oder 
Stiderei bejegt, für 

Beinkleider — don gutem Muslin. ge: 
—* Su Flounce, mit Spitzen⸗Ein⸗ 
atz un ging beſetzt, für 19€ 


und )3c 


Chemife— Mit Spiten 

Stiderei bejegt, jpeziell, 

Gingham Schürzen, volle Länge, Strap 
über den Schultern, befte Stoffe, 2 
ſpeziell, Montag, für 4c 
Muslinsinterrod — BromenadesLänge, 
mit breitem Flounce, mit Tor: 39 
hon Spigen befegt, fpeziell c 
Robes— In hübſchen perſiſchen Muſtern, 
dunfelfarbig, fchlichteVorders, $1 

Werth, Montag für nur 69€ 


Auswahl, große Bargains, für 
Dreſſing Sacques — große 
Fanch Waaren 
Hillmans— dritter Floor, 
Battenberg Patterns, 18zBllige Gröhe, 
Allover oder jchlichte Genterpieces, 
10c-Werth, für 3e 
Teneriffe Doilies Centers gezogene Ar— 
beit, vom beſten Leinenfaden ge⸗ 1 
madht, 25c Werthe, morgen % 
Mufter Partie von Arifh Point Shams, 
Scarfs und Eenterpieces, einige weih bes 
ftidt, andere mit Spiken oder Batten- 
4 berg eingefett, hohlgefäumte oder dop⸗ 
pelt geſteppte Kante. Werthe bis 1% 


zu 50c, für 
Lithographirte Kiffen-Tops, — 

neuefte Entwürfe, reg.-50c Mt. 19€ 
Fertige Velour Kiffenbezüge, mit 4 d 
pafjenden Duaften befegt,, 75c I 
Werth, morgen, ertra jpeziell € 
dreier Unterricht in Runft: und Nadel» 
arbeit, jeden Tag von 1 bis 5:30 Rahm. 


— — — — — — — 
Aolions zur Hälfte 
Hillmans— Main Floor, ; 
Liste Elaftic Strupfhalter, für nur Be, 
Belden 100 Yard , Ladleber 
Nähfeide, ze Schubpolitur, 3e 
Spule Shell Haarnadeln, 
Stednadeln f.Klei⸗ ade und crimpeh, 


dermaderin: 4 1, | ie I 
Schachtel 
— le —* —* Seide 
€ € erzogenes Feather⸗ 
Tape, 9 Hr. 3c — Sc 


= Yard 
hfaben, — 50| ic m. 19 große u. 
pule 


Heine 0 c 


Scheeren, 
u frilfeb Ela- | Mercerizged - Seide‘ 
ce — Mefter, 3|zum Häfen — bie 


Eber NReadh 
Incandescent 
»aslamp., 300 
Kerzenftärte, 
boll- 


Gas Heaters 
für Bab- und 
Schlafzimmer, 


ftändig 


29e 
Enamel, 1 ge 


Spule 
tüde für 
Muslin überzogeneSchweißblätter, Pr. Se’ 


— Einwand. — Sie: „I hoffe 
daß Du mich dieſen Som in’ 
Bad reifen läht.“ — Er: „Aber liebes 
Kind, wir haben doch jeht eine Woh- 
‚nung mit jo fchöner Babeeinrichtung.” 

— immer Kaufmann. — Kommer⸗ 
zienrath: „Se wollen alfo mei’ Zoch 
ter?" — Freier: 

Preis!" — Komm 
hen Se e’ Angebot!“ 





fideles Manöverqwartier. 


Don Hans Baldner. 


An einem berrfichen Auguftmorgen 
im Anfang der fiebziger Jahre mar 
ihirte unjer Bataillon mit Sing und 
Sang, mit Kling und Klang burd 
den thaufrifchen Wald. Der mürzige 
Dust der Zannen, der fühlende Wal⸗ 
vesjchatten, das prächtige Wetter lie- 
ben feine Müdigkeit auffommen, und 
man merfte e8 den Leuten nicht an, 
daß fie jhon ihre drei Meilen gemacht 
hatten. Das war allerdings damals 
noch ein anderes Marjchiren als heut⸗ 
zutage; bie heutige Generation fennt 
die gemüthlichen Reifemärjhe — we— 
nigftena bet ber  „jnfanterie — mut 
noch aus den Erzählungen ber Alten. 
Entweder bringt jet der Ertrazug 
die Truppen fchnell an ihr Ziel, oder 
die Vorgejehten nuten ben jonjt ja nur 
verlorenen Tag grünblih auß bdurd) 
Einlage einer Uebung, tüchtige Kriti- 
fen und dergl. — man rüdt früh aus, 
ſpät und ordentlich müde ein; früher 
war ed umaefehrt, da hatte man eben 
mehr Zeit und weniger überreizte 
Nerven. 

Eo zogen ioir alfo an jenem Tage 
forglos und fröhlid” dahin, und ber 
einzige Drud, der vielleicht auf unjern 
Gemüthern laftete, war die Frage: 
MWie wird unjer hHeutiges Quartier 
ausfallen? Und diefe rage war Durd)- 
aus nicht fo leicht zu nehmen, benn 
mir Follten nolle zehn Tage in dem Ort 
bleiben, das mußten wir. Plötlich 
ſchaute alles nad) porn: es, blikten bort 
Helme im Sonnenfcein; ſollten das 
ſchon die Quartiermacher fein? Ja, fie 
waren es! Voran ſchritt ihnen eine 
würdige Geſtalt, groß und breit und 
lieblich gerundet: unſer guter Premier, 
der Duartiermader; fein Geficht 


ee ee esnuistesslub hin ee 


| 
| 


Ev 


feren Erfahrungen zur Verfügung zu 
fin. "SRac) der Aubeitgeiegeit ent 
‚Stand ein geheimnißpolleg Sch n 
und Wijpern im nächtlichen Schloffe, 
geifterhafte Geftalten in weißen Nacht- 
gewändern zogen nach ber größten 
Stube, die von vier Leutnants be- 
mohnt mar, und bie Berathung be- 
ann: Nachdem durch eibesftattliche 

erficherung bes Diden als eriviejen: 
erachtet worden wat, daß er tıf den 
mwefentlichen Punkten bei der Wahrheit 
geblieben, wurde nad den Urfacen 
der auffallenden Zrodenheit geforjcht. 
Hier gingen zwar die Anfichten Tehr 
auseinander; aber mir waren bodh ei- 
nig darin, daß etwas gefchehen müffe, 
Aber mas? 

Da fagte ein Humorvoller Haupt: 
mann: 

„Isa hab’3! Morgen ift Ruhetag, 
das müjfen mir feiern und bazu ge- 
hört ein Püllefen Seft. Um dazu den 
Geizfragen von Haushofmeifter zu be- 
wu. muß jemand Geburtätag ha= 
en.“ 

Große Akklamation lohnte den 
Redner, das war's. Jetzt wollte jeder 
durchaus Geburtstagskind ſein; aber 
da ſprach der weiſeſte der Häuptlinge: 
„Nichts da, Herrſchaften, das allein 
zieht nit genug. Unfer Haushof- 
meilter jcheint ein abgebrühter Kerl 
bon zäheftem Leber zu fein, ber trinkt 
Jicher jeden Abend eine ver erfparten 
beiten lafchen auf unfer Wohl. Dem 
müfljen wir mit mehr fommen al3 mit 
dem Geburtstage eines LZeutnants.“ 

„Dann muß ein Stabsoffizier Ge- 
burtstag haben!“ 

„Etwa unfer Herr Dberft? Nein, 
das geht doch nicht gut!“ 

„Unfer Herr Major muß gefeiert wer- 
den, das gibt grandiofes Familienfeft 
des ganzen Bataillons, der ift liebens- 


zu 


—* — 
reichte Oberſt in unſer aller 
Gegenwa Summe dem Haushof⸗ Am 


un 


nachdem bie 
: 


meilter mit dem Erfuchen, fie 


erecht 

An die Leute imSchloffe zu bertheilen. 
Damit fönnten wir nun eigentlich | 
QDuartiererinnerung ſchließen, 
doch fie erhielt noch ein una gänzlich | 
unerwartete und unerquickliches Rach⸗ 


biefe 


ſpiel. 

ImWinter darauf kamen einige von 
uns bei Gelegenheit einer Jagd mit 
unſerem uns bisher unbekannten 
Wirthe zuſammen. 
in der fidelen Stimmung, die den 
Menſchen dann befällt, kam das Ge— 
ſpräch auf unſer Quartier, und ein 


unbetheiligter Kamerad erzählte unſe-⸗ 


ren Scherz. Der Graf, der uns ge— 
genüber metfmwürbig refervirt geblie- 
ben mar, meinte, er hätte auch Ion 
fo wa3 gehört, fünne _fich aber no 
heute beim beften Willen nit tlar 
werben, welchen Zwed der Wit eigent- 
lich gehabt hätte. 

„Ra, Herr Graf,” fagte ein jovialer 
Premier, der nicht dabei gewejen mar, 
„va2 ift do ganz einfach: Die Her- 
ren wollten gern mal die Golbföpfe 
foften, die Yhre Frau Gemahlin dem 
Quartiermader jo empfohlen hatte.” 

„Da3 berjtehe ich aber noch meni=- 

er!” 

„Und doch war es fo, Herr Graf,” 
fagte einer von und, „mir griffen zu 
diefer Kriegälift, um Ahren fo geizi- 
gen Haushofmeifter zu überrumpeln.” 

„Aber das begreife ein anderer! 
Meine Herren, Sie haben doch gewiß 
niht Mangel gelitten!“ 

„Mangel natürlich nicht, Da märe 
undanfbar zu jagen, mir find feine 
anſpruchsvollen und verwöhnten Men— 
ſchen. Aber wir wollten doch einmal 


glänzte ſchon freudig von weitem, ein würdig genug und hat Humor für fibel den Sekt koſten, der uns verhei— 


gutes Zeichen: er mußte es gut getrof⸗ 
fen haben und damit wir auch; denn 
das war nicht des Dicken Art, ſich am 
beſten zu betten. 

„Bataillon halt! Setzt die Gewehre 
zuſammen! Quartierzettel ausgeben!“ 
erſchallten die Kommandos. Alle Ka— 
meraden umdrängten den Premier: 
„Wie ſind wir untergebracht?“ 

„Na, Herrſchaften,“ ſagte er, „dies— 
mal iſt das Ende von weg; ſo'n Quar—⸗ 
tier gibt's eigentlich gar nicht!“ 

„Na, erzählen Sie doch, ſchnell, 
ſchnell!“ 

„Gut! Zunächſt alſo: wir kommen 
aufs Schloß. Alle zuſammen, dazu 
auch noch der Regimentsſtab, alſo im 
ganzen 21 Dffiziere.“ 

„Donner und Doria, das wird ja 
großartig!” ertönte e3 von allen Gei- 
ten. 

„Aber nun, Kinder, fommt das 
Shönjte des Schönen: wir find ganz 
allein, ohne Wirthe. Wir finden alles, 
mas das Serz begehrt und find dod 
gänzlich ungenirt unter ung.“ 

Das fand nun allerdings ehr ge: 
theilte Empfindungen; denn e3 gab 
eine ganze Unzahl Herren darunter, 
die jehr viel lieber eine freundliche 
Hausfrau, einen jovialen Wirth, viel- 
leicht gar’ holde Töchterlein vorgefun- 
. ben hätten. So ein AZufammenleben 
auf einige Tage mit liebenswürbigen 
Menihen auf einem fehönen Landfite 
hat für die meiften doch zu große 
Reize. So mande TFreundichaft, ja 
manch eine Verbindung für’3 ganze 
Leben entitand dort fjchon im Kriege 
im Frieden. Und doch hatte e8 au) 
etmas Berlodende3 für uns, jo ganz 
ungebunben zu fein und allein über 
unfere Zeit: verfügen zu fünnen. 

Wie unfer Premier nun erzählte, 
mar am QJage vorher die Frau des 
Hauſes ſelbſt dageweſen, hatte ſich 
entſchuldigt, daß ſie nicht ſelbſt uns 
bewirthen könnten, da ſie auf ihrem 
Hauptgut, wo ſie ſtets wohnten, und 
das einige Meilen entfernt ſei, auch 
Einquartierung bekämen. Sie hatte 
dann den Premier gebeten, ihre Ver— 
tretung zu übernehmen, er möge be— 
fehlen und ſchalten und walten, als ob 
er der Herr wäre; der alte Haushof— 
meiſter wurde ihm feierlichſt unter— 
ſtellt. Dann erzählte unſer Dicker ſehr 
geheimnißvoll von einem Gange mit 
der Hausfrau durch die Wirthſchafts— 
räume, von großen Vorräthen in der 
Speiſekammer, von einem Keller, in 
dem zahlloſe Flaſchen verſchiedenſter 
Sorie ruhten, wie ihn da die Gräfin 
befonbers- auf eine enorme Anzahl 
didbauchiger Flafchen mit Golpföpfen 
aufmerfjam gemacht und lächelnd qe- 
meint babe, die würden wohl "nicht 
verachtet werden. Eis dazu jet reich- 
lich im Gißfeller vorhanden. — Uns 
lief das Waffer im Munde zufammen. 

Sp rüdten wir denn bald darauf 
ein in das Zauberichloß und fanden 
unfere fühnften Erwartungen noch 
übertroffen. Ein jfolidbes TFrühftüc 
vereinte ung im jchönen, fühlen Spei: 
ſeſaal. 

Bald erlebten wir aber eine kleine 
Enttäuſchung. Der dicke Premier hatte 
uns doch den Mund wäſſerig gemacht 
durch ſeine Erzählungen von beſtaub— 
ten Flaſchen und dicken Pullen mit 
Goldköpfen, wir aber hatten davon 
noch nichts zu ſehen betkommen. Zum 
Mittageſſen, das höchſt ſolide und gut 
war, erſchien ein guter Tiſchwein; 
aber dabei blieb es, eine beſſere Sorte, 
gar was Perlendes, blieb gänzlich 
aus, ja der Haushofmeiſter zeigte eine 
ängſtliche Scheu, die leeren Flaſchen 
durch volle zu erſetzen. Abends tran— 
ken wir Bier, ja, wir mußten ſtets 
unſer eigenes Kraut rauchen, obgleich 
der Dide auch eine Fülle von erleſenen 
Zigarren geſehen haben wollte. 

Da lonnte es denn nicht ausbleiben, 
daß allmählich ein tiefes Mißtrauen 
gegen unſeren guten Dicken entſtand. 
Er war erſt entrüſtet, dann tieftrau— 
rig, daß wir ihn für einen Aufſchnei⸗ 
der hielten, auf ſeine feierlichſten Eide 
nichts mehr geben wollten. 

So wurde denn eines Tages be— 
ſchloſſen, für den Abend eine General⸗ 

einzuberufen 


Di: 6 has. chen al. u 
große peitäperfonen u 
= — Die Denptienie: Bir 


jolde Situation. 

Und alfo mwurde einftimmig be- 
ſchloſſen, daß unfer Bataillonstom- 
mandeurt morgen Geburtätag habe; 
der ältefte Hauptmann verfprach, die 
Regie zu übernehmen. 

„Rur nichts verrathen— durch feine 
Miene, fein Lachen! Nur immer ernft 
bleiben! Die Stab3offiziere werden 
nicht eingeweiht, nur in das Allernd- 
thigjte; jonjt verdirbt uns noch einer 
durch Bedenken die ganze Gefchichte.” 

Am nächften Morgen wurde natür- 
ih al® am ARuhetage erft mal aus- 
geichlafen, dann fam fo nah 8 Uhr 
einer nad) dem andern zum Früh- 
füdstifh. Als der Major erjchien, 
ftürzten die Anmefenden ehrerbietig 
auf ihn zu und gratulirten in feier- 
licher Weife zum Geburtstage. Er 
wollte ablehnen, that höchit erftaunt, 
men der ältefte Hauptmann meinte 
aut: 

„Wir mwifjen ja, Herr Major, daß 
Sie in Khrer großen Bejcheidenheit 
bofften, wir würden diefesTages nicht 
gebenfen, das ift aber bei unferer Ber: 
ebrung für Sie doch unmöglich.“ 

Und leife fügte er hinzu: „Bitte, 
Herr Major, fügen Sie fich in alles, 
e3 gilt einen-Scherz, den Sie uns 
nicht übelnehmen werden, menn Gie 
jpäter alles erfahren.“ 

Bon jegt ab nahm der Major jede 
neue Gratulation Halb ablehnend, 
halb würbevoll an. Nur als der Herr 
DOberjt fam und, die Gratulation ei- 
nes Leutnants hörend, überraſcht 
ſagte: 

„Verzeihen Sie, mein lieber Major, 
ich hatte keine Ahnung, daß Sie heute 
Geburtstag haben. Nehmen Sie auch 
meine allerherzlichſten Glückwünſche!“ 
— da wurde der gute Major doch et— 
was verlegen und erröthete heftig. 

Der Haushofmeiſter, der ſtets bei 
Tiſch mit bediente, hatte alle dieſe 
Szenen höchſt aufmerkſam beobachtet, 
hatte dann hölliſch hingehorcht, als 
der Oberſt auf unſere Bitte die Regi— 
mentsmuſik für die Tafel und den 
Nachmittag und Abend bewilligt, wie 
von allen Seiten betont wurde, daß 
dieſer Tag ein ganz beſonderes Ereig— 
niß für uns ſei, und wie er verdiene, 
feierlicher begangen zu werden als je— 
der andere Geburtstag. 

So rückte der Mittag heran. Den 
Stabsoffizieren — es war außer dem 
Oberſten und dem Geburistagskind 
noch ein dritter da — war eine ſehr 
geheimnißvolle, ausweichende Erklä— 
rung geworden mit der Bitte um 
Nachſicht. Sie wußten nicht recht, was 
ſie von der ganzen Sache halten ſoll— 
ten. 

Pünktlich, wie immer, betraten wir 
in langem Zuge Arm in Arm den 
Speiſeſaal und — ſtanden geblendet. 
Der Platz des Geburtstagskindes war 
herrlich geſchmückt, der Stuhl war 
umkränzt, das Gedeck umgab eine 
Fülle von Blumen, die auch — dis— 
kreter — die ganze Tafel bedeckten, 
vor dem Major glänzte ein ſilberner 
Sektkühler, auch von Blumen um— 
wunden, und daraus hervor grüßte 
uns ein lockender Goldkopf. Vor allen 
Kuverts ſtanden blinkende Glaskelche 
— es war erreicht. 

Unfere Stimmung, richtiger: Aus- 
gelafjenheit zu fehildern, ift meine 
Feder zu ſchwach. Humorvolle Reden 
wurden gehalten, Gedichte entſtanden, 
ſchließlich wurde unter allgemeinem 
Jubel auch dem uns ſehr bekannten 
und lieben Zwillingsbruder des Ma— 
jors zum Geburtstage eine ellenlange 
Glückwunſchdepeſche geſchickt. Der er— 
zählte uns ſpäter, wie er das Tele— 
gramm verſtändnißlos immer wieder 
geleſen habe, ohne es ſich erklären zu 
können. 

So war alſo unſer Scherz vollkom— 
men geglückt, nachdem auch der Herr 
Oberſt aufgeklärt war und uns gnä⸗ 
dig verziehen hatte. Man erzählte ſich 
die Geſchichte bald im ganzen Korps 
und lachte herzlich darüber; nur der 
Haushofmeiſter blieb im dunleln. 

Als unſere Zeit um war, verließen 
wir ungern das gaſtliche Schloß, ohne 
nochmals den Goldköpfen näher ge⸗ 
treten zu ſein. Wir thaten ein ſehr 
supänDigeb Sigel 

m chargenmäßig beigefteuert murbe, 
Nachdem mir, wie damals. 


5 fi mich nehmen, und ihre tei» | fragt hatten, ia? wir jcuivig 
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pen war. ‚Verzeihen Sie das peinliche 
Thema, Herr Graf!“ 

„Reim, meine Herren, nun muß ich 
Har jeßen. Seien wir alfo ganz of- 
fen: Meine Yrau und ich haben bi3- 
ber fein jehr angenehmes Gefühl ge: 
habt, wenn wir an diejfe Einquartie- 
rung dachten. Bei der Wbrechnung 
des Haushofmeifter3 jtellte ji) näm- 
lih ein ganz fabelhafter Verbrauch 

| bon Kabinettweinen, franzöfifchen 
| Champagner, theuren Sigarren her- 

| au. Der Mann entjchuldigte fich, 
| die Herren hätten den ganzen Tag 
über gefordert, biö tief in die Naght 
hätte er aufbleiben müfjen, um im- 
mer wieder alles heranzufchleppen, es 
wären die reinen Orgien gemefen.“ 

| Wir ſaßen ſprachlos vor Empö— 
rung, ja vor Scham, daß man uns, 
dem jolideften und mohlerzogeniten 
Dffizierforps, jo etwas hatte nachja= 
gen und — zutrauen fünnen. 

Nun, dem Grafen murde von und 

| ber Wahrheit gemäß alles erzählt, bis 
er endlich noch fagte: 

„sa, und wa® una am meijten 
fräntte, war, daß die Herren nichts 
für unfere Leute übriggehabt hatten. 
Wir Hatten Schon Luft, ganz von un- 
ferer Gewohnheit abzugeben und den 
Herren einfach eine Rechnung nachzu— 
ſchicken.“ 

„Hätten Sie das doch gethan, 
Aufklärung wäre ſchneller erfolgt!“ 

Dieſe Frechheit ſetzte allem die 
Krone auf. Der Graf war ganz au— 
ßer ſich, er bat uns wieder und wie— 
der um Verzeihung, daß er ſolchen 
Verdacht nur hätte hegen können. Er 
konnte es kaum erwarten, bis er wie— 
der daheim war, um mit dem unge— 
treuen Diener gründlich abzurechnen. 

Und das iſt recht ausgiebig erfolgt, 
wie ein langer und ſehr ausführlicher 
Brief des Grafen an das Regiment 
uns bald berichtete 


Die Ruinen von Rhodeſia. 


Aus London wird berichtet: In 
Bulawayo hielt Mr. Randall Mac 
Iver vor der „Britiſh Aſſociation“ 
einen Vortrag über die geheimnißvol⸗ 
len Ruinen in Rhodeſia. Nach des 
Redners Anſicht ſind dieſe Ruinen 
keineswegs Ueberreſte des alten Ophir 
und verdienen deshalb nicht die Be— 
zeichnung „König Salomons Minen“. 
Der Redner ging im April im Auf- 
trage der „Britifh Ajfociation” und 
ber Verwalter. der Rhodes’fchen Erb- 
Ihaft nach ARhodefia, um die Ruinen 
bei Inyanga, Rami und anderen Or: 
ten jorgfältig zu unterfuchen. Die 
Unterfuhung brachte ihn zu berlleber- 
zeugung, daß feine der in Süb-Rho- 
defia vorhandenen Ruinen älter ift, 
als vier oder fünf Jahrhunderte. Die 
Baumerfe find nach Anficht des Ge- 
lehrten das Werk einer Negerrafje un- 
ter einer Dynaftie, der man den Na= 
men „Monomotape“ gab. Mr. Mac 
per wurde duch nachftehende That- 
ſachen zu dieſer Anſicht veranlaßt: 
Die Bauwerke tragen denſelben Cha— 
rakterzug wie die Negerbauten der 
Jetztzeit. 


det man Holz eingebettet. Keine der 


Ruinen zeigt Spuren von Inſchriften. 


Man fand fteinerne und eiferne Werf- 
zeuge zufammen. Meder die Baus 
werke, noch die fonftigen borgefunbe- 
nen Sadıen laffen auf früborientali- 
fchen oder europäifchen Einfluß fchlie- 
pen. Die Entdvedung von weiß und 
bläuem Nantin-Borzelan und von 
anderen Gegenftänben mittelalterlicher 
Arbeit, die in den unterften Theilen 
der Fundamente eingebettet waren, 
berechtiat zu dem Schluffe, daß biefe 
Dinae por Errichtung der Bauwerke 
als Handelsartifel dienten. Mac ver 
tft der Anficht, daß man in den Aui- 
nen frühere befeftigte Drte zu erien- 
nen bat. Diefe Orte umfchloffen, ges 
möhnlich in Form einer Eflipfe, in der 
Reael eine Kopje. Die fogenannten 
Stlavengruben, bie ald Untergrund- 
mohnungen befchrieben mworben, find 
nad Mac vers Anficht die Zitabellen 
ber Befeftigung, um Sie bie eigentliche 
Befeſtigung in lonzentriſchen Wällen 
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Yaft in allen Mauern fin 


Eintauf. 
Einer mit 
jeden ver: 


ausgabten N 
10 Cents | 
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Jeder Artikel in Diefem Verkauf zeigt unfer Anterbieten 


neuen 


Buches. 


Die Siegel-Kette von Läden—bei Weitem die größte Retail-Organiſation in der Welt—bietet durch ihre unbeſchränkte Kauftraft und enomen 
Abſatz Werthe, wie ſie von keiner anderen Organiſation offerirt werden können. Um dieſe unerreichte Ueberlegenheit als Bargaingeber vor Augen zu füh— 
ren, haben wir unſere großen Vergleichungs-Verkäufe eingeführt und zu dieſen Gelegenheiten laden wir halbiährlich unſere Freunde und 


Kunden ein, wirkliche Vergleiche in Qualität und Preiſen anzuſtellen. 


Armour and Company. 
Jas. S. Kirk E Cö. 

H. 3. Heinz & Co. 

Herbit Importing Company. 
Independent Brewing Go. 
Boftum Gereal Company. 


Muſik täglich von der 
Königlich Ungariſchen 
Kapelle. 


ipeziell für 


„EXPO 


— 


Grofartige Detoratioren 


dieje Gelegenheit 


Seit Jahren gilt unfere Internationale Ausftellung reiner Ehmwaaren ald das mwid)- 
tigfte Ereigniß feiner Art in der Welt. Für diefe Gelegenheit bringen wir bon allen 
Eden der Welt die fchönften Erzeugnifje für die Delektirung unferer Gäfte. Von je- 
dem europätichen Lande, von den Gemürz-nfeln des Ozeans, erfcheinen Dußende von Nah- 
rungsmitteln zufammen mit den fonderbaren belitaten Qederbifjen des Orients und die ae- 


funden Mark und Anochen gebenden Nahrungsmittel amerifanifcher Fabrikation. 


Ein Blid 


auf die Lifte der Namen der Ausfteller, die täglich Alles demonftriren während der Xusftellung 
zeigt die Größe des Uinternegmen2. 


Gleafon Grape Auice Co. 
Braun and Fitts. 

International svood Company. 
Vacific Coajt Borar Company. 
Sprague, Warner and Company. 
„Hofiheimer and Company. 


Borden Gondenfed Milt Go. 2 
Brice's Ertract Company. Lan Hou 
Hazel Pure Food Gontpann. Swift an 
Battle Greet Grape Juice Go. 
Kerlen Brewing Company. 


Auheufer-Buich. Hygienic 


Dennehy and Company. 


ten and Zoon. 
d Gompani). 


Walter Bater Go. td. 
Thomas N. Lipton Company. 


Food Go. 
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Joſcoh Tetich Gombanb. 
Eudahn Bading Company. 
Billiam BWrialcy, Ir. 

G. & 3. Burfe, Botilerd af 
Guinneß Stout. 
Daliemand & Co. 


Mährend diefer Ausftellung bieten wir befonderz billige Preife für Groceries, Prosifionen, Tafel- und Küchen-Bevarf jeder Art. Diefer Verkauf bie- 
tet eine Gelegenheit, wie fie nur einmal im Xahre fommt, hochfeine Nahrungsmittel von unbeftrittener Reinheit zu Preifen zu kaufen, mie fie die Mehr- 
zahl ter SRetail-Läden für ihre Waare bezahlen müjfen. Wir beforgen Boft-Beftellungen. Phone Private Erchange 5. 


Außer den liberalen Muftern erhält jeder Bejucher ein Souvenir-Padet der folgenden Demonftrationen frer mit jeder Grocerpbeftellung über $2: 
Singers fojchere Wurft 


Twenty Mule Team Borar. 


Schinken zu lic 


Hazel mild Sugar cured 
oder Swift's Premium 
Schinlen. Extra ausge— 
ſucht von jungen lornge— 
mäjteten Schweinen. Im 
durhichnitt. Gewicht d. 10 
bis 12 PBi.— Ber Pfund 


ilc 


Thee und Kaffee der neuen Saifon. 
Japan-Thec. Bastet Fired. „ri 
ift die 60 Qualität, 5 Pd. 2.60; 
3 30. 1.60; Pi. 55e. 
Neue Theeſorten. Auswahl, aller 
unierer Ti: Sorten, 5 Bio. 3.15; 
3 Bid. 1.90; Pd. 6Te. 

Gute Iheeforten. Auswahl vd 
Formoja Oolong, Bastet Fired Ja— 
dan, Englifb_ Breatfaft, Gunpomder 
oder India Genion, 5 Pd. 1.98; 
3 Yid. 1.20; Bid. 42c. 

Tetley’s elegante Sorte India Gey- 
fon The, 3 Dir. 1.25; id. Le. 

Chotolade. Walter Vater's, Bres 
mium. 3 Pfd. 850; Pid. 2Ue. 

Guadarali Kaffee. Feiner gemiid- 
ter des cefiniten importierten alten 
Java und Motta, 3 %,0., mit Bes 
hälter, 1.00; Bid. 300. 

Kaffee. Mofta und Java. Unſere 
beliebteſte Miſchung, und lommt 
irgend einem in der Stadt zu Be 
verfauftem gleih. Morgen, 4 Pid., 
1.00; Bid. 28c. 

- Kaffee. Friſch 
ziele Kombination 
Motte. Morgen 4} 
Pfd. 250. 


Fiſche in Büchſen, alle Sorten. 

Lachs. Miljford beſter im Frühiahr 
gefangener. Kiſte, 2 Dutz. Büchſen. 
R.10; Dutz. Büchſen, 1.80; Büchſe 
140. 

Franz. Sardinen. 
in reinem Oliven=Del. 

öffner. 6 :Pid.:Büdhjen 1.40; }: 
Pfdo⸗Büchſe 2560. 

Häringe. Engliſche Kippered. Sea 
Breeze Marke. Einfache oder im 
Sauce. . Dugend Bühien 1.50; 
ovale Pfd.-Büchje 13c. 

Code Auftern. Farren Marke, 6 
Büchfen 1.40; 10:UIny.:Püchje 25e. 

Importirte Sardinen. 
lad, mit Sclüjfelöffner, Dugend 
Bühfen 1.35; 4-Pfd. Büchſe 120. 

Deviled Crabs. MMenamin’s 
feinfte, 6 Büchfen Nr. 2 Größe 1.90; 
Büchſe 330; 6 Büchſen Nr. 1 Größe 
1.00; Büchie 200. 

Mother Alasta Lachs. Butterfly: 
Marke, 2 Dus. Büchſen 2.40; Dub. 
Bühfen 1.25; Büdie Ile. 


von 


Spe: 
und 
1.00; 


gebrannter. 
von Java 


Pid. 


Gabriel Triat’3 
Sclüjsjel- 


Rene Dal: 


Hazel Pure Food Co. 


Gottolene 


Beftes für Shortening, 
10-:Pfd. Eimer 88e 4- 
Pfd.Cimer 36e; 2-:Pfd. 
Eimer, Montag zu 


Gondiment3 und Neliihes. 
Franzöj. Olivenöl. Hazel dreifach ge: 
Märt. Garantirt als abjolut rein. — 
Franzdi. Ma 6 Pint Flaichen, 2.00; 
Vintflaſche, 380. 
Traubenſaft. Hazel oder Blood of the 
Grape, 6 Ot3., 2.40; Duartfla., 41e; 
6 Rts., 1.25; Wintflaihe, 22 
‚ Salat Dreffing. Hazel, Home Made, 
6 oroße Flajhen, 2.45; Flaide, 42e: 
6 Heine Flafhen, 1.25; 1 Eleine Fla— 
ihe, 22e., — 
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Tomaten Catſup. Hazel, Home-made, 
Quartflaſchen, 280; Pintflaſchen, 1860. 


Salat⸗Oel. Weſſon's feinſtes, für 
Salat- und Tafelgebrauch. Dutzend Fla— 
ihen, 1.05; Flaſche, Be. 


Malz » Ejfig. Hayel oder Grob und 
Blackwell's, 6 große Flajhen, 1.15; 
Flafche, 20e. : j 

Pidles 
6 
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Hazel, 
Unz. Flaſchen, 
Flaſche. 450. Schön ſüß gemiſcht oder 
Chom GHomw, 6 un. deen1.40 
Flaſche, 250. 


Auſtern Cocktail Sauce. Snider's beſte 
6 große Flafchen, 1.25; große Flaſche 
zu 22e, 


friſch und 
2.60; 


Toreen Oliven. Ertra groke Frucht, 
1:Gallone mit Krug frei, 75e; volles 
Duart, in Majon Jar, 40e, . 

Duntley’s frifhes Obft. Auswahl von 
Pfirfichen, Birnen, Erdbeeren oder 
Ananas, Regulärer Preis 506; 6 Jars 
2.25; Jarz 40e. 

Marmelade. Southmwell’s, 6 2s Pfund 
Yars, 2.00; Jar, 35e. 

Bure Fruit Jams. Hagel, feinfte Qua- 
lität, verpadt in 1-Bfund Phoenig 
Sla3 Aars, Dukend, 2.45; 6 zu 1.25 
und per %ar, 22e, 

Reid-Murdoh Aams. Auswahl von 
allen Flavor8 mit Ausnahme von Erd: 
beeren, verpadt in 1:Pfund Tins, Dut: 
jend, 1.15; Büchfe, 10e. 

Gordon .& Dilmorth’s 
Pirfihe. Damfjon oder rotbe 
Reqgulärer Preis, 600. 
Jats, 2.60; Jar, Idc. 

Miß RNorth's Genefee Küchen Präjer- 
ven. Auswahl von Pfirſichen ober 
Quitten. Regulärer Preis, ; mot: 
gen, 3 Yars, 1.30; Jar, 


eingemachte 
ir ſchen. 
Morgen, 6 


Ban Houter & Zoon. 


oder King's, 
5:Pfd.-PRadet ’ 
Vadete 1.25; 2-Pfd.-Padet Ile. 


Unele Jerry's, 
Pocket 90. 


Wheat oder Pillsbury's Vitos, 
Padete 1.58; 6 Padete 800; Pacdet 
i4e. 


Sendung 
dene Sorten. 
10 »f2. 90e. 


weiß umd zart, 
Pi. 


2.5 


fter, 6 Bir. 75e: Bio. 1e. 
QDus. Vadete 1.05; PRadet De. 


Solid Paden ganze Tomaten, 3 Kiiten 

9.60, Aifte, 2 Dubend, 3.25; Du 

— 1.685; 3-Pfd. große Büdie 
ec. 


mium Mehl 

Kein bejjeres gemahlen. 

Gibt das meifte Brot zum 
a. Sub. Gab 5.20; 3-Faß 
V Sad 2.60; 43-Faß Sad 
1.220; Faß Sack 650. 


Cerealten 
Buchweizenmehr, Self Raiſing, Haze 
5:Pfd.:PBadete 1.50 
26e; us. 2: Pb: 
u 6.390: Dute 
Biauntuchenmehl. Aunt Jemima's, Dutz 


3 P Ve; 
6 Badete BOe; dab | malt, 3 


Büchſe 186. 
Franco: Am 


von 5 &or 
Auswahl vo 


Gream of 


Food. 
Dur. 


Breatfait Hazel 


Maktaroni. Neue 
20) verjcdie- 
1.75; 


oder 
Genua. N 
K.e, 24 Bid, 


——— Züchie de. 
Dunkley's 


Luncheon Ma 

Ertra groß. Iſt 
nachdem getocdt, 12 
1.00; 6 Pfr. 50e; Fir. 9c. 


Cryſtal Deſſert. Hazel Puren Food 
Auswahl aller Sorten. Dub. 
adete 1.10; Padet 10e. 


Shredded Cocoanut. Schepp's fein 


Carolina Reis. Büchſe 220. 


Dus. Bühj 
z25e. 


2 Duß., 
Püdje 24e. 
Anftantaneous Tapioca oder Hazel — Frühe Jun 
Dutz. 1.260 
Succotafb, 
9.69: Alte 


Neue eingemahte Gemüfe und 


üchien 1.70: Bücie 15e. 


Küch 
Parlor⸗Str 
20 Schachteln 


3 Kiſten 1. 40 


Im por tit te 


Spargel:Speere, I 
i weiß oder. grün, Kifte, 


Melting Zuder:Grbien, 
Dugend 3.20; Dutzend, Büchſen 2.00; 


16e; Auswahl von 4 Sorten, %4-Pint 
3 Kiten 14.00; 
Reife Dliven. 


Ananas, Hazel, feinfter, in Scheiben 
oder geihabt, fi 
5.50; Dus. Büdjen 2.80; 


Go.’3, 3 Rilten D.10; 2 


Bovl Soap 
Diefe prächtige Seife, 
in 2 Größen; 6 große 
Stüde, +06; 10 kleine 
Stüde für 
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Maine Corn, Hazel Sweet Babu; 3 
ı | Riten 7.80; ß 
Dutz. Büchſen 1. 35; Büchſe 120. 


Site 2 Dug., 2.65; 
et tra Qua⸗ 
2 Dusß., 
nd 3.50; Rüdie 30. 

Hagel, feinfte 
Q; Stifte, - 2 


Hazel, 


Kiſten 11.5 


Suppen, ‚Auswahl 
Quart:Bühfe 276 
Pint⸗Büchſe 


erican 
ten, 
n 6 Sorten, 


Michigan Beache!, Golden 
ke, Stifte, 2 Dug., 4.75; 
Dugend 2.40; die 


Old Miſſion-Marke, 
en 2.75; 1⸗Pfd.⸗Büchſe 


in didem Syrup, Kiſte, 


i-Erbſen, Hazel Pure Food 
2 Dußs., a 
Büchſe 140. 


Hazel, 
2 uß., 2.30; 


Kiiten 


extra, 8 
3.5 Dugend 


en-Bedarfsartifel. 

eihhölger. WBarber’3 200, 

m Stapififte (abgeliefert), 
50c 


Kifte 50c. 
Gaftıle-Seife, E. Contis 


weiße oder grüne, Stück 550; viertel 


Stüd 14e. 


Waſchpulver. 


Gold Duſt. 

Padet 160. 
Metall⸗Putz 

Büchſen 
Ofenwichſe. 


Pride, 6 Büchſen 


Zelluloid⸗ 
450; Packei 
Twen tieth 
Büchfe 256; 


Oualität, Gemischtes’ 


Tomaten, Hazel, extra 


ten. 
Sad SOe 


20; Quart:Büchje 


tohen unnötbige. 6 
Se 


Hazel oder fyairbank’3 
7 vier Pfd.:Padete 1.00; 


6-Dt.: 
220 
oder Parlor 
hie Se. 
zum Ge: 
Badete 
Gentury Soap. 3:Pfd.: 
Pfd.Büchſe 100. 
Geflügel-Futter. Miſch—⸗ 


Eaſy Bright, 
Bladene 


tärfe. ertig 


ung de3 beiten Getreide- und Sonnen= 
* — und zehn anderer Sor⸗ 


d.⸗Sack 1.58; 50Pfd.⸗ 


Jas. S. Kirk. 


Qualität, 
Ovartfanne, 


6 10:Bid.:Säde, 406; 


Unzen Jars, 1 


tät. 
40°; Pfundſtück, 1460. 


verſchiedenen Sorten. 
Pfund, 


Thal gewachſen. 


Pfund, SOoe; Pfund, 100 


rohe Stüche. 7 


Dried, P 


Frucht. 4 Dud. 730; Dutzend, 


Rarziffen, 
Oe; jede 


. 


Braun & Fitts. 


Herman Samily Soap 
Millford, befte für jes 
den Hausgebrauh; 3 
Kiften 7.50; Kifte von 
60 Stüden, 


2.55 


Keine Gewürze und Extrafte, 
Vanilla Ertraft. Hazel dreifach ſtark, 


drei 2 AUnzenflaſchen, 680; a 
ze flaſch Flaſche 
Hazel Lemon GErtratt. Zwei din. — 
zenflafhen, Be; 1 zu 2Se., — 


Reine Gewürze. Friſch gemahlen. * 


Auswahl von Allipice, Jamaica Ginz 
ger 0d.Senf. 3:Pjd. 7OcC; Pfd. 24 


Reiner Maple Eap. Hagel 
%e:Sallonentanne, 
35c. 


Tafel-Sal;. Hazel 
ide 


t 
ae 


doppelt raffinirt. 
Sad, 7e., 


Padpulver. Hazel Pure Cream of 
’ 


Tartar, 239:Piund Kanne, 
Pjund-Büchfe, 2Se. : 


Beef-Exrakt. Cudaby's. 3 folide % 
00: 1 zu 35e, 

Maple Zuder. Hazel feinſte Quali⸗ 
Abſolut rein, 3:PfundsStüde, 


Villing Spicd,. Mirtur bon 18 
4Pid., 708; 
180. 


Gedörrte und friſche Früchte. 


Süße Zwetſchen. Im Santa Clara⸗ 
Sun Cured, 5%-= 
Nofinen. 


azel oder Wichelieu. 


Did. Pid.:Pad. 1.25; Padet, Lie, 


Neue tandirte Graneufgeie Extra 
fund, 1.00; 
fund zu ISe, 


Rofinen. Importirte Malaga Layer. 
25c. 


Glufter, Pd... B5e, 30e und 


a ale nt Jerſeys, Kiln 


Süße Orangen. 8 Dutzend, 870; 
300. 
Große, ſchöne, 


Dugend, & 


Lemons. faftige . 
206, 


Samen uud Blumenfnollen 
Early *338* weiß, blau 
; iebe, k 


und roja, Dep. 


Chinefifhe Sacred Lilien, Dusend 
; jede, 6e. — 


656; j 


Freefias, Dyd, 20e, ie u. 10e, 
q edierwetde. Dutzend, 


ede. 
Gemiſchter Grasſamen, 3 Ä 
j und, i4e, — 


Wein aus unſeren eigenen Kchlern, abjolnt rein uud genau der Marke entiprehend 


Hunter's Baltimore reiner Mye 
Woistey. Abgezogen von Wmt. Lana: 
han & Son. 3 PFlaihen 2.35; 
Flafhe SOC. 

Ganadian Club Rye Mpistey. Ab: 


ezogen bon Siram Walter. 3 la: 
2 2.90; Flaihe 98e. 


Wir find überzeugt, daß jeder Leer über die Größe der Erfparniffe, bie hier gebot 


21e für 55c doppelt 
Coated Thbeekeſſel, 
Nr. 8%, und mit 


emaillirtem Dedel. Größe 


106 f. ®c große dop⸗ 
velt Coated emaillirte 
Durch ſchlagſ 


* 


19e für 48c bop- 
pelt Goateb email: 
lirten Berlin Keifel 
mit Dedel, 6-Duart 


Bmwanzig Yahre alter Nye Whisley. 
Berühmte Hermitage Marfe. Abgezogen 
in der Brennerei. Feinſchmeder wiſſen 
diefen feltenen, alten Schnaps zu wür: 
digen, 3 Flafhen 3.40: Flafhe 1.15. 
“ Bowmere Special Ligueur Scotch 
oder John Demwar’s ein Biehlend 
Ecootd, 3 Fl. 2.75; Tlaihe e. 


Gudenheimer reiner Rye 
Aahre alt, 3 Flafhen 2.85; volle Dt.: 
Flaſche B0. 


Old Grow Bourbon, 
gr 2.45; volle Quart⸗Flaſche zu 
©. 


MW. 9. MeBrayer’3 Cedar Proof, oder Rierfteiner. 


Whiskey, 10 


Paltimore reiner NRye YWhistey, oder 


9 Sabre alt, 3 | der Wein, 


portation aus Deutichland. 
Duart3, 5.90; Flajhe 5öe. 


Lichfrauenmild. Gin wohlſchmeden⸗ 
ee Ernte 1889. Kilte, 2 Dts., 
12.75; Flafhe 1.15. 


Ernte 1893. Direlte Im: 
Rifte, 12 


und als Medizinal:Wein 


Die jeden Bergleidh glänzend beftehen werden 


Einer der außergewöhnlichften Einkäufe von Hausausftattungsartifeln, den ivtr jemals machten, offenbart fi in biefem bemerfensmerthen. Ver- 
tauf in dem großen Bafement. Die Preife find die niebrigften, bie wir jemals für Hausausftattungsartifel von zuperläffiger Qualität quotirten. 


pelt- Goated email: Tas — 
lirten Einmadfeifel 


die 8⸗QOuart⸗Grobe. 


— 


—S — 
—E 


59e 
echte 


N —— ⏑⏑⏑⏑⏑00——— 


t 55 
NE eliete R 1% Quart 
oder Datmeal Boiler, dopp. Coaten emails 
Duert Größe, firte & k 


4 


tiefe. Di ans, 
is Euer Wei 


doppelt 
eis: De für 
beefannen 


wi 


EI Bee lnnler 66 Me a nun Zoe. Se Tu I Ba 


en werben, ftaunen iwird, 


— —— 
Geil email 206 1: 8: Ole ne er 


Pratpfannen, 
Eoated 
14 Grö 


—— 
ftet3 Taltem h 
—J 


mit ferboden u. «Rand. 


tion aus Bordeaur. 
10.00; Flafhe 1.00. 


als Mepdizinal:Wein befannt. 
12 QDuarts, 


Haut Sauterne. Direfte Imporia⸗ 


Rifte, 12 Ots 


Schwerer rother Wein, 
Rifte, 
10.00; -Flaihe 1.00, 


Bommard. 


t 
Emaille, 10 bei 4Be für &9e doppelt Eoaten email: 
t. firte Doue oder Bett Pfannen. 


— 
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Offen den ganzen Tag 


An jedem Montag (geleb- 
liche Feiertage ausgenommen) 
balten mir unjer Spar-Departe- 
ment offen von 10 Vorm. bis 8 
Uhr Abend3. 

Wir heißen kleine Einla— 
gen willkommen. Wir bezahlen 
3 Prozent Zinfen und fchreiben 
fie gut am 1. Januar und 1.$uli. 


Holt Eu eine Stahlbant. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Boulvd. 
Unter Stant3-Aufjiht und Kontrolle, 


Kapital und Neberfchuf $950,000. 


James B. Wilbur, Präfident. 
Edwin $. Mad, VBizepräf. und Kaffirer. 
John W. Thomas, Hilfälaffirer. 


Ched - Kontog— Bonds — Grundeigenihumd-Dars 
Iehen— Trufteegeichäfte. 


Es wird deutſch geſprochen. 


ſonmo 
Rapital..:.. ...$2,000,000 
Ueberſchuß......8500, 000 


- GENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINOIS 


Südwefl-Ede 
Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Prozent, bie 
Balbjährlich guigejchrieben wer⸗ 
ben. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto, 
Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Rahm. Samjtag?. 

aimai,mifon® 


FOREMAN BR0S. 
BANKING GO. 


Gübot-Ede La Salle und Madilon Str. 
CHICAGO. 


Kapital . . . . - - $500,000 

Aeberſchuß..... 8500,000 

Hnvertheilte Profite. $100,006 
bwin G. Yoreman, Präfident. 


Döcar G. Foreman, Bizepräfident. 
George NR. Neiie, Kaflirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünidht. 


Geld auf SGrundeigenthum 
zu verleihen. zimon 


Hypotheken 


auf bebautes Grundeigenthum in 
Chicagos beſten Bezirken. 


Wir empfehlen diefe Anleihen vorfichtigen 
Anlegern. Liiten über eine Million Dol- 
lar8 in Beträgen von $500, $1000 u. ſ. w., 
die 56% und 6% bringen, auf Verlangen. 


JENNINGS REAL ESTATE 
LOAN COMPANY, 


First National Bank Building. 
bag,” 


Greenebaum Sons, 
BANEHR 

u S5.Deerkorn Str 

nied 


S. : 
Tel. Central 557 
leihen Geld Örundeigentpum au 
Einle zum niebrigen Jim Tiere Hhpotbelen 
sum Bert borräthig. W . Geldfendun« 
nad Deutihland und anderen Ländern. Ares 


en 
Büteiefe, ir NRetfende, zabldar überall in der 
elt. geiheined Bantgeihäft. Sag,didolon* 


Sichere Geldanlage. ‚Eife Sopotdeten im 


bis auf $2500. 6% Binfen, halbjährlich zahlbar. 
Weiterer Aufihluß gerne ertheilt. Eprecdt bor. 


THUR C. LUEDER, 108 Dearborn Str, 
— — — — 


H. Claussenuus &Lo. 


gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmanlen, 


Wechſel, Poftzahlungen, Militär- u. Ben- 
fionsfadhen, Notariatd- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 
Dfien DB 6 Uße benbd. Geuntag Bis 12 tie. 


Xelephoue North 1825 Etablirt 
GEO. A. KYLE, 
- Schhindeldäder : Konlrakler. 


Meines California Ro and Bafhingten 
v il 
a ee a a 


5 ; Allerbeite 

>. @0 HUDSON AVE. CHICAGO, 

Kauft Eure Tapefen jeßf und [part Heft. 
M. Houlberg Co. 
. Mile 2. Dekorateure 

— ——— 


die Gonna) DD 
Runterbuntes u8 der Großftadt. 
Gauner-Romantil, — Internationales Hochſtapler⸗ 

und Einbrecherpaat. — Einheimifes Gcwäds von 
ähnlicher, aber unantaftbarer Sorte. — Religion 
und Recdtspflage pafjen nit zu einander, — 

Beleidigtes Kunftgefühl. 

Verhältnigmäßig harmlos lauteien 
die erjten Verichte über die hier er- 
folgte Verhaftung eines Liebeöpär- 
hens. Die Beiden wären aus Deutjch- 
land durchgebrannt, und zivar Habe 
„Sie“, die die eheliche Gattin eines an- 
deren ift, eine größere Partie vonDia- 
manten mit herübergebracht, ohne fie 
zu verzollen, was nun zur Yolge ha= 
ben würbe, baß „fie“ und „er“ fi 
wegen Schmuggel® mürben berant- 
morten müffen. — Das hätte nun fo 
Ihlimm nicht werben können, auch Hat 
man fich von alters her daran ge= 
mwöhnt, Schmuggler nicht gerade als 
Verbrecher anzufehen. Gelbit von be- 
börblicher Seite gefchteht das ja faum 
im eigentlichen Sinne. 

Aber die Agenten der Geheimpoli- 
zei, welche fich mit ber Angelegenheit 
unferer Liebesleute amtlich zu befaf- 
fen hatten, entbedten babei allerlei, 
a3 fie mehr und mehr jtugig machte. 
Unter „ihren“ Saden fanden ich 
Männerkleiver aller Art, die „ihm“ 
viel zu Xlein waren, Beide Arrejtan- 
ten legten ob ihrer Verhaftung eine 
Verftörtheit an den Tag, welche durch 
die auf Schmuggel lautende Anklage 
nicht erflärlich gemacht wurbe, Tyer= 
ner hatte „fie* in ihrem Gepäd 
außer den Diamanten noch eine große 
Partie Silberzeug von merthoolliter 
Arbeit und dazu zahlreiche fojtbare 
Kunftgegenftände aller Art verjtedt, 
über deren Herkunft fie eine befriebi- 
gende Auskunft zu geben nicht ver= 
mochte, Die behördlichen Schnüffel- 
organe bemühten fi) nun längere Zeit 
vergeblich, dem Ursprung dieferWerth- 
gegenftände auf die Spur zu fommen. 
Sie gewannen aber mehr und mehr 
die Weberzeugung, daß die romantifche 
Liebesgefchichte, melche die Häftlinge 
ihnen aufgetijht hatten, erfunden 
war. Ob die angeftellten Nachfor- 
ſchungen ſchließlich doch zur Aufded- 
ung des wirklichenSachverhaltes ge— 
führt hätten, muß dahingeſtellt blei— 
ben. Der Sicherheitsbehörde wurde 
ihre Aufgabe durch einen glücklichen 
Zufall erleichtert. 

UnſerMitbürger Edward L. Mont— 
gomerh, ein Stiefſohn des Vize-Prä— 
ſidenten Liond von der New York 
Mutual Life Inſurance Co., las von 
den werthvollen Silberſachen, die man 
in „ihrem“ Beſitz gefunden und 
brachte das mit einem großen Dieb— 
ſtahle in Verbindung, der vor noch 
nicht langer Zeit im Hauſe ſeiner El— 
tern in New York ausgeführt worden 
iſt. Er ließ ſich das Silberzeug von 
der Polizei zeigen und identifizirte ei— 
nen großen Theil davon als den 
Lloyds gehörig. Damit kam man 
„ihrer“ Identität auf die Spur. Man 
wußte nämlich in New York, daß bei 
dem großen Diebſtahle bei den Lloyds 
eine internationale Hochſtaplerin die 
Hauptrolle geſpielt, welche ſich bei 
der beſagten Familie als Schaff— 
nerin verdungen und durch ihr nettes 
Weſen ſich raſch das volle Vertrauen 
der Leute erworben hatte. Eine zeit— 
weilige Abweſenheit der „Herrſchaft“ 
war dann von der Perſon zur Aus— 
plünderung der Schatzkammern des 
Hauſes benutzt worden. Der Polizei 
war dieſe erfahrene Dame ſchon län— 
ger bekannt. Sie hatte ſich bei den 
Lloyds unter dem Namen Lena Bach 
eingeführt; vorher hatte ſie unter den 
Namen Lena Werner und Lena Be— 
cker ähnliche Gaſtrollen gegeben. Hier 
in Chicago war ſie als eine Frau 
Schiller aufgetreten. Was ihren Ga— 
lan anbetrifft, ſo nannte dieſer ſich 
hier Henry Hoffmann; 
zwiſchen ermittelt, daß auch er auf in— 
ternationale Berühmtheit Anſpruch 
erheben kann. Er hat ſich bei anderen 
Gelegenheiten bald Houghton, bald 
Hilmeth, bald auch — weil's vorneh— 
mer klingt — von Bolten genannt. Mit 
der fchönen Helena jteht er jchon jeit 
geraumer Zeit in Gejchäftsperbin- 
dung, und die Diamanten, wegen be- 
ren Einjfehmuggeln3 fie beide mit den 
Behörden in Konflitt gerathen find, 
follen fie einer reichen Yamilie in 
London entwendet haben, bei der fich 
Lena auf diefelbe Art Eingang ber= 
fchafft Hatte, mie bei ben Lloyd3 in 
New York. Die porermähnten Män- 
nerfleider hat Lena gelegentlich getra- 
gen, und zwar mit fg gutem Anjtand, 
daß fie in diefer Verkleidung nirgends 
aufgefallen if. — An der zärtlichen 
Liebe zmwijchen den beiden Hochitaplern 
fcheint übrigens etwas zu fein. Als 
Hoffmann im Kounty-Gefängnik 
durch eine Zeitungänotiz zu der An 
nahme gebracht wurde, daß Lena fi 
ertränft habe, wollte auch er nicht län= 
ger leben. Er machte jchleunigjt einen 
Verfuh, Tich in feiner Zelle aufzu- 
fnüpfen, und nur durch das rechtzei- 
tige Dazufommen des Schließers 
wurde die Ausführung biejes Borha- 
ben3 vereitelt. Lena ihrerfeits läßt 
nichts unverfudht, um Hoffmann. von 
jeder Mitverantwortlichkeit für bie 
bon ihnen gemeinfchaftlich verübten 
Diebereien und Gaunerftreiche zu ent- 
laften. Sie behauptet jetzt z. B., es 
wäre ein reiner Zufall geweſen, daß 
ſie in New York unmittelbar nach der 
Ausführung ihres großen Fiſchzuges 
bei den Lloyds auf der Straße, unter 
der Laſt ihrer Beute keuchend, mit 
Hoffmann zuſammengetroffen ſei. Sie 
hätte dieſen vorher noch nie geſehen 
gehabt; in liebenswürdiger Weiſe 
habe er ihr ſeinen Beiſtand zum 
Transport ihrer Bürde angeboten, 
und dann feien fie eben zufammenge- 
blieben — davon, daß fie die Sachen 
gejtoblen, hätte der brave junge Mann 
feine Ahnung gehabt. 

* * 


Hat man’s in Hoffmann und feiner 
Lene unfraglih mit Gaunern zu thun, 
fo Eönnten Einem Zweifel barüber 
auffteigen, ob der Bankier und Mil- 
Kionät 5. M. Shirt aus Anbiana, 


man bat ins | 


Dan —— G 
gabe behauptet wird, die E. A. 

fifer u. U. gegen ben Herrn Shirf ge» 
macht haben, fo ift_biefer ein Hod- 
ftapler und Banernfänger, bor bem 
Hoffmann und feine Liebfte fich ge- 
troft verftedlen fünnen. &3 mwirb in 
ber Eingabe behauptet, daß Shirf por 
jet 21 Jahren in Gemeinfchaft 
mit feinem inzwifchen verftorbenen 
Freunde Treberid Games, meiland 
Präfidenten der Commercial Natio- 
nal Bant, fich ein jähriges Pacht⸗ 
recht auf die Grundftüde an La Salle, 
bezw. Clark Str. verfchafft hätte, auf 
denen jebt da3 Traders' Safe and 
Truſt Building, bezw. das Amperial 
Building fteht. Der Pachtzins für 
beide Grundftüde zufammen beträgt 
laut SKontraft $13,000 das ahr. 
Shirk foll dann die Traber3’ Safe 
and Truft Eo, organifirt, diefer für 
$13,000 das Grundftüd an der La 
Salle Str, verpachtet haben, jo daß er 
das andere an der Clark Str. zinzfrei 
für fich erhielt, die Gefelihaft das 
nah ihr benannte Gebäude Haben 
bauen laffen, fich zu ihrem Bonds— 
gläubiger gemacht und dann das Ge- 
bäude — im Sinterefje „ver Bonds— 
gläubiger“ — mit gerichtlicher Hilfe 
unter die Obhut der Equitable Truft 
Co. gejtellt haben, die es jebt auf 
feine Rechnung verwaltet, während bie 
TIraders’ Safe and Truft Co. das 


Nachiehen hat. 
* * 


Darüber, ob die Vereinigten Staa— 
ten als ein „chriſtliches Land“ zu be— 
trachten ſind, iſt ſchon viel herumge— 
ſtritten worden. Herr Gilbert Aſh— 
ley, 2254 South Park Ave. wohnhaft, 
ſcheint bisher geglaubt zu haben, daß 
dem ſo ſei. Jetzt werden ihm aber 
wohl Bedenken an der Richtigkeit die— 
ſer Annahme aufgeſtiegen ſein. Und 
das erklärt ſich ſo: 

Gilbert Aſhley erhielt kürzlich auf 
dem üblichen Wege eine Benachrichti— 
gung, ſich im Kreisgericht zum Ge— 
ſchworenendienſt zu melden. Als gu— 
ter Bürger leiſtete er der Vorladung 
Folge, machte auch keinen Verſuch, ſich 
von der Verpflichtung durch Vor— 
ſchützung wichtiger Abhaltung zu drü— 
cken. Er wurde als Geſchworener an— 
genommen für die Verhandlung eines 
im Namen eines Kindes gegen die 
Stadt Chicago angeſtrengten Scha— 
denerſatzprozeſſes. Die Beweisauf— 
nahme war beendet, die Anwälte hat— 
ten ihre Redegewalt bekundet, der 

Richter hatte der Jury die nöthigen 
| Yingerzeige in Bezug auf die Auffaj- 
fung des Falles vom juriftifchen 
Standpunft gegeben, und die Ge: 
ſchworenen zogen fih nun zur Bera— 
| thung in das ihnen angewiefene Käm- 
| merlein zurüd, Dort nun erregte der 
gute Aſhley alsbald lebhaftes Miß— 
fallen bei ſeinen Kollegen, indem er 
ſtatt Geſetzesparagraphen, von denen 
er ebenſo wenig weiß wie jene, allerlei 
Bibelſprüche zitirte, die ihm auf den 
Fall anwendbar ſchienen. Man ver— 
warnte ihn dieſerhalb verſchiedentlich, 
aber das half nichts, Aſhley iſt bibel— 
feſt und antwortete auf jede Warnung 
mit einem Bibelzitat, wich auch nicht 
von ſeinem Standpunkte ab, daß dem 
Kinde mindeſtens doppelt ſo viel zu— 
geſprochen werden ſollte wie es nach 
der Anſicht der Jury erhalten ſollte, 
da die Hälfte der Summe jo doch der 
Advokat ſchlucken würde. — Der Ob— 
mann der Geſchworenen, obgleich ſel— 
ber Mitglied einer chriſtlichen Kirchen— 
gemeinde, was Aſhley beiläufig nicht 
it, ergrimmte fohfießlich über diefen, 
| fie ich zum Richter führen und mel- 
| dete diefem das Gebahren des from- 
| men Mihleg. Der Richter — Abbott 
| heißt er und er fommt vom Lande — 
hielt die VBefchwerde für berechtigt 
ı und hat Afhley von meiterer Mitwir- 
| fung bei der Rechtspflege entbunden. 
„Religiöfe Yanatiker,“ erklärte der 
| Richter, „Tann man bei Gericht nicht 
| gebrauchen.“ Dabei verjichert Afhley, 
e3 liege ihm nicht3 ferner als Fanatis- 
mus, nur nehme er’3 mit feiner reli- 
' giöfen Ueberzeugung ernft und verfus 
che er, diefe auch im täglichen Leben 
zum Ausdrud zu bringen. 
? * * * 


Sp wenig mie die religiöje Weber- 
zeugung achtet man vor Gericht den 
Kunftfinn. Stand da neulich vor dem 
Polizeirichter für die Nordfeite ein 
ftarf verfatert ausfehendes Indivi— 
duum, angeklagt, im Zuftande finn- 
loſer Trunkenheit nächtliche Ruheſtö— 

rung verübt und innerhalb der vier 
Wände ſeiner beſcheidenen Behauſung 
getobt zu haben wie ein Berſerker. Die 
Gattin des Angeklagten war als Ei— 
deshelferin zur Stelle, aber nicht auf 
Seite des Angeklagten, ſondern auf 
der des Schutzmannes, welcher die An— 
klagen erhoben hatte und ſie deshalb 
auch vertreten mußte. Der Angeklagte 
ſelber hatte nicht viel zu ſagen. Er deu— 
tete nur auf den blümeranten Kopfputz 
hin, mit dem ſeine Hausehre ſich ge— 
ſchmückt hatte, und erklärte dann mit 
einem um Verſtändniß flehenden Blick 
auf den Richter, er ſei Künſtler von 
Fach, zur Zeit zwar nur als Anpins— 
ler von Puppenköpfen beſchäftigt, aber 
immerhin von Hauſe aus Künſtler 
und mit einem ſtark ausgeprägten 
Sinn für Farbenharmonie behaftet. 
Und da komme ihm ſeine Frau „mit 
ſo 'was“ unter die Augen! Ob das 
nicht genügend ſei, um einen Jeden 
wild zu machen und dem Suff in die 
Arme zu treiben? Der Kadi nahm das 
Wunberwerf von einem Hut, in 'Au- 
genjchein, ftaunte, aber gerieth nicht 
in Aufregung. €3 fehlte ihm eben bie 
künſtleriſche Empfindſamkeit. Er 
lonnte dem Maler ſein Leid nicht nach⸗ 
fühlen und ließ deshalb den angezo— 
genen Entſchuldigungsgrund nicht gel⸗ 
ten. „$10 und bie Koften,” hieß es, 
— 88. 
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Ein Nalurphänomen. 
if: „Der Führer dat eine 
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Neuerdings las man, daß e8 
Yrankfreich imieberholentlih gelungen 
je Schmwalben zu zähmen. 
ereffant diefe Nachrichten Franzöfifcher 
Blätter jind, fo find fie nicht neu. 
In Deutjchland ift beifpielaweife vor 
mehr ald 25 Jahren bereit3 das gleiche 
elungen. Der Regierungsfeldmeffer 

horler berichtet über einen folchen 
Tall folgendes: 

Um 15. Auguft 1877 mwurbe auf 
dem Gute Deeh bei Lippehne in ber 
Neumark auf dem Erdboden vor der 
DBeranda des Herrenhaufes eine junge 
Schwalbe gefunden, welche wahrjchein- 
lich auß einem neben dem Schornftein 
befindlichen Nejte herabgefallen war. 
Das Thierchen war noch fait nadt, der 
Kopf war mit Flaumfedern beſetzt, 
Flügel und Schwanz zeigten Spuren 
von Federn, der Schnabel war gelb. 
Als ſie ſpäter befiedert war, erwies ſie 
ſich als eine Rauchſchwalbe, wie der 
rothe Bruſtfleck verrieth. Der Herr des 
Gutes Herr Ramm befahl, das re— 
gungslos am Boden liegende Thierchen 
ſchnell zu tödten, da es doch nicht er— 
halten werden könne. Als aber die 
Kinder unter Thränen für das Leben 
des Findlings baten, gab er nach, und 
es wurde nun der Verſuch gemacht, die 


Schwalbe groß zu ziehen. Die Dame | WE 


bes Haufes Fräulein Peters bereitete 
in einem leeren Zigarrenfiftchen ein 
Lager aus Federn und Watte und 
feßte das Thier hinein, welches nun in 
diefem fünftlichen Nefte verblieb, bis 
es jelbitftändig fiten konnte. Man 
ließ e3 ftetS in der Veranda, wo mäh- 
trend de3 Sommers die Yyamilie faft 
ben ganzen Tag fich aufhält, und nur 
zur Nacht wurde e3 in das Zimmer 
gebracht. 

„Eine Schwierigfeit machte die Er- 
näbrung Yer Schwalbe. Anfangs fchien 


‚fie die liegen, melde ihr vorgehalten 


wurden, nicht zu jehen und Fıl. 
P. mußte ihr fie mittels einer Haar- 
nabel tief in den mit Gewalt geöffne- 
ten Schnabel hineinfchieben, bald aber 
gab das Ihierchen fein Verlangen nad) 
meiterer Nahrung durch freimilliges 
Auffperren des Schnabels zu erfennen. 
Die Menge der Fliegen, imelche das 
Thier in furzer Zeit verfchlucte, mar 
erſtaunlich; kaum hatte fie 100 Stüd 
berzehtt, jo rif fie nach wenigen Mi- 
nuten fchon wieder den Schnabel auf 
und verlangte neues Futter, jo daß 
Ti die ganze Familie bei dem Fliegen- 
fang betheiligen mußte, um die nöthige 
Nahrung herbeizuſchaffen. 

In den erſten beiden Tagen glaubte 
man dem Thierchen auch Flüſſigkeiten 
beibringen zu müffen und flößte ihm 
Milch ein; da e8 fie aber nur mit Wi- 
berjtreben annahm, fo ftand man fpä= 
ter hiervon ab. Das Thier gedieh 
fihtlih, und nah etwa acht Tagen 
fonnte e8 das Lager verlaffen, jehte 
fih auf den Rand des Kaftens und 
tappte unbeholfen auf dem Tifche um- 
ber. E3 wurden nun Fliegen auf den 
if gelegt, die man zuner ‚ein wenig 
gebrüdt hatte, fo daß fie nicht fort- 
fliegen fonnten. Um die nöthige An- 
zahl berbeizufchaffen, mußte man ben 
Yang bis auf die Küche und Ställe 
ausdehnen, da die bewohnten Zimmer 
nicht genug Ausbeute lieferten. Leider 
ijt nicht genau feftgejtellt worden, mie 
viele Fliegen die Schwalbe in einem 
Tage verzehrte, doch ftimmen alle 
darin überein, daß diegahl 1000 über- 
ftieg; einige fchäben fie auf 1200, an= 
dere jogar über 2000. Außer Flie- 
gen fraß fie Müden und Nachtfchmet- 
terlinge, niemals aber Spinnen und 
Würmer. 

Das Ihier war jo harmlos und zu= 
traulic, daß es von der ganzen Fa— 
milie und der Dienerfchaft jehr geliebt 
wurde. Befondewe Freundfchaft hatte 
e3 mit dem großen Leonberger Berry 
geichloffen, dem es fich gerne auf den 
Kopf fehlte. Der Hund fchühte die 
Schwalbe und wi nicht von ihr, 
wenn fie fich in der Veranda aufbielt; 
zweimal bat er fie gegen die Angriffe 
der Kate beifhügt und ihr das Leben 
gerettet. 

Es fam nun darauf an, bie 
Schwalbe zur Selbitjtändigfeit zu er- 
ziehen, fie da3 Fliegen und das Fan- 
gen von Fliegen zu lehren, da fie bis 
jegt gar feinen Verfuch zu beiden ge- 
macht hatte. Frl. B. nahm daher das 
Ihier in die Hand, was es überhaupt 
fehr liebte, und warf e8 im Parfe hoch 
in die Luft. 3 flatterte zuerft unbe- 
holfen zu Boden, jo daß es mit ber 
Schürze mwieder aufgefangen werden 
mußte; dies wurde fo oft wiederholt, 
bis die Schwalbe vollftändig fliegen 
fonnte. Um fie zum jelbitjtändigen 
Yangen der Fliegen zu bewegen, wur: 
den ihr die an der Wand fitenden 
liegen gezeigt, worauf fie fie bald 
zu erhafchen juchte.e Nun murbe für 
fie in der Veranda ein Breit ange- 
bradht, mo fie des Nachts Quartier 
nahm, und mo fie fih aud am: Tage 
aufbielt,. wenn jie nicht ausgeflogen 
war. hre Erziehung war jebt voll- 
endet, und fietummelte fich munter 
mit den übrigen Schwalben in ber 
Luft umber. Jndeijen fam fie fofort 
herbei, menn fie 
„Mätchen“, der ihr gleich anfangs bei- 
gelegt war, gerufen wurde. Gie ber- 
ließ aladann den Schwarm ber 
Schmwalben, jette jih auf ben Kopf 
oder die Schulter des Rufenden, am 
liebjten neftelte fie ji am Halfe unter 
dem Tuch ein; rief man auf dem Hofe 
oder in. bvem Park ihren Namen, fo 
flog fie fofort herbei und jehte fich 
jelbft auf den Finger von Berfonen, 
die fie nicht. von klein auf gefannt, 
fondern fpäter fennen gelernt hatte. 

Anfangs blieb fie immer nur kurze 
Zeit fort und kam mieber, fih Nab- 
rung zu holen. Auf dem für fie ber- 
gerichteten Brette Tagen ftet3 mehrere 
aufgejchnittene Brieffounerte mit Flie⸗ 
gi die ein wenig gequetfcht und bier- 

am Fortfliegen gehindert waren. 
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mit dem Namen 


Be 


| KIRK MEDICAL 


Zunge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer. 


Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe gebraucht, 


fonfultirt Dr. Weintraub, 


as A ich diejes zu thun. 


" Krampfaderörud), 


ber Euch ehrlich feine Meinung jagt und freien Rathjchlag erteilt. 


Die Krankheiten der 
Männer bezwungen. 


Eine zeitgemäße und verläßliche Behand» 
fung und möglichit fehrelle Kuren für alle 
Spezial-Krantpeiten und Schwächen der 
Männer, 


Kervenzerrüllung 


und früßzei- 
tiger Verfall 


durch irgend eine Urfache herbeigeführt, 
geheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht jo 
leicht auf, jichert Euch Eure Kraft umd 
Fähigkeiten, immer als Dann zu hans 
*hein. Dur; meine Behandlung garantire 


Ihr werdet zufrie- 


den jein. 


vergrößerte 
Adern und 


ftgdendes Blut verurjahen viel Qualen 


and Befürchtungen. Sie führen zu Ehmwäde und Sichthum. Meine Kur für 


jolhe Zuftände ift jhnell, jicher und beftimmt. Ueberzeugt Euch jelbft, bevor Ahr 


4 anderswo um Behandlung nadiudht. 


Waſſerhruch. 


Wenn Eure Mannbarkeit in dieſem Wege bedroht iſt, ſoll— 
tet Ihr mich ſofort aufſuchen. Ich habe die Macht, Waſſer— 


J bruch ganz beſtimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine neue, 
allen überlegene Methode der Behandlung für dieſes Leiden hat nicht ihres Glei— 
chen. Davon kann ich Euch völlig überzeugen. 


Widernalürſiche Verſuſſe 


irgend welcher Art kann ich ſchnell und im 
Vertrauen durch kurzen Verſuch meiner 


Behandlung heilen, was ich Euch beſtimmt beweiſen werde. Duldet nicht, daß ſie 
Euren Lebensſaft ausſaugen und Euer Fleiſch angreiſen und vernichten, wie ihr 


Urſprung und Charakter es bedingt. 


Blat:Wergiftung 


oder angeftedtes Blt follten jofort in Behandlung ge: J | 
nommen werden. ch wende eine Methode an, die © 


ihnell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle Folgen 
igrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper fo rein und gejund mache, 
J wie er dor dem Auftreten Diefer, jchredlichen Mrankheit war. Vefucht mich oder 3 
a ichreibt mir; ich werde Euch allg5 über dicje außerordentliche Kur der anftedenden 2; 


> Plutvergiftung jagen. 


& Siriktar, 


Wenn die natürlichen Unführungsmwege des Mafiers verengt oder 
berftopft find, jolltet Ahr Euch keiner hirurgiichen oder unfidhe- 


PR ven md jchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor hr meine neue überlegene 


Ba Behandlung gründlich erforicht habt, 


welche frei vonlinbeguemlichkeiten und Xeis 


4 den.ift und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt ihnell und macht diellretdra oder den 


5 Urintanat ftart, 
Reiz oder Krankheit. 


gejund, imd im jeder Hinjicht glatt und frei von Hindernijjen, 


Ih lade Euch ein, voraufpredten oder an mich zu ichreiben nm 
freien Rathicylag über irgend ein chroniſches Uebel oder 
eine Ehwäkhe. 


DVerfchiebt dieje wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern korımt 
oder ichreibt jegt und erzähls mir alles über Euren all. Dann werde ih Euch 
ehrliche rathen, was Ihr zunäcjt zu thun habt, um jicher gejund zu werden. Eine 

Br freundfchaftliche Beiprechung oder briefliche Erfundigung koftet Euch nicht3 und 
5 mag Euch auf den Weg zur Gejundheit führen. Eine Kette leiftet nicht mehr Wi- 
a derftand, als das jchwächite Glied in ihr; ebenjo geht es mit Gurem Körper. Ter 


u ichwächfte Theil macht ihn unbrauchbar Foder bringt 


jogar alle anderen Theile 


N in Gefahr. Nehmtspaher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie- 
N denftellenden Leben verbindet. So ger, wie ichrGuren all übernehme, merde 


ich Euch aud) heilen. 


£E Dr. Weintraub, Wicner Spesialarst, 
195 Wabash Ave!, Ecke Adams Str. | 


5. Floor. 


wohs und Freitags von 8:30 bis 5:30 


Eingang an Wabajh Ave. 
Spre.oftunden: 8.00 — 


achmittags. Sonntags von 10 bis 


Nehm. den Elevator. 


bis 8 Uhr Abends. Montags, Mitt⸗ 
12 Uhr. 
a 


5 =, 


— —— 


folgenden Morgen das Thier auf den 
Ruf feines Namens von der Firjte des 
Daches herabfam und fich auf Die 
Hand des Herrn R. jebte. Des Abends 
blieb fie jo lange munter, al3 fich im 
Haufe noch} etwas regte, fam auch bi3= 
meilen in da3 Zimmer geflogen und 
machte fi durch Piepen bemerflich. 
Yräulein P. pflegte deswegen, um dem 
Thiere Ruhe zu verfchaffen, e3 mit 
ver hohlen Hand zuzudeden, morauf e3 
bald einfchlief. Ganz felbitändig ift fie 
erit in den lebten acht Tagen ihres 
Hierfeind geworden, fie war vollitän- 
dig ausgebildet und hatte einen ge= 
theilten Schwanz, während die Jungen 
fonft lange einen abgeftugten Schwanz 
haben. Am 9. September Mittags tjt 
das Ihier zuleßt gejehen worden; ent— 
tmeder ift es einem Raubpogel zum 


. Opfer gefallen, oder mit den übrigen 


Rauchfchmwalben fortgezogen, die um 
diefe Zeit bereits ihre Wanderung an 
treten, während die Hausfchmalben bis 
in den Dftober verweilen. Man ift 
gefpannt, ob das Thier im nädhiten 
Sahre fich wieder einftellen wird. 

Die Hoffnung, daß die Schwalbe im 
nächiten Frühjahr ihre Pflegeeltern 
auffuchen mürde, fcheint fich nicht er= 
füllt zu haben, menigften3 ijt darüber 
nichts berichtet morden. Snterejfant 
iſt es, daß dieſes Thierchen weder 
Spinnen gefreſſen noch Flüſſigkeiten 
zu ſich genommen hat. 


H. SILBERHORN 


Importeur und Händler in Mufikinitrumenten 
und Saiten uf.w. — Spezialität: 


Konzertinas 
DU 


a —9 
0 J | BE | Hr alt 
A NEN 
, 19 @ , | VM 
754 S. HALSTED STR. 
nabe 19. Straße. Tel. Canal 6292. 
10f,jondido,3m 
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Hhfen : — 


Gute Auswahl in der beſten Sorte Koch⸗ 
und Heisöfen zw ben niedrigſten Breiſen. 


WırLıam NOEBLING, 


a t Abe. 
399 Dit North Ave., Ede North "3fen,imio.2 


Spezielle Depingungen 


Hurlandöfenz Aanges 
A. V: SMITH & BRO. 


, 
2841 Ost North ANS 


Be 


Gute Arbeit und 
freies Haus 


für einen quten Arbeiter, der $60 bi3 
$100 Anzahlung für 40 Ader, oder 
$120 bis $200 al3 Anzahlung für 80 | 
AUder mit Haus machen fann. Einem 
folhen Mann garantire ich ftetige Ar- 
beit zu $1.75 bis $2.00 per Tag. Beite 
Gelegenheit die je einem fleißigen 
Manne geboten wurde, um fein eigene3 
Heim in unferer deutfchen Anfiedlung 
in eines der beiten Counties von Wi2- 
confin zu erwerben. 


ES prcedt dor Zimmer 207, 


115 DearbornStr. 


Fragt nach Eſch. 


Haus frei! 


7 —9 Ian uw 
—— Br — ne Aral as 


50,000 ‚Ader nabe Ladyimitb, Gates Eo., 
Wis. Der beite Boden, gui ‚bemwäjfert dur 
lüffe und Seen. Tiht an Eifenbabnen, Kir 
en, Schulen, Molfereien etc. Alle Bortbeile 
eines qutbeiiedelten Landes. Diefes mertbbolle 
Land it 
eringen 
Kent iſt 


u baben mit einem freien Haus zu 
reifen und leichten Abzahlungen. — 
25 Gure Gelegenheit, ein Heim 3. 
gründen. Spredt dor oder fchreibt. 


Geo. Knoblauch 
Farm Land Co., 


115 Dearborn$tr., Zimmer 207, 


Soblen $2.9 


Beite Nr. 2 Hard Nuts 86.00 
(Größe einer Hafelnub). 

H:"ing Lump............ 

Kudiaua Zump und Egg 

Indiana Nut 

Noyal Nut 

Andere Kohlen zu entipredh. niedrigen Preiien. 
Neine Kohlen und volled Gewicht garantirt. 
Peitellt per PVoit oder Telephon Main 2668. 


E. PUTTKAMMER, 
506 - 509 Atwood Bidg., 


Nordweit-Ede Madiion und Clark Str. 
Siep,evendate3,6moX 


Dr. J. H. GREER, 
— a in der Behandhım 
ialift in der 
u EEE Barizecde uns 
e — Office nden: T 
vi um 8 Uhr . So 
is 12 Uhr Mittags. 


Dr 


belien, 


DISPENSART, 


immer 211 u. 212 4 


zauen und 
pojitto und DS 
nabhaltig turiet in < 
Dat Brnäbens IB für 
a3 Bruchban ie 
immer unndtbig, de 


nern, 
Rindern 


Reble 1 

and Mervenleiden, Magenz, 

Biafenktrantgeiten, Krankheiten bon Prauen uns 
—— und alle chroniſchen oder Privatleiden jeder 


wel Ande 18 . 
gute Wurde fönel J ee et 
onfultation frei. 
Freie X-Straßlen Unterfu 
Unfer eleltrifches Departement enthält eine -bes 
neueften und 


den fehz 
Methoden nidt entbedt werben Tän 
Lin,defondi? 


Pallor Kneipp 
Katur-Heilanllalt. 


ARheumatismus, qhroni · 
ſche Kranke, beſonders 
Haut-, Harm., Nieren-, 
Blaien-, Geſchlechts · 
a Krankheiten, Lungen⸗ 
B Herz, Magen, Leber-, 
= Blut, Männer und 
7 Srauenleiben, imerden 
? saih anf Daner Murirt, 
shne Medizin und ohne 
Dperationen. 
Unterinchung frei, nebft gutem Rath. 
Naturgemäße Koft — belle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 


4ol,milon,* 


-® ⸗ game 
Sie 
® irgend 
ein 
s lang- 
wierigeö Leiden, das nicht beffer werden will? 
Können See und Apothefer Ihnen nicht. hei- 
fen? Sind Cie e3 müde, hren Tranfen Körper 
durch jtarfe Arzneien und Batentmittel noch 
weiter zu ihwädhen? Dann maden Sie einen 
Verfuh mit unjeren edit deuti 4. 2. ©. 
Kräuterfuten, Die bei falt allen frifhen ‚wie 
veralteten Leiden bon nabezw_ unfehlbarer Wir- 
tung find! Diefe berrligen Heilkräuter beiwir 
ten die Auflöfung und Ausiheidung aller 


fe bei verborgenen uftellen, 
wählte 


Krantbeitsprodufte aus dem Körper in unidäd- 
lichiter Weife, befördern den Stoffwechlel, regen 
Appetit und Verdauung an, und wirlen blut« 
reınigend und bviutbildend zugleih. Darin liegt 
das Geheimniß ihres munderbaren Erfolges! 
Um Sie zu überzeugen, daB unfere Kräuterdeil- 
mittel woirllich daS leiften. mas wir beripredent, 
find ir bereit, Ihnen gegen Einfendung bon 
nır 10 Gents eine freie Probebehandlung nebit 
unentgeltlihem Rath unjerer —— zu⸗ 
zuſenden. Schicken Sie uns ſofort eine — 
buna bre3 Leidens, da dieſe Extra⸗Offerte nur 
lurze geit gewährt wird. Bud und Zeugniffe 
frei. M. 2, Braund £& Gn., 156 ©. Bel- 
mont Abe, ‚momifo,im 


a TEETH Ein Gebiß unerer der 
4 TPlArg, zühmten $8 falichen, 


moo LATE: * 
33 5ahne$6 


Unteriuhung und SKonfultation frei. Rrungn- 
und Brüden-Arbeit eine Spezialität. —Golb- u. 
Eilberfüllungen zur Hälfte des regul Preifes. 


McCHESNEY BROS. 4: star» 


Cent. 2047. Geöffnet Bis 16 Uhr Abeuds 
— 9 bis 12 Up. Bag, jajonm!® 


Dr. Raymonds Pillen 


s egen unregelmäßige Men 
AD  ftruationsitörungen. _ABfolırm 
— B uberläffig, ganz unfhädlic. 
3 BAR aufende der hartnädigiten 
— V und lompligirteſten Fälle 
= wurden gelindert. Auch nad: 
dem alle anderen Mittel fch!- 
Innern. Nur in unferer Of: 
ice oder per Pot zu babeır. 
Preis 82.00. Damenbedie: 
nung. MWerztlider Rath in 
Pridatfrantheiten. 


DR. R. G. RAYMOND REMEDY CO. 


84 Adamd EStr., Zimmer 22. 
Dfficeftunden von 9—6. Sonntags bon .. 
0 


Bichtig Für Männer. 


Wenn Xerste uber Nraneien Eu iu 

verſucht unſere ein erpeobten. Hei 

welde niemals fehblihlagen in folgenden 
eiten: Forumlare Rz, 1 und 2 
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Bon Albert Weiße. 


j 


Grieshuber:.. . nein, aud 
h der Meldung von Ereigniffen melt- 


Hhütternder Bedeutung ift der Ka= | 


Yunge unzuverläffig! 
ri © m * n: So? Womit hat Dir 
enn biejes Angfang terribel in ber 
teuiafeit-Verzapferfamilie jefränft? 
| Grieshuber: Am Montag melbete 
k, baf der beutfche Kaifer vem Witte 
hie Kette zum Schwarzen Adlerorben 
herliehen habe, und am Mittwoch mo» 
Yifizirte er diefe Meldung: Der Gna— 
henbeweis des Kaifers fei nicht durch 
bie Verleihung der Kette zum Schmwar- 
yen, jondbern zum Großfreuz des Ro= 
then Mlerorbens zum Ausdrud ges 
bradht.. ft das nicht gräßlih? Uns 
Amerikaner, die wir ung für Orben, 
Orbentetten und alles, waS brum und 
dran hängt, auf's Lebhaftefte interej- 
firen, in folden Srrthum, zu verſetzen 
und uns volle 48 Stunden darin be— 
harren zu laſſen? Gräßlich! 
Quabbe: Wahrſcheinlich ſehr 
zum Aerger der Großfürſtenklique hat 
nun doch der Zar endlich das Füllhorn 
ſeiner Gnade über Witte ergoſſen und 
ihn außer anderen Ehrungen zum 
Grafen gemacht. 


Lehmann: Wat würden bie Iroß— 


fürſten nich erſt ſpucken, wenn er ſie 
zum Trotz den Witte ſelbſt zu 'nem 
Iroßfürſten jemacht hätt? 

Quabbe: Ganz abgeſehen davon, 
daß eine folhe Rangerhöhung vollitän- 
dig ausgefchloffen -ift, würde das das 


Shlimmite fein, mas dem Witte hätte | 


pafliren können! Das Volt hat bie 
Großfürften auf’3 Bitterfte, und ber 
Haß gegen diefen Titel würde, wenn 
Mitte ihn führte, die Verehrung und 
Dankbarkeit, die das rufjifche Volt 
| gegeh ‚ven FFriedenzftifter hegt, erfti- 


den; 

Kulide: Unfere Poließ hat au 
feiien Yubs for die Großfürften; fie 
haf;neulich einen wegen zu fTmides 
Reten im Ottomobil arreitet. 

!ehmann: Der junge Mann mit 
dei'unäusfprechbaren Namen war jar 
ter Stoßfürft nich, e8 war Bloß ’n 
jaz, janz kleiner; fo’ne Art befjerer 
Syreiber uff's ruſſiſche Konſulat. 

Srieshuder; Der Richter hat ihn 
ben ja auch nur zu einem einzigen 
Dllar Strafe verurtheilt. 

Sharlie: Und e3 war bie reine 


müthigfeit von ihm, daß er fi 


überhaupt verurtheilen ließ! Als 
rififcher Konfulatsbeamter ſteht er 
efelthurmhoc) über dem amerifani- 


fen Gefeb, fo daß ihm auch der höch- | 


ftRichter nicht an den Wimpern lim: 
pen Tann. 

Lehmann: Er hätte fich ja.jar nich 
ufifeine hohe Stellung al3 Konfolats- 
ſcheiber derufen brauchen. Ooch als 
jan jemöhnlicher Fürfcht fonnt’ ihm 

mat anhaben, wenn er ’nen 
rt Sefchmorene verlangen 


ey⸗Prozeß fehen, 371 Zeit: 

fi einer darunter findet, 

rurtheil jejen einen Union 

mann hat, — — mo follten mir 

wolf brat un intelliiente Männer 

bernehmenun nich jtehlen, mo fich ala 

Republitagr feine vorjefahte Tchlechte 

Meinung pn einen ottomobilfahren: 

ben Sprof eines Yürjchtenhaufes ge— 
bildet habt? 

Grieshiler: Eine beißendere Satyre 
auf unjeuGejchmorenengerichte, als 
diefe Kombdie, die jet im Gilhooley- 
Prozeh afgeführt wird, tönnte gar 
nicht gejdieben werben. Wenn bie 
Auswahlier Jurord — alle 14 Tage 
aus 371 mer — in demjelben Tempo 
mweitergeb| jo müffen 371 mal 14 oder 
5,194 — eingeſchworen 
werden, ind der letzte wird in 168 

jo am 3. März 1906, ange: 


Kulidt Der Pat Erome, den fie 
jet gefächt haben, hat auch 'ne gute 
Schob, 4 old Aedich zu fterben. Seit 
1900 batn die Päper3 immer ab und 

ie $bnäpperei von den Gubahp- 
tſchent und Einiger muß ſich 
Opien von den Crowe geformt 


Es iſt recht wunder⸗ 
bar, da man in Monte, wo die hei⸗ 
lige Hehandad nur durch einen ein⸗ 
zigen Piziften und einen alten Nacht- 
mwächterlertreten ift, der no am Tage 
auf:digtinder ber Frau Bürgermei- 
fter aufhffen muß, diefen vielgefuchten 
Manntfunden hat; bier aber und in 
Rem AL, wo Hunderte Der beften Ge- 
heimpgiften auf ihn ‘agb. machten, 
hat’erhbeläftigt und ftillvergnügt ge- 
lebt, jl wie er. behauptet, wiederholt 

Deteltives ganze Nächte lang 

ufneipt. Auf die vielgerüühmte 

inbieit der großftädtifchen Polizei 

wirft eſer Fall unzweifelhaft ein ei- 
iches Licht! 

ie: Mr. Erome jelbit aber muß 

ägerft findiger Kopf fein. Das 


er durch. bie yabel, die er zur 


Beihligung - feines Verbrechens er- 
hat; Er ftellt Die Sache jo bar, 
als be.nicht er den jungen Cubaby 
berfitt, mit ihm zugeben, jonbern 
diese. habe ihm verführt, ihn 
den Angen — zu entführen und ein 
2öfedd von feinem Vater zu erpref- 
fen, damit er feinen Theil an- 


Beneff zugeben, mie 


| nem Bapa auf biefe eiwaß ungemöhn- 
 Tiche Art abgejagten Mammon gütlich 
thun könne. 

Grieshuber: Und das nennft Du 

eine Fabel? Warum fol die Gefchichte 
nit wahr fein! — Die Verfchlagen- 
| heit und Schlechtigfeit folcher rogna= 
| figen Bengel geht in’3 Ajchgraue! — 
Haft Du nicht gelefen, daß diejfer Ta=- 
: ge ein gemwiljer Leonard, ein junger 
ı Menjch, der noch nicht Hinter den Oh: 
ı ren troden ift, eine Bank in New York 
um 360,000 Dollars bejchmwindelt 
| hat? ALS er fpäter abgefaßt wurde, 
| gab er die Sache ohne Weiteres zu, er= 
| Härte aber, daß er fi nur einen Wit 
ı gemacht habe, um ber Welt zu bemai- 
| jen, mie leicht es für einen hellen Jun— 
| gen ift, felbjt die erfahrenften Bant- 
ı beamten reinzulegen! 
| Charlie: 360,000 Dollars auf einen 
Schlag! Die Mrs. Chabwid ijt da gar 
nicht mehr drinn — 

Lehmann: Gemwiß i3 fe drinn, aber 
| fie will jegt mit alle Macht raus, um 
| zu zeigen, det uff die Dauer fo’n jrü- 
ner Junge ihr in ihre Spezialität ber 
| Bantbejchwindelung den Rang nid 
| abloofen fann. 

Quabbe: Angeſichts der Thatſache, 
daß trotz der Vorſicht der mit allen 
Chikanen des Bankgeſchäfts vertrau— 
len Fachmänner die Banken ſich vor 
Betrug nicht ſchützen können, iſt es zu 
verwundern, daß die Arbeiterführer 
jetzt Propaganda für eine Arbeiter— 
bank machen, die ausſchließlich von Ar—⸗ 
beitern gegründet und von Arbeitern 
geleitet werden ſoll. 

Charlie? Sie beſitzen eben ein ſtar— 
kes Gott- und ein noch ſtärkeres 
Selbſtvertrauen! 

Lehmann: Det ſchon, aber der eijent— 
| liche rund liegt tiefer. Der Jedante 
| an Race treibt fie von den foliden 
| Boden der Arbeit uff det jchlüpprige 
| Barfett der Finanzoperation! Nich 


| unjeftraft wollen fe e8 die Banfen hin= | 


| jehen lafien, det je ohne jede fittliche 
ı Veranlafjung un aus reine Nieber- 
| tracht jejen die Sache der Arbeiter den 
; Hungernden Montgomery Ward un die 
ı anderen Wrbeitjeber mährend be3 
| Gtreif3 der TFuhrleute mit 50,000 
| Dollars unter die-Arme: jriffen; Diefe 
| Betanfehlgtent jejen die Wrbeiter fol 
| die Banken fchmwer uffitoßen. 
Charlie: Unfer quter Bürgermeifter 
| macht jebt zur Abwechslung und mit 
ı Hintergebanfen auf feine Verftabtlic- 
| ungspläne wieder einmal fehr ftark in 
| Arbeiterfreundlichfeit; aber mie über- 
| all, fällt er auch da mit feinen Kennt» 
I nilfen herein. Bei der Eröffnung des 
ı Konvent3 der Straßenbahner hielt er 
| die Begrüßungsrede. Er fchilderte in 
| rofigen Farben das Loos eines ver= 
| ftabtlichten Straßenbahners, der in 
| ber goldenen Uera des Stabtbetriebes 
ı den Neid der Götter auf fich ziehen 
| merbe; ber Präfident der Verfamm: 
| Iung ging aber einfach mit der Bemer- 
fung zur Tagesordnung über, daß der 
| geehrte Vorredner ein Politiker wäre, 
| und man fein allzu großes Gewicht auf 
| die Worte eines diefer doppelzüngigen 
Klaſſe angehörenden Menſchen legen 
| bürfe! 
QDuabbe: Sehr höflich war das ge- 
rade nicht! 
Lehmann: Un et muß ihm nieber- 
trächtig frepirt haben, wo er boch jelbjt 
bor Höflichkeit trieft. 
Kulide: Ich habe in die Päpers ge- 
| Iefen, daß er alle Emplois feiern will, 
| mp-gegen die Piepels, die in die Zittie- 
ball Bisneh thun, nicht poleit find. 

ı E83 mar aber auch eine reguläre 
Scham, mie bislang die Zittifend ge— 
trietet wurden. Xch bin einmal in der 

| Kauntybilding nach Dogleijtens geme- 
fen; da fragte mir fo’n Zausbub ganz 
frech, ob ich die Dogleiftens for mein- 
jelf herauänehmen mollte, und als ich 
ihm dann fagte: „Not for meinfelf, 
aber for meine GSifter, die Drugjtore- 
MWidom“, da rohrten auch alle die an 
deren Glerf3, daß dba3 ganze Kurt- 
haus jchähfte. 

Lehmann: Sich von foldhe ruppige 
Schreiberbengel anfihnauzen oder aus⸗ 
lachen Lafjen, i8 ’ne höchjt unanjenehme 
Jeſchichte. Mir is det uff unſere letzte 

Reiſe in Hamburg paſſirt, wo mir ein 
noch ſehr jugendlicher Stephansjünger 
jrimmich anhauchte, weil det Packet, 
imo id an die Mr3. Lehmann in Chi- 
cajo ſchicken wollt, ſich nich janz jenau 
mit die neueſte Poſtpackeivorſchriften 
in Uebereinſtimmung befand. Ick hab 
’8 ihn aber jeftedt. „Na ja,“ meint ich 
fo quantäweife und fo mie zu mich 

felbit, „biet wird man eben, wie's uff 
| bie unterfte Stufe der Stufenleiter 
Mode i8, behandelt!" — „Was meinen 
Sie mit der Stufenleiterbehandlung?” 
Ichrie der Poftjüngling. — „Det will 
id Sie erfläten. merther Herr Poit- 
feflethär!“ermiderte ich äußerft freunb- 
ih. „Mit bie GStufenleiter verhält 


18 jnäbig, ber König jütig,.der Mini- 


fter freundlich, der Rath herablaffend, 


aber fo ein janz jemeiner 

wie Sie W faujrob, 
Alle: Aut Au! Aut’ 
Grieshuber: Um den Beamten 


Poftbengel 


fich det nämlich fo: Der liebe Herrjott 


einen. 
—5 — 


mit dem Tilel: „Der höfliche 
in ber Meftentafche“ ober „Der 
Schwerenöther im Stabtdienft” ver» 


Taflen. . 


- Charlie: Bei allem Mikgefhid er- 
lebt Dunne doch ab und zu eine Kleine 
Freude. So am lehten Sonntag bei 
der Taofagung ber „County Demo» 
crach“, in der Burke feinem Widerſa⸗ 
her, dem todten Harrifon, Efelätritte 
berfegte und ihn, den Dunne, al ben 
wahren ‘afob pries, mit dem er und 
feine Gefolgfchaft dur; Die undDünn 


| de3 Straßenbahntudvelmubdels gehen 
wollten. 


Lehmann: Jetzt, wo die Straßen⸗ 
bahnfraje durch die publikgemachte 
„Franchiſe Ordinanz“ in ein akuſti— 
ſches Stadium getreten iſt. 

Quabbe: Sie meinen: akutes Sta— 
dium! 

Lehmann: Sage ick ja — alſo aku— 
ftifches Stabium jetreten iS, iS et bie 
Pflicht eines jeden jemein jefinnten 
Bürjers, ſich mit fie ernftlich zu be- 
faffen, und da Eurem bejchräntten 
UnterthanenverftandeVerfchiebened da= 
bei nich klar i3, werte id... 

Charlie (einfallend): Das Maul 
halten! — amohl, fonft drehe ich das 
Gas aus. 

Lehmann: Mach Dir man nid) To 
wichtig mit det Yas! Dreipiertel da= 
bon i3 ja doch bloß jemöhnliche Quft, 
wo die Jasanftalt jegt nach den Bei- 
fpiel von Indianapoli3 rinnpumpt — 
det i3 jerabe jone Bande, wie Yhr Sa- 
lonfieper, die Ihr ooch dreiviertel Luft 
un ein viertel Bier in. die Släfer 
pumpt. 

Grieshuber: Kinder, zanft Eud 
nicht, und Du, Charlie, bring endlich 
— die Karten. 


Für die Rüde. 


Sauerfrauteinzumaden 
— Wenn man felbjt Kohl einlegen 
will, jo muß man fich hüten, zu viel 
Salz zunehmen; auf 50 mittlere 
Köpfe ift 1 Pfd. Salz genügend. Der 
frifhe Kohl muß möglichft fein geho- 
belt werden, er fäuert fchneller Durch, 
al3 grob gehobelter, und fieht befjer 
aus. Auch ift e8 nothmwendig, die Au- 
Beren groben Blätter fortzunehmen 
und die biden Gtrünfe herauszu- 
Schneiden. Während des Hobelns jchon 
nimmt man auf je 1 Eimer gehobeltes 
Kraut eine Handvoll Salz und mifcht 
e3 darunter, Den fertig gefchnittenen 
Kohl mengt man gut durh und 
ftampft ihn in ein Gauerfrautfaß, 
dejfen Boden mit großen Kohlblät- 
tern bededt ift. Wielfach werben, je 
nad Gefhmad, zerfchnittene, fein- 


1-Waffer darauf gego 
auf gelindem Teuer 


ns see ee 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — ) 


ſäuerliche Aepfel oder zerſchnittenes 


Dillkraut mit eingeſtampft. Zum Feſt— 
ſtampfen bedient man ſich eines höl— 
zernen Stampfers. Sobald der Kohl 
feſt verpackt iſt, deckt man ihn mit 
Kohlblättern zu, legt ein reines wei— 
ßes, gut ausgeſpültes Leinentuch dar— 
auf und obenauf einen gut paſſenden 
Holzdeckel, den man mit einem ſaube— 
ren Stein beſchwert. 

Zuerſt kann man das Faß (wenn 
man weniger Kohl einmacht, nimmt 
man am beſten anſtatt des Faſſes ei— 
nen Steintopf) an einem nicht zu 
kühlen Ort aufbewahren, damit die 
Gährung ſchneller einſetzt, alsdann 
wird es in den Keller geſtellt. 
Sauerkraut iſt nach ungefähr vier 
Wochen fertig zum Zubereiten. So— 
bald man eine Portion herausgenom— 
men hat, muß Faß oder Steintopf 
wieder gut zugedeckt werden. Der Bo— 
den des Steintopfes wird vortheilhaft, 
ehe man beginnt, den Kohl einzupa— 
cken, mit einer Schicht trockener Erbſen 
bedeckt, darauf legt man die Kohlblät— 
ter und ſtampft den Kohl nun ein. 

Sauerkohl mit Schinken 
gebaden— Eine Auflaufform, im 
Nothfalle eine Kafjerole, wmird mit 
Butter ausgeftrichen, darauf legt man 
eine Schicht Sauerkraut, bebedt diefe 
mit einer Zage gefchälter, fcheibig oder 
in Viertel gejchnittener Wepfel, legt 
darüber Schintenfcheiben oder Schei- 
ben von durchmachfenem Sped und 
fährt mit diefen Schichten fo fort, bis 
die Yorm gefüllt ift. SZmifchen jede 
Lage Sauerkraut muß etmas Butter 
oder Schweinefett gelegt werden. Die 
oberite Zage wird ‚mit faurer Sahne 
übergofjen und der Nuflauf im Ofen 
bei mäßiger Hite 3 Stunden gebaden. 
Beim Anrichten fönnen Feine Sauci3- 
chen darauf gelegt werben. 

Sauerfraut mit Beif- 
mein — Man jeht das Kraut mit 
menig faltem Waffer, einem Stüdchen 
guten Gänje- oder Schmweinefchmalz 
und einer. Prije Salz auf, focht es 
langjam meich, vermengt dann mit $ 
Duart Weißwein und läßt es furz 
eindünſten. Anſtatt des Weißweins 
kann auch Champagner genommen 
werden. Dieſe Art der Bereitung iſt 
zu gebratenen Rebhühnern, Kram— 
metsvögeln und gedämpftem Faſan 
die gebräuchlichſte. 

Geſchmorte Hammels— 
feule — Die Keule, die qut abge- 
legen und gut gehäutet fein muß, wird 
geflopft, gemwafchen,. getrodnet, mit 
Scalottenftüdchen und wenn man e8 
liebt, einigen Galbeifproffen geſpickt, 
in eine Kafjerole gelegt und Sal;, ei- 
nige Pfeffer- und Gemwürzförner, ein 
Lorbeerblatt, ein Bündchen Peterfilie, 
Ihymian und Bafilitum, zerfchnitte- 


Bräuter-Buren 
wirkſamer 


als alle anderen Ruten. Grokartige Erfolge. 
Nervenleiden, wächezuftände der Mäns 


Das’ 


ſche 
Io 


gar 

Ihmort, wobei man bie Keule öfters 
wendet und, wenn zu viel Ylüffigkeit 
eindämpft, heißes Wafjer ober heike 
Fleiſchbrühe bazufült. Die Keule wird 
nad dem MWeichtwerben herausgenom- 
men, bie Sauce entfettet, burch ein 
Sieb gerührt, wenn nöthig mit etwas 
im Waffer tar gequirkter Kornftärte 
feimig gefocht, nach Salz abgeſchmeckt 
rg n ber trandirten Reule ge= 
reiht. - 

Gepämpftes Rothfraut. 
— Dis fein gehobelte Rothtraut wirb 
mit kochendem MWaffer gebrüht. 10 
Minuten jpäter läßt man e3 auf ei- 
nem Siebe gut ablaufen, thut es in 
eine Kafferole, gieft etwas Effig an, 
fügt reichlich Schweinefett Hinzu (auf 
einen großen Kopf 4 Pfund), ebenfo 
das nöthige Salz, dedt e8 gut zu und 
läßt e3 langfam eine Stunde  bäm- 
pfen; hierauf ihut man ein Glas 
Meipmwein und einen Eplöffel’geftoße- 
nen Zuder daran und läßt e3 furz 
einfhmoren. Sn vielen Gegenden 
mengt man in Scheiben gefchnittene 
Aepfel darunter oder auch MWeinbee- 
ren, dann aber auch mehr Zuder, und 
rührt mit etwas mit Waffer verquitl- 
tem Mehl ab. 

QDuittenfenf. — 4-6 Auit- 
ten, 7 Ungen gelbes, 314 Unzen grünes 
GSenfmehl, 1%, Pint Weinmoft, 4 Unze 
Gemürznelten, ebenfoviel Ingwer, 4 
Unze Koriander, ebenfoviel Anis und 
Fenchel, möglichit fein geftoßen, ſind 
dazu nöthig. Die Quitten werben ge= 
fchält und mit gutem Wein verfocht, 
daß fie fi dur ein Sieb zu Mus 
reiben- laffen. Dann rührt man den 
Senf und ‚den fochenden Meinmojft 
darunter und fchließlich die Gemürze 
und verwahrt alles in mohlberfchloffe- 
nen Gläfern in einem fühlenDrt, was 
überhaupt bei jedem Genf beobachtet 
werden muß. 

QDuitten » Marmelade — 
Die reifen Quitten werben mit einem 
mweichen Tuche Jauber abagerieben, der 
Länge nach in mehrere Theile gejchnit- 
ten und da3 Kernhaus herausgelöſt, 
um in einem Meflingfeffel mit Waffer 
meich aefocht zu werben, worauf man 
die Maffe durch ein feines Sieb ftreicht. 
Schließlih gibt man auf 2 Pfund 
Quitten 11, Pfund Kriftallzuder und 
focht beides unter fortwährendem 


Rühren fo lange, bis die Marmelade | 


genügend fteif erfcheini. 

. Upfelgelee — Hierzu Fann 
man jebe Sorte Xepfel verwenden; 
feldft folche, die fich auf dem Lager 
nicht halten, laffen fich noch dazu ge= 
brauden. Man jchneidet in diejem 
alle die fchlechten Stellen heraus und 
dann die Uepfel ungefchält in Stüde. 
Auch die guten Wepfel verwendet man 
ungefchält; das Gehäufe bleibt darin. 
Man jtellt die Aepfel mit Waller be- 
dedt auf’3 Feuer und läßt fie kochen. 
Dann jchüttet man fie auf ein audge- 
fpanntes Tuch und läßt den Saft in 
ein untergeftelltes fettfreieg Gefäß 
laufen. Am nächften Tage gießt man 
den Saft Hlar ab, läßt den Bodenjaß 
zurüd und fodht auf je 2 Pfd. Saft 
2 Pfd. Zuder, morin derjelbe unter 
fleißigem Abſchäumen zur” gehörigen 
Dide eingefoht wird, und füllt ihn in 
Gläſer. 

Mus von Aepfeln. — Die 
Aepfel werden gewaſchen, abgetrocknet, 
mit der Schale zerſchnitten und, nach— 
dem das Kernhaus herausgenommen, 
mit ſehr wenig Waſſer weich gedämpft. 
Dann wird der Brei durch den Durch— 


ſchlag getrieben und ziemlich dick ein- 


gekocht. Auf 5 Quart Mus gibt man 
2 Pfund Zucker, etwas abgebrühte, fein 
zerſchnittene Pomeranzenſchale, einige 
Nelken und etwas Stangenzimmet. 
Noch ſchmackhafter wird das Mus, 
wenn man halb Aepfel, halb Birnen 
nimmt. Man kocht den Brei unter 
öfterem Umrühren in einem irdenen, 
glaſirten Geſchirr, unter welches man 
eine Blech- oder Asbeſt-Platte legt, 
um das Platzen zu verhüten. Darin 
kann man ihn über Nacht auf dem 
Herde zugedeckt ſtehen laſſen, falls man 
ihn am andern Tage weiter kochen 
will. Dieſes ſchmackhafte Mus iſt 
ſehr geſund und hält ſich in gut ver— 
bundenen, glaſirten Steintöpfen ſehr 


lange. 
el&ee. — Die zurüdgebliebe- 
nen Kerngehäuſe, auch noch ei- 
nige zerſchnittene Aepfel, kocht man in 
überſtehendem Waſſer weich, gießt al⸗ 
les in den Filtrirbeutel und läßt gut 
ablaufen. Den abgelaufenen Saft 
läßt man aufkochen und ſchäumt ihn 
gut, bevor man den Zucker zugibt. 
Auf 1Pfd. Saft 1Pfb. Zucker und 
Stange Vanille. Man kocht den 
Saft ſo lange, bis er gerinnt, dann 
drückt man den Saft von 3 Zitronen 
dazu und läßt ihn noch ein wenig 
durchkochen. Zum Füllen von Torten 
und Omeletten iſt dieſes Gelée vor— 
züglich. 
—— 


Elfi und id. 


Von Hans Joachim. 


Ich war Untertertianer geworden 
und die Welt ſchien mir voll Lachen 
und Sonnenſchein. Wie der Sturm⸗ 
wind ſauſte ich die Treppe zu unſerer 
Wohnung hinan, damit wußten ſie 
oben, daß ich verſetzt ſei. Mein Vater 
war zwar der Anſicht, daß die Zenſur 
hätte beffer ausfallen fönnen, aber 
das kümmerte mich wenig. MeineMut- 
ter gab mir einen Kuß auf die Sten; 
dann trat ich vor den Vater Hin, öff- 
nete die Hand und fagte: 

‚Bitte, Bapa, für die neue Mühe!“ 


| t 34 
rn zwei Marf. Damit ging 


! zum Mü . Mit der 
alten, knallrothen * 


ai e Bi 


nun 


7 —* en“ in ja m ar * r: 


Zunächſt ſteuerte ich 
Wohnung zu, wo ich die Knallrothe an 
die Wand zwiſchen den beſtaubten 
Kopfbedeckungen, die ich als Sertaner 
und Quintaner getragen hatte, male- 
riſch millen inne hing. Das geſchah 
in einer Bodenkammer, die ich mit al⸗ 
lerhand Bildern aus Familienzeit⸗ 
ſchriften tapeziert, außerdem eigen- 
bändig bemalt hatte und die ich mit 
Stolz „mein Zimmer“ nannte. Sie 
machte eigentlich mehr den Eindrud 
eines jener Bretterverjchläge, mie man 
fie in wandernben Zirfuffen ala An- 
tleiveräume findet, und mar vielleicht 
noch etwas phantaftifcher befleiftert. 
ch war aber glüdlich über mein Zim- 
mer, und mehe dem, der e3 nicht ernft- 
fi nahm. 

Einer Ede, die durch eine ebenfo 
einfache mie finnreiche Vorrichtung zu 
einem Stod- und Schirmftänder um- 
gewandelt mar — ich hatte einfach ei- 
nen Holzftab horizontal hineingena= 
get —, entnahm ich einen prächtigen 
Eichenfpazierftod, den ich von einem 
Dntel zum legten Weihnachtsfeſt ge— 
fohentt befommen hatte. Dann erariff 
ih ein Paar taubengrauer Fmwirn- 
handſchuhe, zog einen davon an, warf 
einen muſternden Blick in den kleinen, 
von einem ſchwarz gewordenen Gold⸗ 
rahmen eingefaßten Spiegel, der die 
Wand zierte, und verließ meine Be— 
hauſung, um bei Elſi, meiner Angebe⸗ 
teten, Fenſterpromenade zu machen. 

Elſi wohnte ein ziemliches Ende von 
uns ab, im Villenviertel unſerer klei— 
nen Hofſtadt, und war von Beruf eine 
„höhere Tochter“. Wir waren ſehr in— 
nig zueinander und hatten uns ſchon 
| mehrmals unfere Liebe geftanden. Wir 
glaubten ernfthaft, baß wir ung fpäter 
‚einmal heirathen würden. Offiziell 
verlobt hatten wir und auch) jehon, in= 
dem mir uns ein Paar Ringe aus 
Ialmi mit fehönen rothen Steinen ge- 
fchentt hatten, die vermöge einer Ra= 
difalplünderung meines Geldbeutels 
aus einer Jahrmarktsbude bezogen 
| worden waren. Sie als Mädchen fonn- 
| te den ihrigen ja auch tragen; ich hatte 

meinen forglich in meihes Seidenpa- 
| pier gemidelt und barg ihn in der äu- 
| Berften Ede meiner Tiſchſchublade, aus 
| der ich ihn nur Außerft felten hervor— 
zubolen pflegte. 

Wenn ich an warmen Sommeraben- 
den aus meiner yenfterlufe in den 
bunten Garten hinabjah, aus dem ber 
| Duft der Burgunderrofen herauf- 
| drang, und babei die Nachtigall im 

Buſchwerk ſchlug und in meiner Bruft 
Sehnſucht nach dem ſüßen Mädchen 
weckte, dann zog ich den Ring aus fei- 
| nem Berfteet herpor, ftreifte ihm über 
den Mittelfinger meiner linten Hand 
und dachte an fie. Solche jentimentalen 
Anmandlungen hatte ich jedoch, tie 
gefagt, ziemlich felten — meine Natur 
war viel zu gefund dazu. In legter 
Zeit waren fie ganz ausgeblieben, denn 
mein Verhältnig zu: Elfi hatte eine be- 
denfliche Xoderung erfahren. Daran 
war der „lange Hente“ jehuld, ein nun= 
mehr neu gebadener Obertertianer, 
deſſen Eltern mit denen Elji3 in 
| freundfchaftlichem Verkehr ftanden. 

Az ich Die beiden Familien kürzlich 
‘von einem Ausflug Hatte zurüdfehren 
'fehen, mar mir aufgefallen, daß ber 
lange Henhe meiner Elfi — die beiden 
gingen ein gutes Ende hinter ihren El- 
tern her — in aller Form den Höf 
machte, me3 fich das Mädchen Fröhlich 
ı gefallen lieb. X war empört und ver= 
münfchte diefen Menfchen, der mir un= 
ausftehlich mar. Leider fand ich feine 
Gelegenheit, Elfi über den Vorfall zur 
Rede zu ftellen. Und da meingorn aud) 
feineNahrung erhielt, denn e3 fam mir 
nicht? Autfälliges mieber zu Gejicht 
ober zu Ohren, fo verlief er fih nad 
und nad} im Sande. 

Heute alfo galt es eine Fenfterpro- 
menade. 

Ich war bald in die Straße eingebo- 
gen, wo ſie wohnte. Mein Herz ſchlug 
hörbar. Ich richtete mich gerade empor 
und ſah ſehr hoheitsvoll drein. Den 
Stock handhabte ich tadellos. Als ich 
zu ihrer Wohnung, die ſich in der er— 
ſten Etage befand, aufblickte, ſah ich 
ſie, über eine Handarbeit gebeugt, am 
Fenſter ſitzen. Ein paar blonde Locken 
waren ihr auf die Stirn gefallen. Sie 
ſchien ganz in ihre Beſchäftigung ver⸗ 
tieft zu ſein. Ungeſehen ging ich vor⸗ 
über. 

Sobald ich an der nächſten Straßen⸗ 
ecke angelangt war, kehrte ich mich um; 
und diesmal hatte ich mehr Glück. Ge— 
rade als ich mich vor ihrem Fenſter be⸗ 
fand, hob ſie den Kopf. Sie ſtrich mit 
der Hand die vorgerutſchten Locken 
nach hinten und warf dabei einen 
flüchtigen Blick auf die Straße. Das 
war für mich der geeignete Zeitpunkt 
zum Gruß. In ſchöner Kurve ſchwang 
ich die Kornblumenblaue und voll⸗ 
führte eine elegante Verbeugung: Elſi 
nickte. Beſeligt ſchlenderte ich weiter. 
Wiederum bis zur nächften Straßen- 
ede. Dann mahte ih von Neuem 
Kehrt. 

Als ich diesmal ihre Kemenate paf- 
firte, fah ich nur ganz verftohlen zu ihr 
auf, und ich bemerfte, daß fie ebenjo 
verftohlen zu mir herunter jah. Auch 
fchien fie mir lächelnd zu errötben. 


i 
1 


artanermüße be= | dien 


kaaftıne | trat ich. ben Laden bei. Mannes, mit | aber 


ber blauen 


icht herichmantte, machte mich 
tein toll, Wuhte ich doch, daß bie, be 
et tie, nur ee jetzt durch 
dieſe Straßen ging, daß der Kopf, den 
er fchmickte, jeht Gedanten barg, bie 
mir, bloß mir gehörten! 

Elfis Ziel war wirklich der Geor- 
gengarten. Als fie in denHaupteingang 
eingebogen, war, jah fie fich nach mir 
um—ich beeilte-midh; und nach meni- 
gen Minu:en ftand ich, inmitten buf- 
tender Fliederbüfche und weißblüthiger 
Schneeballbäume vor der „Urne*—und 
damit vor Elfi. 

Ste jah auf der grünen Holzbant, 
die man um das Heine Dentmal ge- 
zimmert hatte, und zeichnete mit ihrem 
Sonnenfhirmhen allerhand Figuren 
in den Sand, 

Was e3 war, konnte ich nicht erfen- 
nen. Sie hatte e8 bei meinem Erfchei- 
nen fon ansgelöfcht. Meine Vermu- 
thung ging natürlih auf flammenbe 
Herzen oder fo. 

„BSuten Tag, Elfi,” fagte.ich. 

„Buten Tag, ich gratulire,“ 

Sie ftand auf und gab . mir die 
Hand. Dadei jah fie mich fröhlich an. 

„Merci,“ entgegnete ih. „Man hat | 
ſich glücklich wieder'mal eine Stufe hö- 
her geſchwungen. Es iſt doch mas. 
Langſam, aber ſicher.“ 

Damit ließ ich mich neben ihr auf 
die Holzbank nieder, denn ſie hatte ſich 
nach der Begrüßung gleich wieder hin— 
geſetzt. 

„Du mußt doch koloſſal froh ſein, 
ſag' mal.“ ſprach ſie. 

„Bin ich auch. O ich fühle mich ſo 
leicht! So... Wie fteht mir denn | 
übrigens die neue Müter“ 

Sch fah fie an und jie mich. Dabei 
fiel mir wieder auf, daß fie doch mun- | 
dervolle Augen habe. | 

„Gut,“ jagte jie. „EB ift ein jchönes | 
Blau— wie Kornblumen.“ | 

„Wie Deine Augen, Elji.“ 

Ste lachte Yaut aur. 

„D Du Schmeichelpeter! — Du haft | 
übrigens auch gar feinen Farbenyunn. 
Deine Müte ift fornblumenblau, und | 
meine Augen find mwafjerblau. Das ijt | 


„5a. Aber gewöhnlich mache ich den 
Unterfhied nicht jo genau. Ob Deine 
Augen wie Waller oder wie Kornblu- 
men find, ift mir ganz egal. Sie find 
jegt jedenfall wunderfhön—Ffattiich.“ 

„Ra, nu bör’ aber auf! Ach fann 
das Gethue nicht leiden, und ich dächte, 
dad müßtelt Du mwiffen. Was würbejt 
Du denn jagen, wenn ich Dich bloß im- 
mer anjhinachten wollte: Acy, Du haft 
wirklich eine wundervolle Nafe! — Du 
baft mirklich eine grandiofe Stirn — 
und Deine Hände find ein Paar fo 
reizende [eine Batjchhände!“ 

Gie brachte das fo drollig heraus, 
daß es mıch entzückte, 
an würde Dich auslachen!“ fagte 
ich. 
„Ra alfo!” 

„Ich bin aber auch nicht Du!” 

Das war fehr mweife. 

„Ah was. ch verlange, wenn Du 
mich noch liebt, daß Du mir in Zu- 
funft feine Schmeicheleien mehr fagjt.“ 

Sie reichte mir ihre fchmale Hand: 

„Richt wiedertbun—ja?“ 

‚Was follte ich machen! Ich jchlug 
ein. 
„Weil ich Dich liebe,” fagte ich dabei 
fehr innig. „Ich Liebe Dich nämlich 
riefig, Du!“ . 

„Sp? Run ja. Jh Di ja auch — 
natürlich. Aber offen geftanden, 1. mie 
bor einem Yahre — al3 wir ung bie 
Ringe Ihenkten — weißt Du noch? Da 
hinten am Birfenteih — fo liebe ich 
Dich eigentlich doch nicht mehr. Woran 
mag das nur liegen?“ 

„Aber Sifi! Das ift nicht nett von 
Dir!“ 

„Liebft Du mich denn noch jo?“ 

O ſicher! — Wenn nur der lange 
Hentze nicht wäre!“ platzte ich heraus 
und ballte die Fäuſte. 

„Herrgott, Du wirſt ja förmlich 
wild! — Was hat Dir denn Alfreb 
denke gethen?“ 

„Das er mir gethan hat? Ach, Du 
dentft moß!, ich habe e3 nicht gejehen? 
D, Alles! Er hat mich beleidigt! Wenn 
ich ven Kerl nur mal verhauen könnte! 
Aber er ift leider viel älter ala ih!— 
Und Du Haft mich aud) beleidigt, Elfi! 
Ih will e3 Dir nur ’mal offen Jagen. 
Du darfjt Dir nicht von dem Menjchen 
den Hof maden laffen — ich fann e3 
nicht jehen. Mir ift das Blut orbent- 
lich zu Kopf geſtiegen, als er ſo um 
Dich herumſcharmirte und Du Dir das 
fröhlich gefallen ließeſt. —Ja, Elſi, das 
bat mich furdtbar gefräntt! Du Haft 
ja die Wahl: Wenn Du den Schafs- 
fopf lieber magft al3 mich, braucht 
Du’s ja nur zu jagen. Dann muß ich 
eben geben und muß mich zu tröften 
fuchen. Wenn Du ihn aber nicht lieber 
haft, dann mill ich, daß Du ihm offen- 
fundig ben Laufpaß gibft. Das kann 
ich verlangen.” 


— 
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doch ein Unterfehied. Sieht Du das 
ein?“ 


würdiger 


AUnd Du liebſt ihm von ganzem Her⸗ 
zen" — 3 


Kr) dat’ e8 mir.—Ra, Elfi, nun i 
ift’8 ja doch richtig aus zwijchen und.“ 


„Aber warum denn nur, bummer 
Junge?! Sei doch nicht jo albern!" 
„Albern?” : 


„Ja,—menn Du mir nicht ’mal er= 


fauben wilft, va id) außer Dir au 


no andere Menjchen gern babe, 

Du einfah albern. — Ueberhaupt halt 
Du mir zar nichts zu erlauben. NY 
fann thun und laffen, was ich will"— 

„Das fannit Du. Aber den langen 
Hente, das Scheufal—“ 

„Ad, laß doch gütigft folche Aus- 
drüde, ja? Alfred ift weder ein Scheu- 
fal noch sin Schafstopf, wie Du ihn 
vorhin zu nennen beliebtef. Er i 
vielmehr, ich jegte e8 jchon, 
liebenswürdiger Menſch. 
nz ich ihn zwar noch nicht zu lies . 

en.“ 

„Du thuft es aber" — 

„Donnermetter! E8 ift ja‘ nicht 
a Du no nicht zufrieden?“ 


Ki er Senn übrigens verjegt?“ 


„Ja. 
Indem' ich dieſes Ja ſagte, ſah ich 


— 


aha!“ a 
a Henze ift ein jehr Tiebend 
Menih" — x 


Elifa [harf an. ch bemerkte deutlich, 


tie ein Freudenichein über ihr junges 
Geficht ging, obmohl fie möglicft 
gleichgiltig dreinzufchauen verfuchte. 

„D Falfıhheit!" fnirfchte ich in mir. 
„Sie liebt mi) doch nicht mehr!“ 

„Es wurde übrigen? bie höchſte 
Zeit,“ fuh: ich pann gelaffen fort, „das 
Kaid figt Tchon zwei Jahre in ber 


Klaſſe.“ 


„Du— ſag' nicht Kalb zu ihm —vber⸗ 
ſtehſt Du?“ Sie drohte mit ihrer klei— 
nen, weißen Fauſt. 

Ich lachte. „Er iſt ja doch eins!“ 

„sch jede, mein Freund, es iſt heute 
nichts mit Dir anzufangen. Komm, 
wir wollen nach Hauſe gehen.“ 

„Mit Vergnügen.“ 


Sie erhob ſich, und ich folgte ihrem 


Beiſpiel. Jetzt wurde ich wieder ge— 
wahr, wie ſchon vorher, als ich ſie in 


den Straßen vor mir geſehen hatte, 


daß ſie im Haar eine blaue Schleife 
trug. 

„Apropos — die Schleife haſt Du 
wohl aus Freude über meine Verſetz⸗ 
ung angebunden — um mit mir in der 
Kouleur zu harmoniren?“ 

Ich glaube, es klang ſehr ſpöttiſch. 

„Ach nein, mein Engel, das iſt eine 
große Einbildung. Ich trage die 
Schleife ſchon ſeit voriger Woche. — 
Uebrigens iſt ſie himmelblau!“ 

Das letzie ſprach ſie unglaublich 
malitiöss. a 

„Pardon 
meinen Grimm in mid). : 

Mir gingen fchmeigend nebeneinan= 
ber. Ach fchlenferte mit dem Stod in 
der Luft herum, und fie fuhr fpieleiid 
mit ihrem Sonnenfchirm über den Ra= 


fen. 
Ein Fink prilzte über und in ben 


Zweigen und fündete nahen Regen an.“ ° 


Aus der Ferne fang das Raufchen 
eines Wehrs herüber. 
Der Weg war peinlich für mich und 
ſie. Er ſchien nicht enden zu wollen 
Aber plötzlich nahte die Erlöſung. 
Als wir um eine blühende lieber? 
hecke bogen, kam Alfred Hentze des 
Weges daher und gerade auf uns zu— 
geſchritten. Er trug ſeine neue Ober⸗ 
tertianermübe, die aus braunem 
Sammt gefertigt war, fehr Thief, und 
ich merfte mohl, wie er verjchmigt Tä= 
cheite, ala er uns fah. Auch aemwahrte 
ich durch :inen flüchtigen Seitenblid, 


bag Elfi nth wurde. Nun—id) wußte 
a 


ja. ? 
Das Kalb grüßte mit einer efelhaf- 
ten Höflichkeit und trat zu und. Wir 


—— uns gegenſeitig zur Ver⸗ 


etzung. Dann fragte er: 

Kommſt Du nicht noch ein bisſschen 
mit uns — und Sie vielleicht auch 
Fräulein Elschen? Es iſt ſo brillantes 
Wetter heute.“ 

„Zeiber habe ich keine Zeit,“ ſagle 
ich. „Man erwartet mich zu Hauſe 

„Ich hahe es nicht fo eilig,“ meinte 
Elſi. —, Ich komme ſchon noch ein End⸗ 
chen mit.“ 

„Na, denn abieu!” 

Adieu!“ 

Elſi und ich ſahen uns beim Ab⸗ 
ſchied nicht an. — — 

Als ich ein Stück von ihnen weg 
mar, wandte ich mich noch einmal um: 
Er pflüdte ihr gerade ein paar Blumen 
am Wege. 


„Es macht fich ſchon!“ Dachte ih 


und lachte. Dann begann ih emmen 


Gaffenhauer zu pfeifen ‚und imWeiter- 


ben wurbe meine — immer 
ideler. ch fehlug mit dem © 
den Kaftanienblättern über mir ‚und 


dachte an Yie Zukunft. Dabei fam 


— — — $ 


Und mein Entfhluß war bald wm 


ih most“ fprac) j6, zefokut Der 
mich bin und fchlug mit dem Spazier⸗ 


od einen ganzen i ber= 
unter. — Mit Elfi ift die Sache num 


doch mal er — ich werde jetzt Käthchen 
Brostomäty lieben!” * — 


och nach 


te ic a 


Käthchen Brostorwsin in den Sim, 
die Kleine mit dem braunen Seiben 





Provinz Brandenburg. 

Berlin. Geheimer Kommer- 
zienrath Frentel, ber langjährige Prä- 
fident des Deutjchen Handelätages und 
Mitglied des Herrenhaufes, ift im Al- 
ter von 71 Xahren in dem nahe gele- 
genen Schlachtenfee an den Folgen ei- 
nes Schlaganfalles geftorben. — Beim 
Baben im Gubeladfee ertrunfen ift der 
19jährige Hang '‚Geermann von bier. 
Er weilte bei Verwandten in Linbot 
i. Mark auf Befuh. Der junge Mann 
ift der einzige Sohn einesTelegraphen- 
leitungs = Infpeftors. — Ein Yuto- 
mobilunfall ereignete fich in ber Ahein- 
ftraße in dem nahen Friedenau. Der 
jährige Gejhäftsrabfahrer ‚Karl 
Hoffmann von hier jtieß beim Einbie- 
gen in die genannte Straße mit einem 
Automobil zufammen. Der Anprall 
mar fo ftarf, daß Hoffmann in hohem 


Bogen auf den Fahrdbamm gefchleudert | 


und fein Fahrrad vollftändig zertrüms 
mert wırrde. Hoffmann wurde bejin- 
nungslos nach der Friedenauer. Sani- 
tätswace gebradt. Er hatte eine 


ſchwere Kopfperlegung und Gehirner= | 


fchütterung, fomwie eine fompligirte 
Quetfhung an der rechten Bruftjeite 
erlitten. — : 
Potsdam. Ein Gemitter bat im 
Havelland und im Kreife Zauch⸗Bel⸗ 
zig arg gehauſt. In Hohenauen wurde 
bie Muͤller'ſche Windmühle durch 
Blitzſchlag eingeäſchert. In Görzke 
jchlug der Bli in eine Roggenmandel, 
als cben der Lanbarbeiter Hintefuß, 
der darin Schuß gefucht hatte, diefel- 


be verlaffen hatte. ‚In den Yläming- | 


dörfern richteten das Wafler und der 
Hagel großen Schaden an, fo daß bie 
Ernte zum Theil vernichtet ift. 

Köipenid. Die 29 \yahre alte 
Frau des Bädermeifter® Gramm in 
der Glieniderftraße 1 verfuchte fich 
und ihr Kind dur Gift zu töbten. 
Smwifchen der Frau und ihrem Manne 
war e8 in lebter Zeit wiederholt zu 
Auseinanderfegungen gelommen. Wie 
die Frau angibt, ift fie mehrfach von 
ihrem Manne mißhandelt morben. 
Auch Iektens fand mieder eine Scene 
zwifchen den beiden Chegatten jtatt, | 
morauf fi} der Bädermeifter entfernte. | 
Frau Gramm befhloß nun, fi und | 
ihrem fünf Monate alten Kinde das 
Leben zur nehmen. Sie nahm eine Yla= 
fche Lyfol, gab zuerjt dem Kinde dar— 
aus zu trinfen und leerte dann jelbit 
die Flafhe. AS der Bäcdermeifter | 
nach Haufe zurüdfehrte, fand er feine 
Frau mit dem Säugling im Arm rö- 
hend vor. Sofort Holte er zimei 
Aerzte herbei, die eine Auspumpung 
des Magens bei der Frau und ihrem 
Kinde vornahmen. 

Kaputh. Hier mollte der 19jäh- 
rige Arbeiter Koch mit einem Freunde 
in der Havel Filche angeln. Die bei- 
den jungen Leute maren in einem 
Boote hinausgerubert und legten bie- 
fe an einem Pfahle feit. Als Koch 
die Angel aus dem Wafler 30g, Jebte 
fich der Hafen feft, und die Ruthe brach 
entzwei. Der Angler bog fich über 
den Rand des Kahnes, um den im 
Mafler fhmwimmenden Theil der An 
gel zu faffen; er verlor dabei das 
Sleihgemicht, ftürzte Fopfüber in bie 
Yluthen und ertranf. 


Srovinz Oftpreußen. 


Königsberg. Ertrunfen ift der 
Steuermann Ruelf Kramer von dem 
am Holländer Baum liegenden hol- 
ländifchen Schooner „Kunfitt“. Er 
war ausgegangen, um fich in ber 
Stadt zu amüfiren, und erjt |pät an 
Bord zurücgefehrt. Hier ijt er über 
die Reeling gefallen und im PBregel er- 
trunfen. 

Allenftein Ein Unglüdsfall 
ereignete fih in der Zifchlerei von 
Goffe. Der an der Hobelmafchine be= 
fchäftigte 17jährige Sohn des Gofle 
gerieth durch Unporfichtigfeit mit der 
Hinten Hand in die Mafchine, die dem 
jungen Mann die Hand biß zum Ge— 
lenf vollftändig abtrennte. Der Ber: 
‚legte wurde nach dem Marinehofpital 
gebracht. 

Elbing3 » Kolonie. Mehrere 
junge Burfchen vergnügten fich damit, 
bei der Fahrt in einem Zleinen Hand« 
fahn auf dem Greitufchfluffe zu Ihaus 
fein. Dabei fippte das Fahrzeug um 
und fämmtliche Infaflen ftürzten in’3 
Waſſer. Während die anderen fich 
reiteten, ertrant der Pole oje 
Paſchngutzki. 

Gertlanken. Hier vergnügten 
ſich einige junge Leute damit, daß ſie 
mit einem Teſching nach Sperlingen 
ſchoſſen, wobei der Beſitzerſohn Emil 
Preuß den Beſitzerſohn Franz Fürſt, 
welcher zum Herbſt Soldat werden 
ſollte, durch Unvorſichtigkeit anſchoß. 
Der Schuß drang dem jungen Manne 
in die rechte Bruſtſeite und blieb in der 
Lunge ſtecken. Der Verletzte wurde 
ſofort dem Krankenhauſe in Labiau 


zugeführt. 

Lyk. Durch ſchwere Schickſals⸗ 
ſchläge iſt die Familie Schwermer 
hierſelbſt heimgeſucht worden. Na 
dem vor ca. vier Jahren eine Re 
fene Tochter erblindete und bald bar- 
auf Durch den Tod erlöft wurde, ift ei- 
ne verheiratete Tochter einer beimtü- 
ciſchen Krankheit vor einiger Zeit zum 
Dpfer gefallen. Nun it jebt noch der 
jüngfte Sohn, der das hiefige Semi« 
nar befuchte, in der Fuchs’fchen Bader 
anftalt ertrunfen. 

Provinz Wellpreußen. 

Danzig. Die Baggermatrofen 
Johann Marſchnowski und Albert 
— welche auf einem gegenüber der 

ft am Holm liegenden Bagger bes 
f&äftigt maren, unternahmen. nad 
Beierabend auf der MWeichjel eine Se— 
 gelfahrt. Dabei legte das Woot fich 
. alöbalb auf Die Seite. Beibe Injaflen 

‘ ertranten. Die Leiden wurden gebor- 


gen. i 
"- Blyfinten. Durd eine unfin- 
nige Wette hat 


— bard Lange fei ee = 
& n nen Tod gefunden. Er 
ing b ice en, Daher eine nl 


fer Zeit nicht an bie Ober 
wurde ald Leiche aus dem Wafl 
zogen. ? * 

Ciß. Vom Blitz getödtet wurden 


bei einem Gewitier, das ſich lehtens tirt werden. 


über Weſtpreußen entladen hat, drei 
Perſonen. So ſchlug der Blitz hier in 
| das Wohnhaus des Eigenthümers 


— 


4 


mußte Bas verlete Glied 


m. —X u 


‚Yrovinz ofen. 
Bromberg. Die Barbier-, Fri- 


Mania und tübtete das Ehepaar | feur- und Perrüdenmader - Innung 
Kraufe. Der Hauseigenthümer wurde beging’ das yet ihres 2bjährigen Be 


ſchwer verletzt. 


Graudenz. In dem Reſtaurant ter der Innungen Thorn, 


Bürgerhalle“ in der Pohlmannſtraße 
waren die Kellner Johannes und For⸗ 
don bon hier eingekehrt. Als Johan⸗ 
nes zu ſingen anfing, wurde ihm dies 
bon dem Wirth ded Reftaurants, 
Schuhmaaren = Yabrifanten Danf- 
marth, verboten. Nach meiterer Auf- 
forderung, da3 Singen einzuftellen 
oder das Xofal zu verlaflen, fam e3 zu 
einem heftigen Wortmechfel, in deſſen 
Verlauf beide Kellner den Wirth thät- 
lih angriffen. Yorbon hielt ihn Hin- 
ten und Nobannes vorne gefaßt. 
‚ Plößlich reichte Fordon dem Kohannes 
ein Mefjer, worauf biefer hiermit dem 
Wirth zwei. Stiche in die Bruft ver- 
feßte. Die Verlegungen find Iebens- 
gefährlich. Fordon wurde ſofort ver⸗ 
haftet. Johannes iſt entflohen. 

Hammerſtein. Dem Gtabt- 
fümmerer Pfeiffer, der fein 25jähriges 
Dienjtjubiläum feierte, wurde von ei- 
ner Deputation bes Gemeindebeam- 
tensVereins eine Glüdwunih-Adreffe 
überreicht. 


FVrovingz Pommen ı 


Stettin. Bor einiger Zeit ftürzte | 
ı der achtjährige Sohn des Roſtaura— 


teur3 Buchholz von der Wäfchefpüle an 
der Schiffbaulaftadie in die Oder, Da 


ı der Knabe jogleich von der Oberfläche 
ı des MWaflers verfchwand, konnte feine 


Rettung nicht bewirkt werden; er er- 
tranf. Die Leiche des Verunglüdten 
wurde fpäter aufgefunden. 
Bornthin. Hartnädig vom Un- 
glüd verfolgt wird der hiefige Bübner 
Breger. Bor einiger Zeit brannte fei- 


ne Wirthichaft nieder, nicht? wurde ge= 
rettet, und verfichert waren nur die Ge- | 


bäude. Jetzt brannte feinem Schmwie- 
gerfohn durch Bligihlag Stall und 
Scheune nieder, und da Breger dort 
die von ihm neuangefchafften oder von 
anderen gejchenften Gegenftände un= 
tergebraht hatte, verbrannten biefe 
mit. 

Greifsmaid Am GSäbelbuell 
lebensgefährlich verlegt murde hier ber 
Student Faber, dem ein Ungar einen 
Stich in die Lunge beibrachte. 

GolInom. Hier ift der Vorfiten- 
de bes „Verbandes der Yreimilligen 
Feuerwehren Bommerns“, der Stadt- 
zimmermeifter Hermann Mards, im 
64. Lebensjahre nad) langem Leiden 
geitorben. 

Kolberg. In Rathenom ift der 
Sohn des hiefigen Boftjchaffners a. D. 
Schulz, der dort bei den Hufaren dient, 
beim Baden ertrunfen. 

Neumarf. Sein ZdjährigesArzt- 
jubiläum feierte hier in feltener Fri- 
Ihe und Rüftigfeit Dr. Meyer. Ges 
fenfe und Glüdwünfche wurden dem 
Yubilar von nah und fern in überaus 
reihem Maße dargebracht und die gan 
ze Ortfchaft nahm an der Feier den in= 
nigiten Antbeil. 


Provinz Schleswig: $olflein. 


Altona. Der Gerber Horjt von 
bier, der vor einiger Zeit auf der Bor- 
iteler Chaufjee von dem Vorderperron 
eines Straßenbahnwagens auf Die 
Straße fiel und fi einen fchweren 
Schädelbruch zuzog, iſt im Kranken— 
hauſe ſeinen Verletzungen erlegen. — 
Ertrunken iſt auf der Unterelbe der hier 
wohnhaft geweſene 16jährige Schiffs⸗ 
koch Henne. Henne war auf einem 
Finkenwärder Fiſchewer bedienſtet. Bei 
einem Segelmanöver wurde er über 
Bord geſchleudert und vom Strom 
fortgeriſſen. Die von dem Schiffer 
angeſtellten Rettungsverſuche blieben 
erfolglos. 

Büdelsdorf. Das 24jährige 
Kind des Arbeiters Sievers ſtürzte 
aus dem zweiten Stockwerk der elter— 
lichen Wohnung auf die Straße und 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß es 
an deren Folgen nach kurzem ſtarb. 

Eſingen. Beim Baden ertrun—⸗ 
ken iſt der Bahnwärter Jürgen Lü— 
ders hierſelbſt, der demnachſt in den 
Ruheſtand treten wollte. 

Hermanns hof. Aus unbekann—⸗ 
ter Urſache entſtand in dem Geweſe 
des Hofbeſitzers P. Johannſen eine 
Feuersbrunſt, die das Geweſe völlig 
zerſtörte. 

Itzze hoe. Unlängſt erſchoß ſich in 
der Nähe des Lockſtädter Truppen—⸗ 
übungsplatzes der Unteroffizier Freu— 
denthal aus Vierlanden mit dem 
Dienſtgewehr eines Kameraden. Die 
Urſache des Selbſtmordes iſt unbe— 
kannt. 

Provinz Schlefien. 

Breslau, Lebten fand man den 
Kaffirer Richard Korth in feiner Klo- 
fteritraße 39 im Seitenhaufe gelegenen 
Wohnung, im Zuftande einer gefährli- 
hen Karbolfäurevergiftung vor. Nach⸗ 
dem ein im Haufe wohnender Arzt zu 
Hilfe. gerufen war, fuhr man den Le- 
bensmüden ind Menzel Hande’jche 
Kranfenhaus, ivo er der Vergiftung er= 
legen ijt. — Bor einiger Zeit ftürzte 
das 14 Jahre alte -Mädchen Gertrud 
Seer in dem Grundftüd Sternftraße 
92 au8 dem dritten Stod über das 
Treppengeländer in den Hausflur und 
erlitt Verlegungen, bie jofort Tod 
berbeiführten. 

Brieg. In der Zuderfabrif von 
Neugebauer u. Comp. bierfelbft fürzte 
der Arbeiter MWeif von einer Leiter, 
moburd er fehwere innere Berleungen 
erlitt. Der Berunglüdte mußte mit- 
telft Krantenmwagen in bie jtäbtijche 
— gi — 

örliß. Na m, ſchwerem 
Krankenlager verftarb plöhlic ber bie- 
fige ftäbtifhe Mufikdireltor Arthur 
Stiehler im 42. jahr, 
dem er in Köln und Annaberg 
rg geiwejen war, fam er 


Rrafden. 


| ftehens. Hierzu hatten ſich auch Vertre⸗ 


und Danzig eingefunden. 
Frauſtad t. Die hieſige Freiwil⸗ 
lige Feuerwehr beging die Feier ihres 


50jährigen Beſtehens Bei dem Feſt⸗ 
eſſen brachte Landrath v. Heppe das 


Kaiſerhoch aus. Bürgermeiſter Daum 
begrüßte die fremden Gäſte, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Pucher toaſtete auf 

die hieſige Wehr, Rentier W. Gruhl 

auf die Begründer und früheren Leiter 
der Wehr. 

Kleindorf. Der hiefige Wirth 
Poczuntef wurde unterwegs von einem 
Unmetter überrafht. Er ftellte fein 
Yuhrmwerf, auf dem fich auch der 25- 
jährige Wirthsfohn Fabifch aus Won- 
chaber befand, auf einem Gehöft in 
Saromirz ein. Gerade als fie die Pfer- 
de in den Stall bringen wollten, fuhr 
ein Blitz hernieder, Fabiſch war fofort 
todt, während Poczuntef fich nad) eini- 
ger Zeit wieder erholte. Auch bie bei= 
den Pferde des Poczuntef wurden vom 
Blitz getödtet. 

Margoninsdorf. Landwirth 
Strychalski war damit beſchäftigt, 
Heu mittelſt eines Prahmes über die 
Netze zu befördern. Als er mitten auf 
dem Fluſſe war, rutſchte das Heu mit 
Strychalski ins Waſſer, und noch be— 
vor man Hilfe bringen konnte, war 
Strychalski ertrunken. 

Niewierz. Durch einen Blitz 
wurde der Eigenthümer Puch getödtet. 
In dem Augenblick, als Puch das Fen— 
ſter öffnete, um nachzuſehen, ob das 
Gewitter bald vorüber ſei, traf ihn 
der Blitz. Puch hinterläßt ſeine Frau 
mit fünf unverſorgten Kindern. 


Yropinz Hachlen, 


Magdeburg. Die Tochter des 
Schlofjermeijter3 Dohlenberg, die in= 
folge der Erplofion einer PBetroleum= 
lampe ſehr ſchwere Brandwunden er— 
litten hatte, iſt in der altſtädtiſchen 
Krankenanſtalt geſftorben. — Ober— 
poſtpraktikant Hehde von hier iſt auf 
der Chauſſee vom Brocken nach Ilſen— 
burg todt aufgefunden worden. Sein 
Portemonnaie fehlte. Die Leiche hatte 
einen Schuß im Rüden; die an ber 
Hinterfeite der Hofe befindliche Tafche 
mar heraußgezogen. Der als der That 
dringend verbächtige Kellner Friedrich 
Norphaufen murde vom Gendarm 
Köhler verhaftet und nad) Wernigero- 


' de gebracht. 


Althaldensleben. In der 
hieſigen Steingutfabrik von Schmelzer 
& Gerike feierte kürzlich der Arbeiter 


Horſt aus Neuhaldensleben die Feier 


hier der Gemeindearbeiter 


| 


feines filbernen Wrbeitsjubiläums. 

Baumgarten. Lebtens wurde 
der 13jährige Sohn des Hofmeiers 
Silbermann beim Kälberhüten von 
dem Bullen einer in der Nähe befind- 
lichen Rinderherde angegriffen und fo 
übel zugerichtet, daß er nach furzer 
Zeit den erlittenen Verlegungen erle- 
gen ilt. 

Dölau. Auf graufige Weije fam 
Schmidt 
ums Leben. Der Unglücdliche, ber, 
jonft ein kräftiger Menfch an Epilepfie 
litt, wurde Beim Reinigen eine Gra- 
bens von ſeinem tückiſchen Leiden be— 
fallen und ſtürzte mit dem Geſicht in 
die Schlammmaſſen, die ihn erſtickten. 

Yropinz Sannover. 

Hannover. Diefer Tage begin- 
gen das fünfzigjährige Jubiläum in 
der Hannoverjchen Baumimwoll - Spin 
nerei und Weberei der Spinner Aus 
gujt Müller und der Meilter Clemens 
Reichel. — Vor kurzem wurde hier der 
Lihtdrud-Mafchinenmeifter Hermann 


| Audelt aus Bielefeld verhaftet. Rudelt 


Rad: | Siejährige Töchterchen 
Rapell- | Beiters 


fteht in dem dringenden Verdacht, fei- 
ne Frau Minna, geb. Treulob, in Bie- 
lefeld vergiftet zu haben. 

Brennerdgrün. Hier ertränfte 
die Hebamme Stüber ihr fünfjähriges 
Kind und fich felbit. Unleidliche Ya- 
milienverhältniffe jollen das Motiv zur 
Ihat fein. 

Emden. Der Badmeijter Körner 
murde, al der Badezug bier anfam, 
mit zerquetichtem Oberkörper in ei- 
nem gejchloffenen Badwagen aufgefun- 
den. Der Unfall ift vermuthlich durch 
Sujälagen der Wagenthür entitan- 
de 


n. 

Fulde. Unlängſt ging hier ein 
beftigeg Gemitter mit ftarfem Regen 
nieder. Beim Gaftwirth Köhler jchlug 
e3 ein und das ganze Wohnhaus mit 
Stallung brannte nieder. 

Groß - Gudborn Der Hof: 
bejiter Strud mollte einen bösartigen 
Bullen auß dem Stall holen, wurde 
jedoch hierbei von dem aufgeregten 
Ihier mit den Hörnern erfaßt und fo 
furchtbar zugerichtet, daß der bedau- 
ernswertie Mann. jehon nach kurzer 
Zeit ftarb. 

Hiddesdorf. Mährenn ein 
ſchweres Gewitter über unſere Feld- 
mark zog, wurde der Schuhmacher⸗ 
meiſter Borchers bei ſeiner Arbeit auf 
dem Felde vom Blitz getroffen und ge— 
tödtet. 

Lüneburg. Letztens zog ein 
ſtarkes Gewitter mit wolkenbrucharti⸗ 
gem Regen über unſere Stadt und 
Umgegend. Die gewaltigen Waſſer⸗ 
maſſen haben ſtellenweiſe erheblichen 
Schaden angerichtet. Im benachbar⸗ 
ten Wendhauſen traf ein Blitz das Ge⸗ 
weſe der Halbhöfnerin Koch, welches 
vollſtändig eingeäſchert wurde. 

Yrovinz Wellfalen, 
- Münfter. Bon einem Automobil 
überfahren und fofort 
bier auf der Warendorferftraße das 
arie des Ar⸗ 
3 Hülsmann. Das Kind, 
n der Spielfchule tam, lief in bem- 


au 
‚au 


tödtet wurde 


"Dredben Der —* 
das Schüler Ludwig Richter 


1 | 


iſt das — alte Töchterchen 
——— n hierſelbſt in einer 


Jauche⸗Grube ertrunken. Die Mui⸗ 
ter, welche bis dahin bei ihrem Kinde 
dem Hofe verweilte, hatte ſich nur 
einen Augenblick entfernt; als ſie 
zurücklehrte, war das Unglück geſche— 


hen. 

B telefelb. Seinem irdiſchen 
Richter entzogen Hat ſich der Unter⸗ 
ſuchungsgefangene Franz Mönkebuſch 
von hier, indem er ſich mit ſeinem 
Handtuch erhängte. Auf Veranlaſſung 
bes Staat3anwaltes war er vethaftet 
worden, um fich wegen eines Sittlich- 
teitöperbrechend, ba$ er vor zwei Yah- 
ten an einem fchulpflichtigen Mädchen 
begangen hatte, zu verantworten. 

Günnigfeld. Beim Spaten- 
Ihießen vermundete ein Mann bie 
14jährige Ella Werner am Hals und 
am Rüden erheblich. 


Rbeinproving. 


Köln. In der Abtheilung für 
Hochſpannungsmotoren und Trans⸗ 
formationen der Elektrizitäts-A.G. 
Ernſt Heinrich Geiſt brach Feuer aus. 
Beſchädigt wurden durch Feuer und 
Waſſer eine große Anzahl fertiger 
Elektromotoren, Transformatoren u. 


. m. 

Borbed. Das feit einiger Zeit 
vermißte DTöchterchen des Steigers 
Heidmann wurde nad) vielem Suchen 
ala LXeiche in der Emjcher gefunden. 

Bonn. Dr. Leopold Beffer, der 
frühere Befiter der Irrenanſtalt zu 
Pütchen, beging fein 60jähriges Dof- 
torjubiläum. Der Söjährige Jubilar 
erfreut ich noch großer Rüjtigfeit. 

Düren. Kommerzienrath Hoefch 
ftiftete zu den früher von ihm geftifte- 
ten 500,000 Marf meitere 100,000 
Mark für den hiefigen Iheaterneubau 
unter der Bedingung, daß das Theater 
bi3 zum 15. November nächften Jahres 
fertiggeftellt ift. 

Elberfeld. Bon einem trauri- 
gen Unglüdsfall wurde die Familie des 
Kaufmannes Taffel aus dem Island 
betroffen. Das Ajährige Töchterchen 
Rofa gerieth unter ein Fuhrmwerf und 
erlitt jo jchwere Verlegungen, daß es 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin 
das arme Kind gebracht worden war, 
feinen Wunden erlag. 

Horft. Hier wurde der Bergmann 
Schmidt in feiner Wohnung todt auf- 
gefunden. Er mar feiner Baarmittel 
und feiner Uhr beraubt. Wie ärztlicher» 
jeit3 feftgeftellt, ift der Tod durch Er- 
mürgen eingetreten. 


Zropinz Seflen: Naffau. 


Kaffel. Ein 22jähriger Schrift- 
feger Schäfer ertrant beim Baden in 
der Fulda in der Nähe von MWolfsan- 
ger. Die Leiche ift nach der Unterfu> 
hung fofort zur Beerdigung freigege- 
ben worden. Schäfer war die Stüße 
feiner Mutter, einer auf dem Franz- 
graben mwohnenden MWittre, 

Erbenheim. Bor furzem wurde 
der 13jährige Knabe des ‚Gaftwirths 
Merten von einem Automobil überfah- 
ten und getödtet. Das Automobil fuhr 
in rafhem Tempo davon. 

Srankfurt. Ein Radfahrer fand 
auf der Länditraße zmifchen Rödelheim 
und&jhborn den 57 Jahre altenFuhr— 
mann Johann Fuchs, wohnhaft hier 
Eckenheimer Landſtraße 126, bewußt⸗ 
los und ſchwer verletzt auf. Er war 
von ſeinem Fuhrwerk geſtürzt und 
überfahren worden. Auf Anzeige bei 
dem Bürgermeiſteramte Eſchborn wur— 
de Fuchs nach dem Bockenheimer Eliſa— 
bethenkrankenhauſe gebracht, wo er ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Griesheim. Kürzlich brach in 
der Wachstuchfabrik von Dr. Seidel, 
Klein u. Comp. Feuer aus. Die La— 
gerräume mit fertiger Waare, zwei 
Spülerien und 40 Webſtühle wurden 
vernichtet. Die Polizei nimmt an, 
daß Brandſtiftung vorliegt, da zwei 
Fenſter offen gefunden wurden. Der 
durch das Feuer angerichtete Schaden 
beträgt über eine viertel Million Mark. 


Mitteldeutiche Staaten. 


Bernburg. m 70. Lebens 
jahr ftarb bier eine jehr befannte Ber- 
fünlichfeit unferer Stadt, Konradin 
alt, der Bruder de3 früheren preußi- 
[hen Kultusminifterdg. Seinen ur: 
müchligen Humor offenbarte er in den 
poetifchen Schilderungen von Vorgän- 
gen im fommunalen Leben. 

Braunfhmweig. Bor furzem 
ift bier der \nhaber und Leiter der 
Yahn’fchen höheren Lehranftalt Dr. 
phil, Hermann Jahn im 58. Leben3- 
jahre geftorben. 

Köthen. Ein fhweres Gemitter 
ging über der hiejigen Gegend nieder, 
das mannigfaltigen Schaden anrich- 
tete. Durch viele kalte Schläge wur— 
den Telegraphenftangen und Bäume 
zerfchmettert. In Löhnik traf ein 
Strahl die Windmühle, glüdlicher- 
meife ohne zu zünden; nur die Ruthen 
wurden heruntergejchlagen. Unter 
ber Mühle hatte die Arbeiterin Wil- 
belmine Behrendt Schuß vor dem hef- 
tigen Regen gefudt. Sie wurde vom 
Blig zu Boden geworfen und ftarb 
nach kurzer Zeit. 

Küblingen. mn einem neben 
dem Springe befindlichen fleinen 
Baflin ertrant das zweijährige Kind 
des Arbeiters Burtſchick. 

Lutter. Die in zweiter Ehe mit 
dem Steinmetz Brill verheirathete, et⸗ 
wa 50 Jahre alte Hebamme Brill 
nahm nad) einem boraufgegangenen 
ehelichen Zwifte Karbolfäure ein, um 
ihrem Leben ein Ende zu machen. Gie 
ftarb unter unfäglihen Schmerzen. 
Der etwas jüngere Ehemann nahm fic) 
den Verluft fo-zu Herzen, daß er feis 
fehte Leben durch Erhängen ein Ziel 
€ & \ u , : 


aan 


 Auerbammer. 
Spielen das breijährige 
Fabrifarbeiters Flach in den Betriebs- 


graben‘ der Argentanfabrit und er= ; 


«{rant. 

Chemnit. Bor einiger Zeit 
wurde hier das dritte ſächſiſche Kreis⸗ 
turnfeft unter Betheiligung von 14,000 
Iurnern au8 Sachen gefeiert. Sn 
Vertretung bed Königs, des Proteftorz 
ber Feier, mar Prinz Kohann Georg 
erichienen. An den Kaijfer und ben 
König wurden Huldigungstelegramme 
geſandt. 

Elterlein. Das ältere Wohn— 
haus des Bauunternehmers Kreißig, 
das an der Schwarzenberger Straße 
ſtand, ging in Flammen auf. 

laudau. Das Bantageichäft 
Tserbinand Heyne feierte jein 50jäh- 
riges Beftehen. Der jehige alleinige 
Beliter ift Carl Hermann Heyne. 


Lawal de. Hier erlitt beim Ums | 


bau eined Haufe? der Maurer Traus= 
gott Proft aus Lauba einen Schädel- 
bruch, der den Tod zur Yolge hatte. 

Leipzig. Das 6 Jahre alie 
Söhnchen des Tiſchlers Wenzel ver— 
gnügte ſich damit, aus der in der drit— 
ten Etage belegenen elterlichen Woh— 
nung einen kleinen Drachen ſteigen zu 
laſſen. Dabei ſtürzte der Knabe aus 
dem Fenſter und blieb ſofort todt. — 
Diefer Tage beging der namhafte Ju— 
riſt Geh. Hofrath Prof. Dr. 
kolb ſein 50jähriges Doktorjubiläum. 
Der jetzt 72jährige Gelehrte, der von 
Ende 1892 bis 1904 hier ordentlicher 
Profeſſor für Civilprozeß war und 
ſeitdem im Ruheſtand lebt, wurde ſei— 
nerzeit in Berlin promovirt. Er 
dozirte der Reihe nach in Berlin, in 
Freiburg i. B. und Tübingen, von wo 
er nach hier berufen wurde. 


vweſſen⸗ Darmſtadt. 


Darmftadt. Der Oberitleut- 
nant Frhr. d. Bieberjtein aus Darm- 
ftadt war mit feiner Eauipage in Bes 
gleitung feiner Gemahlin und zmeier 
Dffiziere nach Auerbach gefahren. Auf 
der Heimreije jcheuten die Pferde, mo- 
bei die Infaflen aus dem Wagen ge- 
fchleudert murben. TFreifrau b. Bie- 
berftein trug eine jchwere Gehirner- 
T&hütterung davon, während die Herren 
mit leichteren PVerlegungen babon= 
famen. 

Mainz. Der Dachdedermeifter 
Meidmann ftürzte in der Lotharftraße 
bon einem Dache und berftarb bald 
darauf im Hofpital. — Ym hieſigen 
Hauptbahnhof erplodirte im Xcetylen= 
merf einer der XUcetylenteffel. Der Ar- 
beiter Hornung aus Bodenheim wurde 
ſchwer am Kopfe, der Bruft und beiben 


Armen verbrannt, während ein Inge— | 


nieur und ein anderer Arbeiter, die fich 
in dem Raum befanden, leichter ver= 
lett find. Bei der Erplofion mwurbe 
das Dach des Gebäudes zerftört, eine 
Mauer von ziemlicher Dice hinausges 
drüdt und Thüren, Yenfter uf. w. 
gründlich demolirt. 


Banern. 


Münden Erzbiſchof Dr. v. 
Stein feierte ſein 50jähriges Prieſter— 
jubiläum. — Zum Rektor Magnificus 
der hieſigen Univerſität für das kom— 
mende Jahr 1905—1906 murde der 
ordentliche Profeffor für biblifche Her- 
meneutif, neutejtamentarifche Einlei= 
tung und Eregefe, Geiftlicher Rath 
Dr. Dtto Bartenheber gewählt. 

Augsburg Kürzlih maren 
25 Jahre verfloffen, jeit das nach Yah- 
ten ältefte Mitglied der Redaktion der 
„Augsburger Abendzeitung,“ Karl 
Klopper, in die, Augsburger Abendzeis 
tung“ eingetreten ift. 

Bad KReihenthal. Diefer 
Tage hat fih im benachbarten Kirch- 
holz nächft Leopoldsthal der 26jährige 
Goldichläger Georg Adolf aus Feucht 
bei Nürnberg zwei Revolverfugeln in 
die rechte Schläfe gejagt. Er murbe 
in die Dr. v. Heinleth’fche Mlinif hier- 
her verbracht, wo: die eine Kugel ent= 
fernt wurde. Das Motiv der That ift 
unbefannt. Adolf befand fich auf der 
Reife und fam von Defterreich. 

Dahau. Hier hat fih die Ma= 
lerin Mathilde Zumulasfa mit 
Opium getöbtet. 

Ebern. An einem Getreidefelb 
unmeit der Stadt fanden Bauersleute 
die Leiche des feit einiger Zeit abgän- 
gigen verheiratheten Bajaltarbeiters 
Hana Neupert von Maroldsmeijad. 
Neupert hat fich erichoffen. Er follte 
fich ala Angeflagter vor der Straffam- 
mer des Landgericht? Bamberg wegen 
fchwerer Körperverlegung berantimor= 
ten. Im November 1904 hat er einen 
Arbeiter de DBoffaminder Werkes 
angejchoffen, ald der Mann heimging. 


Württemberg. 


Stuttgart. n ber Piano- 
mechanik = Fabrik von %. Keller & 
Cie. beging derMafchinenarbeiter Wil- 
helm Seiter diejer Tage fein 25jähri- 
ges Gejchäftzjubiläum, aus melchem 
Anlaß er von feinen Brinzipalen und 
Collegen mit ſchönen Gejchenten be- 
dacht wurde. — Vor einiger Zeit ſtarb 
hier im Alter von 84 Jahren der frü⸗ 
here Kunſt⸗ und Handelsgärtner Wil—⸗ 
helm Pfitzer, eine hier in den weiteſten 
Kreiſen bekannte und geſchätzte Per—⸗ 
ſönlichkeit. 

Asperg. Auf einem Acker der 
hieſigen Markung wurde der 24 Jahre 
aͤlte ledige Maſchinenſchloſſer Friedrich 
Seckel von Hall an einem Baum er— 
hängt aufgefunden. Er war noch in 
jüngſter Zeit in einer Ludwigsburger 
Mafchinenfabrik beſchäftigt geweſen. 

Biberach. Ein ſchweres Gewit⸗ 
ter ging über die hiefige Markung nie 
ber ln —* —— 
Ueberſe mung erheblichen en 
an. Der iß ſchlug in das Haus des 
Oekonomen Baur, das völlig nieder⸗ 
brannte. Der Abgebrannte ift ber- 


5 rl ge . gerieth 
“_ oe au m 3wi ten, 


% Reſſer 


— 


Degen: | 


mit jeis. 


Honau. Allgemeine Theilnahme 
erregt der Verluft, den Verwaltungs- 
aftuar Beck dahier erlitten hat. Vor 
einiger Zeit ertranf fein zmeijähriges 
Söhnchen in der Echatz. 

Kirneck. Feuer vernichtete Wohn⸗ 
haus und Scheune des Bauern Schuh. 
Auch viel Vieh fiel dem Brande zum 


Opfer. 
Baden. 

Karlsruhe. Werkmeiſter 
Schwarz beging ſein 40jähriges Ehe— 
jubiläum. Der Stadtrath nahm Ver— 
anlaſſung, dem verdienten ſtädtiſchen 
Beamten in deſſen Wohnung durch eine 
Abordnung, beſtehend aus Bürgermei⸗ 
ſter Haulick und Stadtrath Deliske, 
die herzlichſten Glückwünſche auszuſpre⸗ 
chen und einen hübſchen Blumenſtrauß 
zu überreichen. 

Baden-Baden. Der in Kemp⸗ 
ton vor einiger Zeit wegen Sittlich⸗ 
feitäperbrechen berhaftete und ala 
‘ Unterfuchungsgefangener dort eingelie- 


ferte 32jährige Hausburfche Brüdel | 
bon bier hat nunmehr geftanden, daß | 
er die 17jährige Karoline Rheinholdt | 


bon hier mißbraucht und ermordet hat. 

Ettenhbeim. Vor furzem ftarb 
bier Altbürgermeifter Proßmer. Der 
Berftorbene war von 1889 bi3 Nobem= 
ber v. %. Bürgermeifter hiefiger Stadt. 

Yreiburg. Die Stadtgemeinde 
hat das Stuh’iche Haus „Rum fchönen 
Ech“, ein Meiſterwerk des Rokokoſtils, 
das der Maler und Bildhauer Chri— 
ſtian Wenzinger um 1750 erbaut hat, 
für 165,000 Mark angekauft. Die 
Stadt beabſichtigt Wenzigers Kunſt⸗ 
Ihöpfungen, fomweit fie noch zu erwer- 
ben find, in ihren Befig zu bringen. 
Mahricheinlich will man zu Ehren bes 
heimifchen Meifters, der der Gtabt 
' fein Vermögen bermadt hatte, ein 
‚ Wenzinger = Mufeum einrichten. 


NBeinpfalz. 


Alſenz. 
beim Baden in der Alſenz nahe bei 
Oberndorf der 19jährige Steinhauer 
Philipp Ebenhöh. Er ſoll erhitzt von 
der Arbeit gekommen ſein und ſuchte 
mit Anderen eine bekannte Badeſtelle 
auf. Auf ſeinen Hilferuf verſuchte ein 
Kamerad die Rettung, die ihm jedoch 
nicht gelang. Als man Ebenhöh an's 
Land brachte, war er bereits entſeelt. 

Bechhofen. Vor einiger Zeit 
erlitt der bei dem Oekonom Franz 
Krämer hier bedienſtete Knecht Jakob 
Galetzki durch Herabfallen von der 
Obertenne auf den Scheuerboden eine 
derartige Gehirnerſchütterung, daß er 
an deren Folgen ſtarb. 

Ensheim. Unter Theilnahme 
der ganzen Gemeinde beging der Pri—⸗ 
batmann Huter feinen 100. Geburt3= 
‚tag. Der ältefte Mann der Pfalz ift 

noch fehr rüftig. 

Göllheim. Tödtlich verunglüdt 
iſt der etwa 20 Jahre alte Dienſtknecht 
Johann Graf von hier. Graf ſtürzte 
bei dem Abfahren von Reiſewellen ſo 
unglücklich von dem hochbeladenen 
Wagen, daß ihm die Räder über den 

Rücken gingen und ihm der Bruſtkorb 

eingedrückt wurde. Der Verunglückte 

hatie noch die Kraft, ſich zu erheben, 

brach jedoch ſofort wieder zuſammen. 
Ellaß⸗ Aothringen. 

Straßburg. Der Senior der 
mediziniſchen Fakultät der Univerſität 
Straßburg, Profeſſor Dr. med. Frie- 
drich v. Recklinghauſen, einer der be— 
deutendſten pathologiſchen Anatomen 
der Jetztzeit, der eine Zeit lang auch 
an unſerer Albertina dozirt bat, beging 
die 50jührige Doktor-Jubelfeier. 

Bolchen. Kürzlich ritt der Ei— 
genthümer Heß aus Bruchen von Bol- 
chen nach Hauſe zurück. Als er an 
dem ſogenannten Buchwald vorbeikam, 
ſtürzten zwei Individuen aus dem an 
die Straße grenzenden Wald hervor, 
hielten das Pferd an und riſſen ihn 
von demſelben herunter. Dann miß— 
handelten fie ihn mit Stöden und ver= 
jegten ihm einen Mefferftich in’3 Ge- 
fiht. Ohne erfannt zu werben, gelang 
s den Spitbuben das Weite zu fu- 


en. 
Med. Der frühere Wirth Frie- 
drihe, Ede Deutfche Straße und 
Deutfcher Wall, ift in eine Abortgrube 
geftürzt und erftidt herausgezogen 
worden. 
Mecklenburg. 


Schwerin. Bor furzem fchieb 
auf fein Anfuchen ber Sekretär Engel 
des Revifionsdepartements nad) 50jähs 
tiger altiver Dienftzeit aus feinem 
Amte. Zur Verabjchiedung hatte der 
Borftand diefer Behörde, Geh. Ober: 
finanzrath Bald, den Jubilar in fein 
Bureau berufen, um ihm mit berz= 
fihen Worten der Anerfennung in Ge- 
genmwart aller Beamten diefer Behörde 
das vollzogene Abjchiedspatent zu 
übergeben. 

Güftrom Der jeit über 20 
Sahren in der Wagenbauerei von Mil- 

| hahn bierfelbft thätige Gtellmacher 

ı Heinrich Willert glitt in der Werfftatt 
über Sägejpähne au und jagte ſich 
eine Wagenbeichjel in den Unterleib. 
Der jo fhwer Verlegte ift al3bald der 
Verlegung erlegen. 

Hohen Spren;. Diefer 
Tage fonnte Paftor Koch Hierjelbit 
fein 25jähriges Amtsjubiläum bege- 
ben. Bon: der Kirchen - Gemeinde 
wurde dem ubilar “ein  merthoolles 
Gejhent durch eine Deputation über- 
reiht. Später fand ein Feitefien im 
Gaftwirth Peters’fhen Saale ftatt. 

2 Oldenburg. 
 Didenburg Das Gafthaus 
„Dldenburgerhof" des Herrn Fr. Ha⸗ 
jchen im Hooffiel ift dur Kauf für 
‚ den Preis von 17,000 ME. in den Bes 
fi. des Heren ©. Maftbohm in Aurich 


übergegangen. 
-Bant. Dem Wachtmeifter Claus 


= 


deren boliehergenfenfe ie ee ben | 8 


| Georg, Langereihe 68, 


G. 


Vor kurzem ertrank 


ber Fiſchhandier Augufi 
dem er vor 25 Jahren an der Lange 


reihe fein Fiichgeichäft eröffnete. U 
Hleinen Anfängen bat Krull fein & 


Ihäft fo herausgearbeitet, daß ee I 


bor 10 Jahren in ein von ibm ag & 
genthum erworbene: Haus verlegk 
fonnte.. — Die Befagung der engl 
hen PBiermafterbart „Afghaniftan 
die im englifhen Sanal unweit Dow 
bon dem englifchen Schlahtjchiff „Ed 
far“ während dichten Nebels angerann 
und zum Sinfen gebracht wurde, # 
bier angemuftert worden. Das — 
mar von hier nach Santiago unter 
wegs. Außer der hier angemufterteit 
aus 35 Berfonen beftehendenBefagung 
unter det ih 13 Deutfche befanden, ’ 
Toll nod} ein Hiefige Nordfeelootfe am 
Bord gemefen fein. Ob diefer fid 
no an Bord befunden hat, ala das 
Schiff jant, weiß man nicht. — ° ? 

Bremen. Der Tod hat in den 
legten Wochen unter den Männern, die 
fi) auf dem Gebiete von Kunft und‘ 
Wiffenihaft bethätigten, reiche Ernte 
gehalten. Erft der Gefchichtsforfcher 
Bulle, dann der Kunftverftändige Dr. 
H. H. Meer, dann Heinrich Bulthaupf‘ 
und jegt der Mufikdireftor und Pias 
nift Diedrich Engel. In weniger als 
Monatzfrift find fie nacheinander da=' 
hingenangen, und Bremen betrauert im’ 
ihnen bie beften feiner Söhne. 

Lübeck. In einem Dorfe unweil 
Ahrensboeck brannte das Wohnhaus 
des Beſitzers Reimer nieder. Während 
der in der Nacht nach beendeter Lö— 
ſchung des Feuers abgehaltenen 
Brandwache ſchlug eine Mauer um, 
wodurch zwei Perſonen getödtet und 
zwei ſchwer verlezt wurden. 


Schweiz. 

Bern. Nm Snfelfpital zu Bern 
ift im Alter von 45 Jahren Prof. Dr. 
Schmidt, der Redakteur bes 
„Schmweizerifhen Handelsamtsblat⸗ 
tes“, jeit 1898 auch) ald Docent an der 
Univerfität thätig, einer Blinddarm- 
entzündung erlegen. 

Aarau. mn der Nähe einer hie- 
figen Wirthichaft wurde ein 28jähri- 
ger Maurer Namens Stadelmann aus 
Efcholzmatt., erftohen aufgefunden. 
Drei der That verbächtige 
wurben verhaftet. 

BahyS. Auf der Bahnlinie Ve— 
vey = Chamby überfuhr in der Nähe 
bon hier ein Zug ein Pferbefuhrmert 
mit vier Inſaſſen aus Clarens. Me 
vier wurden mehr oder weniger ſchwer 
verletzt und mußten in's Kranken⸗ 
haus geführt werden. Es ſind Louis 
Dufour, 27jährig, - Robert Buttidaz, 


Italiener J 


— 


u | 


| 


Z0jährig, Frau von Känel, 70jähſig, 


und ihr Großſohn Butticaz, Zjährß. 
Genf. In Comugny bei Copet 
hat ein franzöſiſcher Winzer n 
Lanfray im Abfinthraufch jeine Fau 
aus Annecy und feine zwei Ki 
mit Flintenfhüffen umgebracht 
darauf fich jeldft das Kinn di 
fchmettert. J 
Lugano. Bei einem Gewiſer 
ertranf der 19jährige Student Calo 
Sapillini von Bitone. Er befand'kh' 
mit zwei Fifchern in einer Barke, He 
ein Windftoß umftürzte. 
Solothurn. Ein großes 


terhaus, beffen Befiger Herr Gafr 


vb. Sury ift und dag in St. Nillds 
bei Solothurn lag, wurde ein Rab 
der Trlammen. 

Befterreih: Angarn. | 
Wien. Bor Kurzem murbe in ler 
Stabtbahnftation Meidling ein aler’ 

Mann, der auf einen bereits gbfahrn- 
ben Zug fprang, jedoch asgegliken 
mar, vom legten Wagen iberfaken. 
und getödtet. Die Leiche munde al; bie 
des 6ljährigen Schmiedgehlfen / Jo⸗ 
hann Sieffl, Favoritenſtraß No/ 188 
wohnhaft geweſen, agnoscir — Die⸗ 
ſer Tage ſtarb in Breisgau der all⸗ 
deutſche Reichsrath-Abgeodnete Dr. 
Ernſt Bareuther im Alter on 67Yab- 
ren. Bareuther gehörte den Abgeord⸗ 
netenhauſe mehr als 30 Jahe an. Exr 
war der geiſtige Führer der alldeut⸗ 
ſchen Parlei und genoß allgnein gro⸗ 


Bes Anſehen. — Letens ifim Norb= 


mweftbahnhof der 46jährige aglöhner . 


Alerander Heinal infolge ‚Shichlages 2 


bemwußtlos niebergeftürzt. ft wurde 
ins Spital der Barmherzige Brüder: 


gebracht und ift dort geftorbe, — Un 


der Nußdorferlände, gegenürt bem- 
Haufe No. 13, wurde die Lehe eines 
Mannes aus dem Donaucapl gezo= 
gen. Gie ift ald die des Stißenkeh— 
rers Franz Milde, Lerchenfekrgürtel 
No. 39 wohnhaft, agnoscitinerden. 
Milde hat fich vor Kurzem im! Wafler. 
geftürzt. — Der 18jährige Zeichner 
Alerander Zorn und jein m ein 
Jahr jüngerer BruberOdfar Iren find 
in einem Jeich der Wienerbeer Zie- 
gelmerte beim Baben erirwien, — 
Buhelsdorf. Hier — 
jährige Maurer Franz Streftnfolge 
eines Krampfanfalles von eing Leiter 
geſtürzt. Er ſtarb nach kurzer eit. 
Linz. Der 


Landesgeritsrath 


Czerkauer, der ſtrafweiſe in vefube- . 


ftand verjegt wurde, Hat ſich eſchoſ⸗ * 
ſen. J 
Iſchl. In einem —— 
hauſe erſtach beim Tanzen d — 
zigjährige Sattlergehilfe _% 
Sottler aus Rann in-Steiermidl den 
Zaglöhner Matthias Stadt nt 
er ihm ein Stileimeffer direftiag 
ftieß. Der -Zob- trat nach iirig 
Augenbliden: ein. Der Mörbery 
verhaftet und dem Bezirkägerik 


geliefert. 
Suxemburg 


guremburg. Ein Wohrund 7 


* 


Seſchãftshaus gelegen in der Aum · 


— ——— ub Sala Miet 
und Yules 
— 5 erzielte in © öffenich 
Berfteigerung ein Angebot von 
Branch, tmurbe aber Hierfür m 
Es en ta 
ber Behr 


Bafendor 


f. 
Zonn“, in 





Die häufig ſchon empfindlich falten 
me. haben bereits die Pelzſtolen 
wieder hervorgelockt, und überall ſieht 


man die Damen ſchon wieder mit die⸗ 
ſen Umhängſeln bekleidet. Die Pelz: | 


maarenhändler haben fich infolgedeffen | 
aueh jehr beeilt, und wir jehen fchen | 
eine große Anzahl fchöner, neuer Mo: | 
velfe, Das Maulmurfsfel ſcheint | 
ellerbings fo ziemlich von ber Bilb- 
fläche verſchwunden zu ſein. Vorhan— | 
denes wirb natürlich meiter verkauft | 
und veriragen. Der Hermelin jcheint 
Dagegen wieder mehr in den Vorder⸗ 
arumd zu treten, mwenigftens zeigen biele 
Stolenfragen aus - dunklen Pelzarten 
porn am Hals breiediige oder aud) bier- 
edige Einjäte aus bem fojtbaren Kö- 
nigsfell, was jehr hübfch ausfieht. 
Ganz bejonderer Beliebtheit cheint 
fich diefen Winter ber Chinchillapelz 
erfreuen zu follen, wenigſtens wird er 
zu allerlei wunberfchönen Stüden ver- 
arbeitet... Das Neuefte ift, die yelle 
fchräg genommen zu verwenden, jo daß 
die dunklen Rüdenlinien zufammen- 
ftoßend ‚ein regelmäßiges Mufter bil- 
den. Bobel ift mehr denn je an ber 
Zagedorbnung und wird zu ganz 
wunberfchönen - Formen verarbeitet. 
Das Neuefte ift eine Art breiter runder 
Kragen, die fich nach vorn nicht nur 
ftolenartig, fondern weit bis fall zu 


tage läßt fih immfere erfte Vorlage aus 
hellem, farirtem Tweed oder Covert⸗ 
Coat verwenden, deren einzelne Theile 
in erſichtlicher Weiſe Paſſementerie⸗ 
borte in dunklerer Tönung umrandet. 
— Sie umzieht die Seitenbahnen, 
theilweiſe den Rand des ſiebentheiligen 
Rockes und ſetzt ſich auf den erſten Sei⸗ 
tenbahnen noch einmal etwa 34 Yd. 
hoch fort. Den ebenfalls glatt anlie— 
genden Schooß hat man dem offenen 
Bolerojädhen angefchniften. Die 
unten gefhligten SKeulenärmel laffen | „Obo! Das ift mein Ueberzieher — 
einen Spigenbolant herbortreten. Ein | da gibt’s feine Widerrebe!.... Schau’n 
Blufenhemifett nedft Hohem Gürtel | Sie nur in die Tajhe — da ftedt noch 


und Stehfragen au8 weicher Seide. und 
ein elegantes Spitenjabot verboffftän- 


digen das Koftüm. An ihre Stelle | 
fann auch eine glatte Tuchmefte treten. | 


Beigefarbenes Tuch und gleiche, 
braungeſtreifte Seide ergeben das Ma— 
terigl des dreiviertellangen, kleidſamen 
Direktoiremantels im zweiten Bilde. 
Für das Bolerojäckchen iſt eine Grund— 
form aus leichtem Schneiderleinen her— 


zuſtellen und mit ſchuppenartig aufein-⸗ 


ander geſteppten Tuchblenden zu be— 
decken. Auf den Schultern ruhen zwei 
verſchieden große Serpentinekragen, 
die vorn unter die mit Seide bekleide— 
ten Aufſchläge treten. Ihrer Tuch— 
auflage hat man Pattenſtreifen ange— 
ſchnitten und dieſe mit Steppnählen 
und Knöpfchen geziert den vorderen 
Rändern des Boleros aufgeſetzt. Ihm 
fügen ſich unten die geſchweiften Man— 
teltheile leicht gekräuſt an. Sie haben 
etiva eine Länge von 34 Yard, eine 
untere Weite von 2,60 Yd. und find, 
wie auch das Bolero und die Keulen- 
ärmel, mit weicher, heller Seide gefüt- 
tert. Weberfalltragen und Manicet- 
ten aus gejtreifter- Seide werden bon 
34 Zoll breiten Tuchftreifen begrenzt, 
die GSerpentinefragen bleiben ungefüt- 
tert. Irägt man den Mantel offen, 
jo fann ein äupßerft ftilgerechter Ein- 
drud hervorgerufen werden, wenn man 
dazu eine elegante Spikenframatte, wie 
fie zur Direftoirezeit Mode waren, 
umlegt. 

Eine reizvolle Changeantwirfung 
wird an der entzüdenven Xoilette des 
legten Bildes durch zwei übereinander 
ltegende, verjchiedenfarbige Chiffons 
erzielt, die auf blauem Taffet ruhen. 
Auf dem oben anliegenden, unten etwa 
31, Yb. weiten Taffetrod liegt zu-= 
nädhjt ein hellblauer Chiffonrod von 
21, N». oberer und 3,60 Mb. unterer 
Weite, der 215 Zoll von oben entfernt 
ein jehr breites Chineeband trägt. 
Dies verfchleiert der darüber. liegende 


die Klage vom Schneider brinn’!“ 


— — 


Berechtigter Einwand. 


Herr (zu einem Bauern, vor dem 
Schaukaſten eines Schreibkünſtlers): 
„Da ſchau'n S' halt, Herr Vetter, wie 
man nach zehn Lektionen ſchön ſchrei— 
ben lernen kann!“ 

Bauer (fich ummendbend): „Schön 
ift’s mohl; mas nüßt einem aber ’3 
Ihöne Schreiben lernen, wenn man’3 
net leſen kann?“ 


Falſche Auffaffung. 


—— 


SE N 


„Hand aufs Herz, Herr Leutnant, haben Sie mit biefer Jagdgefchichte 


nicht aufgefögnitten?“ 


„Barden, Srädiae, das ift gefährlih! Wenn ih Hand aufs Herz lege, 
muß ich allemal eine Liehezerflärung vom Stapel Taffen!“ 


Umſchrieren. 


— — 

„Was fehlt Ihnen denn, Fräulein 
Melanie? Sie ſind ſeit einiger Zeit ſo 
nachdenklich!“ 

„Ach, mir gefällt halt mein Name 
abſolut nicht mehr!“ 


— —— ·· —— 


Kaltblütig. 


„Und wenn Dir ein ſehr reicher 
Mann einen Antrag macht?“ 
. . ben würd’ ich natürlich 


u Ne 


Dienſtmädchen: „Gnädige Frau, geben Sie fchnell hinein! E3 
mirb eben ein Zoaft auf und ausgebracht!“ 


— Eine Falle „Sag’ ’mal, 
Paul, wa Hat Dir eben geträumt? 
Du machteft ein fo fchmerzliches, be- 
trübtes Gefiht!" — „Betrübtes Ge- 
ficht?... Kein Wunder! Ach träumte, 
Du märft geftorben!" — „So?... Du 
Abfheulicher! Alfo darum haft Du 
fo gefehmungzelt?!” 


hr 


VEN 


— —8 a‘ EN 
N DENE 


N 
DR 
I N 


— Nur zerftreut. Leutnant 
bon Stredwit: „Da haft Du ja in 
Dein Tagebuch gefchrieben: „Habe 
heute Fräulein &. getüßt!”... Nit 
denn der Name ein Geheimniß?” 
Leutnant Flottwig: „Ach nein — nur 
aus Zeritreutheit geihehn! Soll na: 
türlich heißen: € Fräulein gefüßt!“ 


| ee 


„Herr Rath, ich bitte ergebenft um drei Tage Urlaub, ich will zum Be— 
gräbniß meiner Großmutter fahren.“ 
„Ra, erlauben Sie — erft im vorigen Monat find Sie drei Tage wegen 


rofa Ehiffonrod von etwa 6 Yd. Weite, 
der unten zu einem breiten Saum um= 


Gattin (der ihr Mann einen 
neuen Hut verweigert hat): „Rührt 


#5 
Sädchenkleivd aus farirtem Mollen- 
ſtoff. 


den Schultern hin verbreitern und 
dann, gegen den Taillenſchluß ſpitz zu⸗ 
laufend, die ganze vordere Oberkörper⸗ 
hälfte bedecken und ſchützen, dann ſich 
noch über den Taillenſchluß zu halb— 
langen Enden verlängern. Oben an 
den Halsſchluß iſt ein Umſchlagkragen 
aus zweifarbig braun⸗ und gelbſchil— 
lernder Seide mit ſchöner, erhabener 
Stickerei angefügt, und in die Mitte 
vorn ſind oben und im Taillenſchluß 
gekräuſelte Seidenſtoffbreiten, an der 
vorderen Kante gleichtalls geſtickt, ein— 
gefügt, die leicht bluſenartig bauſchen 
und dem ganzen Stück einen flotten 
Anſtrich geben, das dadurch auch wie 
eine Art Mäntelchen wirkt. Nach Be— 
lieben kann man Seidenkragen und 
Einſatz auch in anderen Farben wäh— 
len, ein helles Weißgrau mit braun— 
ſchaitirten Stickereien ſieht zu den Zo— 
belfellen auch ſehr ſchön aus. Die 
ganzen Thiere, die man nun ſchon ſeit 
mehreren Jahren mit Vorliebe an 
Stelle von Boas trägt, ſind auch für 
dieſen kommenden Winter noch auf der 
Tagesordnung, ſie ſind noch durch die 
Neuerſcheinung des weißen Fuchſes 
vermehrt, der zu dem Zweck ja ganz 
) munderfchön ausfieht. Ein Jadet aus 
fledenlofem meißen Fuchs, das im 
Rüden bis zur Taille reicht und vorn 
in breit ausgehenden Enden verläuft, 
dazu ein Ueberfragen mit einer breiten 
Spitenfraufe und Spibenapplifation 
it bie elegante Herbittoilette für Da- 
men, denen weiß fteht. Weiher Fuch?- 
pelz fteht jet höher in der Nachfrage 
als jelbft der Eoftbarere Gilber- und 
Schwarzfuchs, obwohl auch ſeine 
Dauerhaftigkeit nicht halb ſo groß iſt 


geſchlaglen iſt. Am oberen Rand, wo 
er etwa 214 Yd. mißt, hat man ihn 
mit dem blauen Chiffonrock zuſammen 
eingereiht. Dem roſa Rock iſt eine 
gleichfarbige, etwa 3 Zoll breite Puf- 
fengarnitur in Bogenlinen aufgenäht. 


Diner = Zoilette aus zweierlei Chif— 
fon und breitem Chineeband. 


Hierfür ſind die Chiffonſtreifen zu bei— 
den Seiten mit dünner Schnureinlage 
zu verſehen und unter dem Rande ein— 
zuziehen, während man ſie oben mit 
Köpfchen einzureihen hat. Die vorn 


zu ſchließende blaue Taffettaille iſt 


bluſig zuerſt mit hellblauem, dann mit 


„Die Roſa von Teitelbaum hat ihr 
Herz verſchenkt.“ 

„Wie haißt verſchenkt? Sie bekommt 
hunderttauſend Mark mit!“ 


— Im Eifer. Geheimpoliziſt: 
„Ihr Berdacht gegen Ihren Kaſſirer 
beſtätigt ſich, wie mir ſcheint, nicht, 
und Sie können ſeiner Ehrlichkeit we— 
gen ruhig ſein. Er treibt keinerlei 
Aufwand, lebt allerdings anſtändig!“ 
Prinzipal (ihn unterbrechend): „Ja, 
aber.. . das iſt es ja eben, von dem 


Gehalt, das ich ihm gebe, kann er ab⸗ 


ſolut nicht anſtändig leben!“ 


Vor der Kirchweih. 


„Kreuzſakra! Heut g'ſpür' ich ſchon 


rofa Chiffon befleidet, und mit einem! ;."; Tanft a’ (richte x 
Ginfab neöft Stehfragen aus 3arter | ne auf a’ Wrihisuechend 


Silibelrfticdlerei ausgeltattet. Schmale 
Buffenjtreifen umgeben die vorderen 
Ränder breitere, über Schnur gezogene 
garniren in Mrabesten die Vorder— 
und Rüdentbeile, fowie die Baufchär- 


mel. Un diefen jchließt ber obere, | 


etwa 34 Md. weite rofa Baufd am 
Ellenbogen mit ame 14 —11, Zoll 


— Wirkung der Hitze. On— 
kel: „Herrgott, das iſt heute wieder 
eine entjegliche Hite, faum auszuhal: 
ten!“ Neffe: „Sa, eine fürchterliche 
Hige, Onkel! Da fehau- nur, bie 
zwanzig Kronen, die Du mir geftern 
gegeben haft, jind heute biß auf zehn 


Dich denn das nicht, Du böfer Mann, 
ich ſchwimme ja förmlich in Thränen?“ 


Gatte: „Deſto beſſer, da brauchſt 


Du dieſes Jahr kein Seebad.“ 


— —ñ— — — — — 


Der Sonntagsreiter. 


WER 


„Was machen Sie denn da oben auf 


dem Baum?“ 


„Ach, mein Saul hat mich — abge: | 


worfen!“ 


— —— — 


Ausgleich. 


— 


„Wie die Elfa nur diefen Mann | ‘ 


heirathen konnte, er ijt doch die reinfte 
Null.“ 

„Das ſchon, aber ſein Bankkonto 
—* quch fünf bis ſechs Nullen hinten 
ran!“ 


.. Leugne nicht! 
hab's geſehen, wie Dich der Klavier— 
lehrer während des Unterrichts geküßt 


Toch ter: „Dafür hat er aber auch 
fünf Minuten "zugegeben, 


unfere filberne Hochzeit!“ 
„sch bitt’ Dich, liebe Rofa, hör’ mer | 
doch auf mit de filbernen Sachen!” 


Säriftfteller: 
Gedanfe ift meinem Kopf entjprun- 


Snfluenza weageblieben ... Herr, ich frage Sie, weshalb tft Ihre Großmut- 
ter nicht geftorben, wie Sie die Influenza hatten, oder weshalb haben Sie 
nicht die Influenza bis zum Begräbnik Ihrer Großmutter verfchoben?* 





— inguterHut. „Diele lau⸗ 


ten Schnarchtöne während des ganzen 
vorigen Aktes waren ja entſetzlich ſtö— 


— Jaſo! Herr: ‚Sie trinken nie 
Waſſer?“ Studioſus: „Nein! Ein 
einziges Mal hab' ich es gethan — 


rend, Schließer. Warum iſt denn der und da wär' ich beinah' ertrunken!“ 


betreffende rückſichtsloſe Patron nicht 
aufgeweckt oder aus dem Theater ent⸗ 
fernt worden?“ — „Ja, wiſſen S', 


„überwachende“ Polizeibeamte ſelber 
g'weſen!“ 


jungen): „Wo iſt denn Dein Vater?” 


— Beſondete Kennzei— 
ben. Fremder (zu einem Bauerm 


Ni 


| böS mar met möglt, ’3 i3 Halt der | Junge: „Der is im Schweineftall dont; 


— Du wirftn fh rausfindn, er hat.jüj,, 
fi Müß am Kopp!” * 


Beim Wort genommen. 


„... Die zehn Mark kann ich Ihnen leider nicht abzahlen! Dafür geb' 
ich Ihnen einen Band meiner Novellen!“ 


„No wellen Se mich frotzeln?“ 
— Rathederblüthe Pro 


| feffor (an der landwirthſchaftlichen 


Hohfhule): „Meine Herren, täufchen 
wir uns nicht, troß der herborragen- 
den und täglich machfenden Bedeutung 
fünftliher Düngftoffe muß nad) wie 
por im lanbmwirthichaftlichen Betriebe 
der natürliche Mift die erfte Violine 
fpielen!” 


— AUbdgebligt. „Mein Fräulein, 
e3 regnet fo ftarf, darf ich Jhnen 
meinen Schirm anbieten?“ — „Dante, 
holen Sie mir lieber eine Drojchke.” 

— Modern. „Kennen Sie den’ 
Bankier Meyer?“ — „Richt näher — 
hatte mal geichäftlid mit ihm zu 
ihun.“ -— „Sie baten fih wohl um 
eine feiner Töchter beworben?” 


— — — 


Im zoologiſchen Garten. 


breiten Volants ab und läßt den in “ = 
Querfalten gelegten unteren Theil des —— — — Wichtiges Geſpräch 7 itifer: „Glüdficier Gebante!“ 
blauen Chiftonärmeld zum Vorfchein — Schreiber: „Seine Exzellenz der Mi— rititer: „Glücklicher Gedanle! 
kommen. Roſa Puffenſtreifen be— niſter iſt eingetroffen, ſoeben habe ich — —— 

grenzen die Aermel, roſa Roſetten mit en mit ihm geſprochen!“ Bureauvor⸗ Ein guter Kerl. 


lofen Enden zieren auch die Urabesten. | ME | ftand: „Soo?! — Was haben Sie 


Den Gürtel bildet ein Grün, blau und | 
roſa abſchattirtes Moireeband, das 
born unter einem flotlen Schleifen— 
arrangemeni aus Bard und blauem 
Chiffon geichloffen wird. 


— 


— Ausgleich, Dame (vor dem 
Souper): „.. Was? Neben den Nord» 
bolfahrer haben Sie mich gefeht?... 
mich friert jest Thon!“ Hausfrau: 
„Berubigen Sie fih, an der andern 


denn mit Exzellenz geſprochen?“ 
Schreiber: „Guten Tag habe ich gejagt 


: und Erzellenz auch.” 


— Berdbädtige Lieben 


würdi gkeit. „Einen aufmerkſa— 


meren Schiwiegerfohn mie den meini- 
gen können Sie fich gar nicht voritel- 
len! Als ich neulich abreifen wollte, 
war gerade der Ichte Zug abgegangen. 
Mas glauben Sie, daß er gethan hat? 
Einen Ertrazug hat er mir genom= 


——— 
— 


Seite haben Sie ja einen Afrikarei⸗ EAN 
fenden! RR „Da fehen Sie mal, Meifter, mas Sie 
| 8, — Unperbejjerlid. Ge F — ‘ für eine Arbeit geliefert haben! Die 
Direftüizemantel aus hellem uch | tictspräfident (gu einem Milbbiehe): — Er en N Ba, Zu TOM 
mit feidenen Auffchlägen. —— Se a 2 Milde: 
2, ; ; rungsgqrun ter tajung bor, 
wie bie ber anderen Yuchäpelge. Doc) | dan die norzüglice Zubereitung des 
gilt natürlich au anderer Fuchs als | Wilbprets von jeiten Ihrer Frau Gie — age 
‚ febe fein. Natürlich find die Pelz: | immer wieder zum Mildbiebftahl ver: — Shlagender Bemeiz ep REN Ye heist 
bänbler darauf bedacht, gute und dabei | anlaft hat! Dies können mir jebod; Mn bes Haufes: „Das war nicht a 
———— auf den Markt | nicht glauben!“ Wilbbieb: „Was, bes Kerr Meferenbar:| — Ar ——— „Deus | denn 
au. bei -.&o wird jegt fehr biel | alame Se nitt, yes Gerichtähof? | E ‚Kommer: ich felbft gebaden, has | te hatte id einen ſchweren Stand⸗ 
Bifam perfauft, der dem Geehundäfell } Marten Se, mann i wieder eraus bin Be“ ae ns a0 Se ‚Spuper nicht an« | punkt in der 8 Mi 


—F TEEN 13 : „Ad Fräulein, ift das junge Rhinozeros aber häßlih!" , 
folgfam ift und fid) ein veines Herz bewahrt hat!” 


VBerfhnappi. Barond 
nde tmieber fommt, 


— — gr 


„Was macht denn jet ber Herr 
bricht allenthalten das Oberlever!”" — Nloderl immer für ein merlwürdiges du 


"Hm, hm, ja, ja, da muß ich halt ba® u bemüßt halt um ſei terſchule. | 
. , | ulein Alma, von 
el etwas ſchwächeres Sohlle | perft — ——— * ae Dah fie 





J Löffel, ED un 
# langer I 
$: k Sri 4 SS 


Bänder Extras 
Zaujende Yards von 53Öl. reinfeid, Taffeta- 
Bändern, die neueften der Saifon, jchivarz, 
weiß und farbig, ein wunderbare 12 
Werth zu c 

Reinfeid. jchattirtes Kifjen = Band, 

die 20c-Sorten, per Yard zu 10e 
2zöll. ſchwarzes Sammetband, Satin NRüd- 
ſeite, imp. um zu 20e verkauft zu 10e 
werden, Verkaufspreis, per Yard 
Satin Gros Grain Band, für fanch Z3e 
Arbeit, alle Farben, wth. 15c, Md. 


„S. & hGrüune Trading 
Stamps find frei für Alle 
die hier faufen. Erhaltet 
fie mit jedem Einkauf jeden 
Tag und den ganzen Tag. 


Mir laden alle Kunden ein, fich die 
Annehmlichkeit zu Nube zu machen, 
die unfer fpeziell arrangirtes An- 
fchreibe-Konto bietet. 


nitiger Verlauf von Strauß-Jedern 


Da wir die große Nachfrageerwarteten, die von den Pubmwaaren-Moden nad) Straußenfedern gejchaffen 
murbe, hielten wir jorgfame Umfchau nach einer guten, günjtigen Gelegenheit, ein volles, Jchönes Lager zu 
erſtehen. 
Es iſt uns gelungen, einen rieſigen Spezial-Einkauf zu unerhörten Herabſetzungen abzu⸗ 
ſchließen mit einem der größten Händler, der ſein Lager direkt von den beſten ſüdafrika— 
ſchen Farmen importirt. 


Hunderte und Hunderte der feinſten Federn, welche auf den Straßen dieſer Stadt zu ſehen ſein werden, 
befinden ſich in dieſer Partie, wir laden Euch daher ein, ſie Euch am Montag anzuſehen. Jede einzelne iſt 
friſch von einem ausgewachſenen Vogel, und präparirt in der prachtvollen franzöſiſchen Curl Facon. Was 
die Länge, Feinheit der Textur und elegante Erſcheinung anbetrifft, können dieſe Federn anderswo nicht 
für weniger als einem Drittel mehr als unſeren Preiſen erſtanden werden, Merkt Euch die Länge, Werth 
und den Verkaufspreis dieſer Federn: 

123öll. Federn, weiß u. ſchwarz, 2.00 Wth., 1.39 
133öll. Federn, weiß u. ſchwarz, 2.75 Wth., 1.79 


183öll. Federn, weiß u. ſchwarz, 6.50 Werth, 4.99 
183öll. Febern, weiß u. ſchwarz, 7.50 Werth, 5.65 


—— 
TATE & VANDUREN STREEIS} 


Urſer rieſiger Erfolg in letzter Woche hat wie nie zuvor auf die Stadt den Eindruck gemacht, daß dieſer Laden der allge 

meine Mittelpunkt für das kaufende Publikum Chicagos iſt. Lebhafte Spezial Verkäufe in vier wichtigen Departe⸗ 
ments zuſammen mit außerordentlichen Bargains im ganzen Laden liefern Material für dieſe Anzeige, die unſere Führer— 
ſchaft im Bargaingeben in den Köpfen von der Million Chicagoer Käufer noch weiter befeſtigen wird. Morgen werden 
ſich noch größere und eifrigere Maſſen nach dieſen unvergleichlichen Gelderſparniß Gelegenheiten drängen. | 


——84 H“ Grüne Trading nn a 8 
Stamps ?often Euch nichts 5c 

und gelten für befiere Prä- 
mien und größerer Aus 
wahl als irgend ein ande: 


rer Trading Stamp. 


leder, Strap Rüdjeite oder Griff, 
es Gele. an sienene * 


Handtaſchen, Leber⸗überzog. vernietetes 
Geſtell, ausgeſtattet mit Börſe, Karten⸗ 
taſche und Flaſche, reg. 3.50-Werth, 82 


Pat.-⸗Leder Gürtel, andtaſchen, 
Form⸗paſſend, regu⸗ eder, mit 


=. Vbchn..506 


Sorte 


Rinder = 
Walrus 
Börje, alle 
Farben 


Einkaufen auf ein Transfer iſt be— 
ſonders vortheilhaft hier. Erſpart 
Zeit, iſt bequem und erzielt die 
größte Anzahl „S. de H.“ grüne 
Stamps. 


Grußer halbjährlicher Verkauf von Fanch Waaren 


Sogar die Tauſende, welche durch frühere Erfahrungen veraulaßt, auf unſeren halbjährlichen Fanch-Waaren-Verkauf warten, werden eeſtaunen über die 
hier morgen offerirten Bargain-Werthe. Eine — —— — von Muſtern und Entwürfen in Kunſtnadel-Arbeit, wie ſie nie zuvor nicht einmal in Chi— 
cago geſehen wurde. Nehmt irgend einen während dieſer Gelegenheit gekauften Artitel heim und unterſucht jeden Stich, und wenn nicht vollig befriedi⸗ 
gend, geben wir gerne Euer Geld zurüd. Wählt Eure Weihnachts-Waaren jetzt und erſpart die Hälfte bis ein Drittel. Der Verkauf beginnt präzije um 3:30 
Uhr. Fancy-Waauen-Abtheilung, dritter Floor. 

QSmportirt. Germantown Garn, Shetland Flo — ſchwarz, weiß 
ſchwarz, weiß, farbig — und farbig — morgen, per 6 
Strang Strang 

Kiſſen, große Sorte, Daunen und Seide Floß ge— 25 Reinleinene Kiſſen-Shams, Reihe von Openwork, 
mifcht, nicht überzogen, ein gutes 50c-Kifien zu.... € geftempelt oder jchlicht, 50c:IWerthe, das Stüd 

Chams und Scarfs, fancy fpigenbe-] ap. Drawn Leinen Shams und Cens| lung Spiten-Doilies, Leinen Mitte, 
feßt, andere Neg-Appligued, — 18c terpieces, 30x30 Zoll, hübjche 95c handgemadt, Gr. 12x12 Zoll, 39c 
viele 50c-Werthe, Auswahl Mufter, $1.75:Sorte werth $1, das Stüd 


Kiffen = Tops — geftempelt und 
Zinted werth 350, — Montag 
nur 


BSanch Drejjer = Sets, mit Underlining, feine 


Fancy Drefjer:Sets, mit Nabeltijjen Doily da= 15€ a a es 5, Is Erd 
enige i Ss 


zu pajjend, in diefem Verkauf zu 


Scarfs, reinleinen, befranft, hübjch ger] PBattenberg Sideboard Scarfs, hand» 
DOpenworf, geftempelt od. jchlicht, 18€ ftempelt, jpeziell für morgen, 17€ gen — Zoll, werth 2,25 
” ’ o 


Gr. 24x24, regul. 35c-MWerth.. das Stüd zu 
Genterpieces, Scarf3 und Lund Cloths, von hand» | Leinen Battenberg Braid, 36 Yards, 120. 


gemachtem Battenberg, Eluny und Zus werth 


Leinen Centerpieces, mit Reihe von 


Lunch Cloths, ganz reines eLinen, mit Reihe von 
Openwork, geſtempelt oder ſchlicht, I3 Yds. 
zu 98c; 14 Yard zu 


143511. Ferern, weiß u. fehwarz, 3.00 Wih., 2.11 
15301. Febern, weiß u. fhwarz, 3.50 Wth., 2.57 
17351. Federn, meiß u. jehwarz, 5.25 WiH., 3.89 


Seht diefe Feder in unjerem 
Tenfter. Sechs Fuß lang und 
bewerthet auf $150. 


Oak Heiz⸗ 


Royal Gem 
öfen, eine 


Stahl Range, 
aus faltgeroll- 
tem Stahl ges 
madht, mit 
Asbeitos ge: 
füttert, Dupler 
Grate, für 
Holz oder Kohs 
Ien, voll nidel- 
verziert, mit 
hohem Wärme: 
Elofet, zu 


15.45 


Nr. 8 Dearborn Caft Range, Duplex 
Grate, für Kohlen oder Holz, voll 
nidelverziert, mit ber= 9 
nickelten Thee Shelves, 


wahl von 


wärts von 


2.65 


4 Röhren 
Radiators, 
Gußeifen 
Fuß und 


minium 
bronzirt, 


1.25 


Lackirte 
eimer, 
15:3Öllig, 
— ⸗Kohlen⸗ 
aufeln, 

lackirt, 1 c 
ng u 
extra ftart, 6 
rund. Griff, Sc 


Kohlen: 


Brot: „> KuchensBes 
bälter, ladirt 
en 109€ 


Werte mit Griff, aus 


gebärt. Stahl, 
Hidory-Griff, 


Suppen= 


Bom Wit im Staatlichen. 
Bon Sriedrih Dernburg (Berliner 
Tageblatt). 

Der gute Heinrich wollte, daß jeder 
franzöfifhe Bauer Sonntags jein 
Huhn im Topfe habe. Das Wort al- 
lein fchon madte ihn berühmt und 
volksthümlich. Herr v. Podbielski 
will dem Deutſchen die Wurſt aus dem 
Sauerkraut entziehen. Kann das Be— 
ſtand haben? Ich ſage ihm ein 
ſchlechtes Ende voraus. 

Herr v. Podbielski iſt witzig. Man 
kann ihm das nicht beſtreiten. Doch 
ber Wit ift eine zweifchneidige Waffe; 
richtig gebraucht, wird er mit dem 
ftärkften Gegner fertig. Handhabt ihn 
jemand ungejchidt, jo wird er jelbit 
da3 unausbleiblihe Opfer. Das 
jcheint mir der Yall des Herrn v. Pod- 
bieläfi gegenüber der Schweinenoth. 

Der - Fall des Landmwirthichafts- 
minifter3 liegt eigen. Man fann bon 
ihm nicht jagen, daß er Wit hat, nein, 
ber Wit hat ihn, er ift nicht Herr über 
feinen Wit, er bricht unmillfürlich 
heraus, er fann offenbar nicht anders. 
E3 gibt Menfchen, bei denen fich alles 
ins Oroteöte verzieht. So ijt Stetten- 
heims Wippchen eine merfmwürdige Er=- 
jcheinung. Wippchen zerbricht die ge- 
bräuchlichſten Wendungen der beut- 
ſchen Sprache und macht fie zu einem 
rieſigen Scherbenhaufen. Dann greift 
er in den Haufen, fängt an, die Stücke 
wieder wie zufällig zuſammenzuſetzen, 


und es entſteht eine Galerie der poſſier⸗ 


lichſten Gedankenungeheuer. Wie man 
Wippchen kennt, kann er gar nichts an⸗ 
deres als daß er Scherben zuſammen⸗ 
leimt; damit iſt er ſtets ſeiner Wir⸗ 


ung ſicher. Man könnte ihm hundert 


Mart Vorſchuß nach Bernau ſchicken, 


er brächte keinen geraden Gang zu Pa⸗ 


pier Herrn v. Podbielskis Witz iſt an⸗ 
ders geartet, er beruht auf der Betrach⸗ 
lung aus der Froſchperſpektive; der 
Gegenſatz zwiſchen dem Pomp und 


per Bedeutung der Objekte und dem 
eliſliſchen, oft zyniſchen Geſichtswin⸗ 
tel, aus dem fie genommen wmerben, 


macht lachen. So hat ber berühmte 


„Zaufetanal” feinen Pla unter ben 
geflügelten Morten genommen. So 


kb bie „hunberttaufend Ferkel”, mit 

m Aufzucht unter ber Kuratel des 

een Singer er den Magiftrat von 
betrauen 


Top, Alus 


Kelly Kuchen: De 


Unfere Pugwaaren-Experts garniren Hüte koflenfrei. 


große Aus: 


Muftern u. ER 
Größen aufs BE 


2 oder Reis⸗ — 4 
ocher, Il 
2-QDuart, 25c a! 


Seifen = Behälter, 


MWand oder Ic Kaffee = Flaice, 
Zeitung, 


Pint-Größe, mit 
nidelverziertem 


Ba" 1 Oc 


pfanne, 9zöll., 


Nr. 8 Wafchteffel Schöpflöffel, 
aus jchwerem Blech | runder Griff, 
gemacht, mit einem 


> Quart⸗ 
vn Bde | a TE 


gelacht. Nur ift bad Zimmer des 
Staatäminifteriums fein Stammtijd. 
Dod das Hilft nicht? — Hat ihn ein 
Mit gepadt, jo muß er heraus. Er 
muß. 


Darf ein Minifter witig fein? Der 
Minifter wirkt durch die Autorität und 
Macht feines Amtes; fügt er biefen 
übermädhtigen Faktoren noch Wit hin— 


; zu, jo erregt das den Eindrud des Ue- 


bermuthed. Kann man fich vorjtellen, 
daß ein Urtheil mwihig ift, gar ein To= 
desurtheil? Seber fühlt den inneren 
Miderfpruch, der darin liegen mürbe, 
Das Derlepende für die Empfindung. 
Bismard hatte alle NRedefiguren zu 
feiner Verfügung, menn er ihrer be= 
durfte. So fommanbdirte er aud) den 
Mit und gebrauchte ihn in den parla= 
mentarifhen Schladten, manchmal 
mit vernichtender Wucht. Doch auch 
in feinem Wit lag ber furcdhtbare 
Ernit, der ven Grundzug feines We- 
fens bildete. Diefer Wit mar nicht 
deforativ, fein blaffes Geiftesfpiel, das 
den Eindrud der Frivolität zurüd- 
läßt. Denn wenn man fhlieklic, ftatt 
über den Wih, über den Wigmacher 
lacht, jo hat diefer perfönlih ausge- 
fpielt. Man fann jemanden um fein 
glücliches Naturell beneiden, das ihm 
auch die ernfteften Probleme no in 
einem Hbumoriftifchen Lichte zeigt; e8 
find fojtbare Quftfpielfiguren, deren 
Geift ſolche Blaſen wirft, aber zu lei« 
tenden Politifern paffen fie nicht. 


Witze, von dem Mächtigen gegen bie 
Schwachen gemenbet, haben etwas be- 
fonder3 Aufdringendes. Die Fleifch- 
theuerung ober bie Fleilchnoth trifft 
fchmerzlich genug die Schwachen und 
die Schwächſten. Da ift e3 gefährlich, 
no) Salz in die Wunden zu reiben. 
Man kann darüber ftreiten, was auf 
bie Ueberzahl der Menfchen ben tiefe- 
ren Eindrud macht, Xhatfachen oder 
Worte. Die Erfahrung fcheint dafür 
zu fprechen, daß man unangenehme 
Ihatfachen auf die Länge vergißt; bit- 
tere Worte aber, die gefprochen iverben, 
graben fich tief in bie Seele ein, fie 
treten immer mieber heraus, mag bie 
Zeit noch fo viel andere Eindbrüde ba- 
rüber häufen, fie wirfen mie ein frej- 
fendes Gift. Die Schreden ber Hun- 


| 


Trittleitern, 
aus noriveg. 
Tannenholz 


. Ps = Geh, hinten 
Streder, mi ittel- 

Stütze, > 37e 
Wringers, 95e 


——— 8 Schub⸗ 
aden, aus Hartholz ge— 
macht und gefirnißt, 350 


Marvel Eiſengeſtell⸗ 
8 


dedel-He 


Viſſels Domeſtic Cacpet Sweeper, 95c. 


Waſchbaſſins, 11 Zoll Kupferdraht 
im Durch 


meſſer, c 


Tiefe Pudding-Pfanne, 
zwei Quarts, 7 


| warum die Leute jo nach Brot fchrieen, 
Tie fönnten ja Kuchen efjen. Diefes 
Wort, das immer mieber wiederholt 
murbde, erfegte in den Volkskreiſen, in 
denen e3 zirfulirte, eine ganze Ge— 
Tchichte, e3 wirkte wie ein fteter Aufruf 
zur Empörung. 

Die Verhältniffe, unter denen wir in 
Deutjchland leben, follten auch einen 
leihtgefinnten Mann zur Vorficht auf- 
fordern; borausgefegt, daß ihm die 
Götter die Gabe der Gelbftbeherr- 
ung nicht ganz entzogen haben. Denn 
bie eine Hälfte der Nation ift ja bei- 
nabe jhon überzeugt, und wird jeden 
Tag in ber Meinung beftärkt, daß die 
andere Hälfte fein anderes Ziel kennt, 
als fie zu fehädigen, zu unterbrücden 
und auszubeuten. Gie ift bereit, au 
natürliche Erfcheinungen auf die Bo3=- 
heit der herrfchenden Klaffen zurüdzu- 
führen. ©o gilt die Fleifchtheuerung, 
die auf die elementaren Vorgänge bes 
borigen Sommers im mejentlichen zu= 
rüdgeht und nur durch ungerechte und 
ungeſchickte Maßregeln verſchärft wur—⸗ 
de, lediglich als eine Zettelung 
der Intereſſenten. In jeden klei— 
nen Haushalt wirft die Fleiſch— 
theuerung ihren Schatten, ſtößt 
das ſorgfältig und ängſtlich feſtgehal— 
tene Budget jeden Tages um und er— 
füllt die Herzen der Hausfrauen mit 
Sorgen. Denn nicht nur das Fleiſch 
iſt theuer geworden (zum Triumph der 
mädtig um fich greifenden Vegetaria- 
ner), auch das unentbehrliche Fett ver- 
folgt denjelben Weg, und andere noth- 
mwendige Nahrungsmittel fchließen fi 
ihm an. Ein berühmter Bantier 
faßte feine Qebens- und Börjenphilofo- 
phie in den Worten zufammen: Steigt 
Butter, jo fteigt auh Küäfe. Jede 
Hausfrau wird ihm das betätigen. 
Und wenn fie hört, daß das, was fie 
bebrängt, und maß fie aus ben verlan- 
genden Gefichtern ihrer Kinder her- 
auglieft, zum Gegenftand des Wipes 
gemacht worden ift, fo wird fie ihren 
Mann in die Voltäverfammlung fchi- 
den, um zu proteftiren;-unb wer weiß, 
imo fonjt nod) Hin. \ 
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gegen bie Yleifchnoth abfpielt, bem- 
nächjt unter dem neuen Zolltarif als 
Brotnoth mwiederfehrt. Und daß fo das 
ganze Syitem, in das fich die Regie- 
rung eingefhifft hat, von Hinten wie— 
der aufgerollt wird. Was dann? 

Das Gegenftüd zu Heren dv. Pod 
biel3fi in einem etwas anderen Genre 
und auf einer anders gearteten Bühne 
ift oe Chamberlain, der große „Ma- 
her“ in englifcher Politit. Nur iit 
das, was Herr dv. Podbielafi mit den 
Geinen jchon erreicht hat, für ihn noch 
das zu erjtrebende deal. Die Ster- 
gerung der Lebensmittelpreife, die er 
auf das Programm der nädhjften Pac— 
lamentswahlen geſetzt hat, ift für ihn 
nur ein einzelner Faktor in englifcher 
Weltpoliti. Schubzölle für die rüd- 
ftändig gewordene Induftrie, Vorzugs- 
ftellung für das Getreide der Kolonien 
follen gleichzeitig das große britifche 
Gejammtreich gründen. Und die poli= 
tifche Beuntuhigung, die von England 
ausgeht, jo die neue Politit auf den 
Boden de3 Yrembdenhafjes, namentlich 
auf den des Neides und der Eiferfucht 
gegen Deutfchland, ftellen.. E3 ift der 
direfte Einfluß Joe Chamberlainz, e3 
find feine Leute und feine Blätter, die 
nad allen Seiten Unfrieden füen und 
ſchon dadurd) ihre fulturfeindliche Na= 
tur enthüllen, und die durch ihr Ge- 
frächze und menigjtens die Laune ftö- 
ren. Aber auch die Gegnerfchaft gegen 
Chamberlain ift in England mad; 
noch eben haben die Gemwerfvereine mit 
einer Million Stimmen gegen wenige 
Zehntaufende fich gegen Chamberlains 
Lebensmittelzölle erklärt. Seine Aus- 
ſichten verdunkeln ſich. 

Das politiſche Deutſchland erwacht 
langſam aus ſeinem Sommerſchlaf, ei⸗ 
nem Schlaf, in dem ſenſationelle Träu⸗ 
me von Krieg und Frieden „hinten 
weit in ber Türkei“ an ihm borüber- 
geaogen find. Das alles hatte etwa 
‚Märchenhaftes, etwas mehr die Phan- 
tafie al3 die Dent- und Thatkraft 
Anregendes. Wir find ehr ernüch- 
* — wenn wir nun den 

ngfam eiften ſehr proſaiſchen 
und ‚Ihatfachen in. bie Yugen 
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Sliffaten. 


Die Fliffaten haben aus Rußland 
die Cholera in Deutfchland einge- 
fchleppt, das Schredgefpenit, das nun 
die Weichſel und ihre Zufahrtitraßen 
in Weftpreußen und Pofen bedroht. 

Mer find fie, diefe Fliffaten? Holz- 
flößer aus Ruffif-Polen, Rußland 
und Galazien, die mit langen Holz- 
traften die Weichjel nach Thorn, Grau= 
denz und Danzig hinunterfhmimmen. 
Mit dem Abnehmen des Holzhandels 
bon Rußland nah Weitpreußen mur- 
den au die Traften mit ihren Flif- 
fafen immer feltener, und für einige 
Zeit waren fie jogar ganz berjehmun- 
den. Nun tauchen die jeltfamen Bur= 
chen im Gebädhtnig der Mitmelt mwie- 
der auf, und man füimmert fich mwieber 
einmal um die Lebensbedingungen 
diefer Flußmwanberer, die Schmuß und 
Krankheit in ihren Belzen mit fi 
tragen. 

Auf der im unteren Lauf fehr brei- 
ten Weichſel ſchwimmen faſt kilometer⸗ 
lange Flöße von Fichten- und Eichen— 
holz, Rund- und Kantholz. Die lan⸗ 
gen, glatten Stämme liegen einer ne= 
ben dem anderen durch Strohjfeile ver- 
fnüpft oder durch Latten aneinander 
Die einzelnen Ylöße find 
im langen Zuge untereinander zu 
Itaften verbunden. Auf jeder Traft 
haufen ein oder zwei Ylößer, von ben 
Deutfchen mit einem verächtlichen Bei- 
Hang Fliffafen genannt. Yhr Haus 
auf einer joldenTraft ift eine niedrige 
Strohhütte, eng und gebrüdt, die nur 
den nöthigen Pla zum Schlafen und 
Taullenzen gewährt. mei Gegen- 
jtände aber finden fi unfehlbar in 
einer ſolchen Fliſſakenbude: eine Fleine 
Tonne Salzheringe und ein Faß mit 
rohem Sauerkohl. Dieſer Sauerkohl! 
Ich habe ihn einmal geſchmeckt, als 
folch ein grinſender, dunkeler Burſche 


aus Galizien mich dazu einlud. Zu⸗ 


erft glaubte ich, mir bie Zunge abge 
bilfen zu haben, dann zogen fich in- 
folge der fcharfen Säure Mund und 
Gaumen fo zufammen, daß ich meinte,’ 
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Demonftration diefer neuen Art Malerei 
den ganzen Tag Montag. 


Freier Unterricht und ein Teller theil- 
mweife bemalt für jeden Käufer 

Durch dieje einfahe Methode kann jogar jedes 
Cotta Plaques, Bajen i 
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de Berlin Keſſel, mit 
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Lund Cloths und Scarfs, Teneriffe, Battenberg 
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mordenden Kohls heraus. Hoffentlich 
ift es ihm gut befommen! Den Schluß 
einer folchen Fliffatenmahlzeit bildet 
gewöhnlih ein Schnaps, ein tiefer 
Trunk aus der weitbauchigen Spiri— 
tusflaſche — reiner Spiritus, lieber 
Leſer! — in der ſich aber auch manch— 
mal der ſogenannte „Thorner“ befin— 
det, ein Schnaps von durchdringendem 
Ge—ruch, deſſen Spur den Trinker 
tagelang nicht verläßt. 

Der träge Fliſſak, der tagelang 
träumend in ſeiner ſchmutzigen Stroh— 
hütte dahinſtarren kann, hat freilich 
auch eine angenehme Leidenſchaft. 
Das iſt die Muſik, die Geige. Die 
holt er hervor, wenn es zu dämmern 
beginnt, und die ſlawiſchen Weiſen 
tlingen ſeltſam und voller Wehmuth 
über die weiten Waſſer der Weichſel. 
Hat der Fliſſak Weiber mitgenommen, 
ſo lagert ſich eine ſolche Familie am 
Beſtimmungsort auf dem Ufer. Das 
Feuer umzingelt den Keſſel, in dem 
irgend ein Geheimniß kocht. Die 
Schnapsflaſche kreiſt bei den Män— 
nern, und auch die ſchwarzhaarigen, 
zigeunerhaften Mädchen und Frauen 
irinken. Die Leidenſchaft quillt im 
Gemüth der Fliſſaken auf. Die Geige 
ſchluchzt, und ihre weichen, oft ſchril⸗ 
ien Töne irren klagend in die Weite. 
Es iſt wahr: bei allem Schmutz und 
trotz mancherlei Unſchönem ſind dieſe 
Lagerſzenen der Fliſſalen ungemein 
malerifch. Ein Danziger Maler, Pro— 
feſſor Stryowski hat dies Flößerleben 
in manchem feinen Bilde feſtgehalten. 
Die unregelmäßigen Tänze am Lager- 
feuer, der ganz in jeinGeigenfpiel ver- 
funtene Fliffafenburfche, die alten 
und bie jungen Weiber in ihren bun- 
ten, grellen Kleidern bat er mit einer 
gewijjen Liebe für dad Geltfame, 
Düftere und Zerriffene diefer Flößer 
beobachtet und gemalt. 


Sit das Holz dann abgeliefert, fo 
durchziehen dieMänner mit ihren run= 
den Mühen, unter benen das fträh- 
nige, tieffehwarze Haar hervorquillt, 
mit ihren diden, grauen Schafspelzen 
und mächtigen Bünbeln auf dem Rü- 
den bie Gafjen ber Stäbte, mo fie 
vom Agenten ihren Lohn befommen. 


R 


Donn . wirb im Gafthaus, das oft 


liche oder unnübe Sachen eingefauft 
haben. Wehe dem, der in ber Eifen- 
bahn mit ihnen zufammen fommt! 
Den judt’3 noch lange in allen Alei- 
bern. Denn die Schafpelze der Flif- 
faten find jehr belebt, und von ber 
Reinheit ihrer Hemden erzählt der 
Bollsmund, ein richtiger Fliffat wech- ; 
jele fein Hemd nicht, fjondern er wende 
e3 nur um, damit — die ſchmutzige 
Snnenfeite unter dem Schafspela iwie- 
ver blanf gefcheuert werde. 

Das find die Fliffaten; gutmüthige 
Kerle, aber in ihrer Art bebrohlic. 
Wer fie in ihrer Unappetitlichteit 
fennt, der wundert fich nicht, daß fie 
Unbeil auf ihren Traften in’3 Land 
bringen, 
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Der Segen der Shutzölle, 


Das Schubzollfyitem eine Urfache 
der Bevölferungsverminderung, — das 
ift der Inhalt eines MBerichtes des 
bekannten franzöſiſchen Volkswirthes 
Yves Guyot, den dieſer der außer- 
parlamentarifchenKommiflion zur Ub- 
mehr der Bevölferungsverminderung 
eingereicht Hat. 

In diefem ſehr intereffanten und 
reich dofumentirten Bericht wird aus: 
geführt, daß alles, was bie Arbeit 
hemmt, folglich die Löhne vermindert. 
Arbeitöftodungen berborruft, bad mas 
terielle Leben erjchiwert und bie unen!- 
behrlihen Nahrungsmittel künſtlich 
vertheuert, wirtbjchaftliche Hindemiffe 
für die Entwidlung der Bevölterung 
bildet. Nach diefer Theſe weift Yes 
Guyot nad, daß. nur ein ganz ver= 
ſchwindender Bruchtheil der franzöſi⸗ 
ſchen Arbeiter irgend eien Voriheil aus 
dem Schutzzollregime habe, daß aber 
die ganze übrige Bevöllerung geſchä— 
bigt wird, maß eine deprimirendt Wir- 
fung auf die Bevölterungsziffer! aus: = 
übe. Er rechnet nur fünf Prozent der 
Gefammibenölferung Frankreichg her» 
aus, bie ein ntereffe an bem Schup- 
zoll haben. Bloß für Sleiih 
und Brot fordere die geheime er, m 
bie bie frangöfifchen Zölle aufenlegen, 
800 Millionen jährlich, und diefe 800 
Milfionen vertbeilen fich 
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